
278.

EGI



Das Europâische Gewerkschaftsinstitut (EGI) ist ein Instrument der europàischen
Gewerkschaftsbewegung für Forschung. Information/Dokumentation und Bildungs-
arbeit. Es wurde auf Initiative des Europàischen Gewerkschaftsbundes (EGB) im
Jahr 1978 gegrùndet. um sich mit den europàischen Aspekten der wirtschaftlichen.
sozialen und politischen Entwicklungen zu befassen. die von besonderer Bedeutung
fùr die Arbeitnehmer und ihrer Gewerkschalten sind.
Der EGB besteht aus den folgenden Gewerkschaftsbünden. die zugleich auch
Mitglieder des EGI sind und seine Beschlussorgane bilden:

BELGIEN CSC/ACV
FGTB/ABVV

BUNDESREPUBLIK DEUTSCH LAND DGB

DÂNEMARK

FIN,rr-LANI)
TVK

FRANKREICH CFDT
CGT.FO

GRIECHENLAND GSEE

GROSS-BRITANNIEN TUC

IRLAND

LO

ICTL1

ISLAND ASI
BSRB

ITALIEN CGIL
CISL
UIL

LUXEMBURG CGT-Lux.
LCGB

\IAI-TA GWU
GMTU

NIEDERLANDE FNV
CNV

NORWEGEN LO

ôsrpnnprcu ôcs
PORTUGAL UGT.P
SPANIEN UGT

STV.ELA

SCHWEDEN LO
TCO

SCH\A,'EIZ SGB
CNG

TÜRKEI DISK
ZYPERN SEK

rÜnr-seN

Hcrausgeber, Gtnter Kopke. EGI. Boulevard de l'lmpératrrce. 66. 1000 Bruxelles.



*

TARIFVERHANDLUNGEN IN

WESTEUROPA IN 1987

UND DIE AUSSICHTEN FUR 1988



3

VORWORT

Die Untett,sucl,tung um{at,st 4 KapLteL. 7m etL^te.n K

den witttcl+a[tLlche und tozlale Hintzngnund dett
.Lungen Lm Jo.htte 1I8î da"nge.dtet-Lt. 7m zweltzn un
«apTteL wonden dle tottdettungen und Engebnid,sz d
l,tandLungon in den Kennbenelchon "Ltihne, Kau{tzna
" Attbzlt.,szeit" o.naLq,sient. 0a,s viente. Ka.plteL gi
bLlclz au6 dle volll,ul^LchtLlcl+e Entwieblung im J

0a.r Eutoytâ"irehe Gewe-nlz,seha(t,sLnttitut Legt hiettmit,s einen
9 . J a"htto,sbeticht übet Ta"nl[v enl+andl-ungon in U)e,steuttctpa. v orL.

In diz v engLe-Lchende. Aq^te.ml"tltche Be,stand,sa.u{na"hme wiehtigett
Entwietzt-ungen dett Tani[vznlnandX-ungen wu,Lden 1 g Lrinden $)e,st-
Q.utLopa^ zlnbezogen. 0ett Betlcht vettmitteLt einzn Elnbl-iclz in
die've)L^ehledenzn Situa,tlonen und En[wichX.ungen in den ein-
zoLnen Ld.ndetn und znthd.Lt zu^&mmun{a,st ende Übe.uichten.

o,piteL wlnd
Ta"nl[v enl,tand-

d dtittzn
erL Tanldv et-
tn und
t elnen Aur-

{
b

DLe- Relhen(oLge dort Ld.ndett itt aLytLtabeî.bcht na"ch dett [tto.n-
zü,s it ehen Sytttache geo rLdne,t.

0ie bodeutenùte 7ndottmo"tionaquel-LQ- dütt dleden Bzticht u)o,tlQ.n

dle Antwotten det l.litgt-ieddct ngani,sa"tlonen au6 den EGI -Fn-o"gz-
bo gen übett diz T atidv en-handlungen. 0iet e Antwont zn tnaden 

.

gnti,sdtznteiL,s bl,s Ende tld.nz 1988 im EGI eln. Den onttpnecl'ten-
âe Ftagobctgen bedindeî. ,sicln im Anhang dietea Eetiel'tte,s. In
einlgen Fd.t-ten tilu,LdQ.n die IndonmatLonen dunc|t welte.ne Angaben
dzn tani(poLitltchen Expenten in den va.,L^cl+iedenen no.tiona.Len
Gewetttztch'adt,sottgani,sa"tlonen zngri.nzt odet dutte[t diz im EGI be--

dlndt-Lchen- Dohumente., durtcl+ Bettichte dztt Euttopd.it clten Gewenlz-
i cl,ta.[1,saur A chü,s,s z und duttch D i,shut,sLo nzn Lm T atl$po X-itlt chz.n
Au,s,s cl,tu,:,s ded EGB .

0Lo 6o Lgenden Gewenbdcl'ta[ttbünde LLedentQ.n dem EGI Ba,sL,:Ln6o,t-
mationLn audgnund de.a Frtagebo gen,s .

al,ttte 1988.

g emeint a.me,L Be.tichL
OGB:
CSC - FGTB:
LO
UGT
SAK
CFOT
TUC:
GSEE:
TCTU:
ASl:

FTF:
ELA-STÿ:
TVK:

d CGT -FO:

A,s t ettrteicl,t
BelgLe.n
Dd.nematlz
Syto"nLen
F Lnn.La"nd

Fnanlzneicln
Gtto t,s bn-it a.nnien)
Gtie.ehenLandl

I ttL-and )

I a X.and )

d
nd
nd
un

un
u
u



4

ILaLien )

Luxembung )

No twe.gzn )

NiodettLo,nde
?o ntuga[- )

g Q.m LinA am etL B znicl+tCGI L- C IS L-UT L :
CGT und LCGB:
LO:
FNV und CNÿ:
UGT -? :

DGB:
L0 und TC):
SGB:
SEK:

Bttü,sdzX-, Mo.i 1988

T echnir che H inwel,s e :

B

s
s
Z

R-0euttcl+I-a,nd )

el,twzde-n
chweLz
tlpQ.tLn

Die Vettantwotttung dün dzn Tnhalt. dietu Benicl,tte,s und dle, do.nln
entlna,X.tenen Stq"ndytunhte Llegt belm gztamten EGI -Tza.m.

Aucl,t dLete.,L Jz.l,LrLetbettLchL übet dLe To"tti(vznha,ndl-ungen in alett-
eulLoTr0, wulde Ln Gemein,scha"[t.ta"nbeit det ge,sa"mten Teaml de,s EGI
geytlo.nt und duncltgedühnt. Jedoch wcine dlo,se Studie nicLtt ohnz
die o.btive Mitanbeit vorL aLX.Q-m den Vettnetett det ta.nidpot-iti,schen
AbteiL-ungen und den F o u cl,tungttle(ettenten dett Gewznbachadttbünde,
za.hL-tteicl,Len ELnzeLgewetthdcho"(ten und de,s Rate,s de,s tattldpo l-i-
tiaclnen Auttchut,sea de,,s EGB mtigLich gQ.tfiotldQ.n. IhnQ,n aLLen gilt
un^ etL 0anlz.

Günten K1PKE
Dittolzto rt

- Spn-acLtzn:
Uïelel-EznieLtt wuttde. gleichzoltig Ln eng.Llr ch, $nanzü,sir cln
und deuttch va)Lbeneitet und wittd zuncich,st in dieaen Spttacl,ten
v etii ( {zntL-icltt.

- Reda"lztio nr t chLu,s,s :

Re.da-lztlon,sdcl,tLu,s,s [üt Ango,bon in dietem BenicLtt wo"n MLtte AytniL
I 9 88 . Entwicblungon dana"ch honnten Ln[oLgedo,s,sen im a,l-l-gemeinzn
nlcht mehn betüchticl,ttLgt u)Q.rLden.



5

I NHALTSUBERS I CHT

VORhlORT

I Den HtrlrrnenuND DER TRnTFVERHANDLUNGEN

rm JnHnE l9B7

1, At-leemglrue LneE

2, S rruRt t ou PRo LRtto

I I , LôHr,tr, KRurrRRrr UND LoHt'tsysrrme

1, At-Le eMe I nE Lne e

2, SrruRttoru PRo Lnruo

I I L AngetrszEIT

1 , At-le emr t rue LRe e

2, StruRrtolt PRo LnNo

IV. AUSSICHTEN rÜN 1988

1, At-le emr t rur Lne e

2. StruRrtotrt PRo Lnno

ANHANG :- FnRersoorN AN olr MITGLIEDSoRGANISATIoNEN

DES EGB (AruUEE 1)

- Ltsre orR vERôFFENTLICHTEN EGI-BrnlcHTE

UND EG I.I rurOS (AUUEr 2 )

SEITE

7

14

3

7

41

41

51

69

69

75

87

87

89

a



7

KRpITEI I: Drn HInreRenUND DER TNNIFVERHANDLUNGEN IM JRHNT 1987

1, Attegmett.te LneE

Der wirtschaftliche Hintergrund für die Tarifverhandlungen
in lrlesteuropa im Jahre 1987 war einmal mehr durch schleppen-
des Wachstum und. eine ungenügende Koordinierung der ÿüirt-
schaftspolitik gekennzeichnet. Das lVj-rtschaftswachstum, das
i-m Jahre 1986 bereits ziemlich bescheiden ausgef al1en \^Iar,
ging in Trlesteuropa mit Ausnahme einer Handvoll einzelner
Lânder insgesamt zurück. Die Schlagzeilen wurden von dem
weltweiten Bôrsenkrach vom Oktober 1987 beherrscht, einem Er-
eignis, das die Unvereinbarkeit der Suche nach stabilen Wech-
selkursen mit Hilfe des "Louvre-Abkommens" und der Nichtbe-
rücksichtigung der wirtschaftspolitischen Ausrichtungen der
Hauptwirtschaftsblôcke USA, Japan und hlesteuroPa deutlich
machte. Ej-ne verbesserte Koordinj-erung der Wirtschaftspoli-
tik auf OECD-Ebene kônnte schrittweise die Handels- und Za]:.-
lungsbilanzungleichgewichte in der ÿüeltwirtschaft beseitigen.
Die wahrscheinlichste Alternative hierzu ist eine Rezession,
d.h. induzierte Anpassung, und verstârkter Wettbewerb um An-
teile des üIeltmarkts mit a1len Kosten, die dies beinhaltet.
Es ist daher schwer zu verstehen, vrarum die nationalen Regie-
rungen weiterhin die kooperative Strategie für Wachstum und
Beschâftigung der Europâischen Kommission missachten, eine
strategie, die sowohl im rnteresse westeuropas aIs auch der
ÿüeltwirtschaft riegt. rn gemeinsamen stellungnahmen vom
6. November 1986 und 26. November 1987 gaben die partner des
Europâischén Sozialen Dialogs (UGa, UNfCE, CEEP) ihrer Unter-
stützung dleser strategi-e Ausdrffi. DE-EerEaffung des
Binnenmarktes bis 1992 (rreier lrlaren-, Dj-enstreistungs- und
Kapitarverkehr, Freizügigkeit der Arbej-tnehmer) eingerâumtepolitische vorrang bedeutet für die politisch veranLwortli-
chen und für die soziarpartner eine grosse Herausforderung.
Zusâtzlich zv seiner Reakti-on auf zahlreiche Einzelvorschlâ-
ge für den Binnenmarkt hat der EGB auf der gleichzeitigen
Schaffung einer sozialen Dimensffi dj-eses einheitlichen Mark-
tes bestanden. Der Exekutivausschuss des EGB verabschiedete
im Februar 1988 sein Europâisches Sozialprogramm.

Die Arbeitslosigkeit ging im Jahre 1987 in hlesteuropa insge-
samt zurück, obwohl das B11d unterschiedlich ausfier und der
Fortschritt insgesamt langsam rdar. Die rnfrationsraten blie-
ben ziemlich niedrig, obwohl sj-e etwas hôher lagen a1s 1986.
sj-e waren in einigen Lândern sehr niedrig, und nur zwei Lân-der errebten im Jahre 1987 zweistelrige preissteigerungen.

!{ie aus TRggLLe I hervorgeht, ging das ÿ'Iirtschaf tswachstum
für lrlesteuropa insgesamt von 2,7 E im Jahre 1986 auf 2,25 z
im Jahre 1987 zurück. Die produktion !/ar i-n Dânemark und
Griechenland rückIâuf i gründ das wachstum verïE@Ee sich
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in Osterreich, Belgien , Frankreich , Island,
wegien,
der Sch

den Niederlanden, der Bundes
weiz. Die !ÿachSumsraten verbesserten s c

ren Lândern. Sie lagen am hôchsten in portugal (S B)
8614,75 Z, jedoch gerlnger als die 6,
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Luxemburg, Nor-
Deutschland und
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) ,-
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,0
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Spani-en (q

TR3EI-Lg I I zeLgl, dass die Arbeitslosigkeit in Westeuropa ins-
gesamt geringfügig zurückging. Dj-eses Bild ist jedoch bei wei-
tem nicht einheitlich, denn die Arbeitslosenquoten stiegen in
0sterreich, _Erankfsrich-, Irrad, rlalien, Luxemburg und Norwe-
ge!. Es wird zuweiren behauptet, dass die-ai6êîEsTosigkêït,
wenn sie nicht wej-ter ansteigtr nj.cht. mehr als Oruckmittel.ge-
gen die gewerkschaftliche Macht wirkt, da die Angst vor dem
Verlust des Arbeitsplatzes die Arbeitnehmer nicht lânger
hemmt. In âhnlicher Weise wird gesagt, dass die Langzeitar-
beitslosen in ihrer Ro1le als "Reservearmee des Arbeitsmark-
tes" den Aktivismus \^iegen ihres faktischen Ausschlusses vom
Arbeltsmarkt nicht mehr beeinflussen. Wenn dliese Argumente zu-
tref f en, \^rar die westeuropâische Gewerkschaf tsbewegung j-m
Jahre 1987 vor einem günstigeren Hintergrund des Arbeitsmark-
tes als wâhrend der letzten Jahre tâtig. Andererseits stieg,
wie wir gesehen haben, die Arbeitslosigkeit in einigen Lân-
dern welter êrrr und es ist schwer anzunehmen, dass eine Ge-
samtheit von 19 Millionen Arbeitslosen in ÿÿesteuropa keine
schwâchende !',Iirkung auf die Macht der Gewerkschaften ausge-
übt hâtte.

2 Z im Jahre
(3 ,75 E) .

TRSfLLE I I I gibt die Inflationsraten der einzelpen Lânder
Westeuropas wieder. Es bestehen bedeutende Untlschiede zwi-
schen den Ergebnissen der Hochinflationslânder Griechenland
und Island und denjenigen Lândern wie Luxemburg, den Nieder-
landffi? der Bundesrepublik OeutschlaiE-r-die im Jahre 1987
ffi-East vo1lk ei-chten.

Die Hauptforderungen der Gewerkschaften betrafen 1987 die
gleichen Anliegen wie in der jüngsten Vergangenheit: Vertej--
digung und Verbesserung der Kaufkraft, vor aIlem für die Be-
zieher von Niedriglôhnen, und Verkürzung der Arbeitszeit.
Der Druck auf Regierungen und Arbeitgeber, neue Arbeitsplâtze,
vor allem für Jugendliche t z! schaffen, blieb ebenfalls ej-n
Hauptanliegen.

Die Arbeitgeber drângten weiterhin auf eine grôssere Flexi-
bilitât vor allem im Hinblick auf Arbeitsorganisati-on, Arbeits-
zeJ-L und auf Entgeltsysteme. Insbesondere stiess die

Forderung nach Arbeitszeitverkürzung hâufig auf eine Gegen-
forderung der Arbeitgeber nach grôsserer Flexibilitât bei der
Arbeitszeit.

Die Regierungen vieler Lânder unterstützten weiterhin die Po-
sition der Arbeitgeber. Sie spielten auch einmal mehr eine
aktive Rolle a1s Arbeitgeber des ôffentlichen Sektors, indem
sie die Kosten zu begrenzen und die Produktivitât zrt stei-gern
versuchten (oder vielleicht genauer gesagt, die Intensitât
der Arbeit).
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Die Kaufkraft verbesserte sich im Jahre 1987 in den meisten
v/esteuropâischen Lândern, obwohl in einigen FâIIen die Ver-
teilung der realen Zuwâchse sehr ungleich vrar. Es gab auch
weiterhin Fortschritte bei der Verkürzung der Arbeitszeit.
KRptfgl II und III geben mehr Einzelheiten wieder.

Das allgemeine KIima der Arbeitgeber/Arbeitnehmer-Beziehun-
gen \^rar in den einzelnen Lândern sehr unterschiedlich. In-
iormationen über das Ausmass von Arbeitskâmpfen werden in
Telt 2 dieses Kapitels wiedergegeben. TReeLLe IV zeigt die
SErôiftat.igkeit für 1984-1986, dem letzten Zeitraum, für
den international vergleichbare Statistiken bestehen.
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TRaeur I : l,lrnrscHnFTSt^TAcHSTUM lru WrsreuRopA 1985-1987

(Verânderung des realen BIP oder BSp j-n B )

1985 1986

Belgien
Dânemark

Spanien
Frankreich
Grossbritannien
Griechenland
trlanda)
ftalien
Luxemburg

Iiliederlande
Portugal
Bundesrepublik Deutschland

u) srp
Quelle: OECD

115

4r1

2r2
1r7
3r6
3r0

-0r8
2r7
2rg
2r3
3r3
2r0

2r3
3r4
3 r4
2r0
3r3
113

-1 ,6
2r7
2r3
2r4
413

2r5

1987

1r15
-0 r75

415

115

3,75

-0 ,5
2

2,75
1 ,75
1 ,75
5

2,25

2r4 2r6 2,25EG

Osterreich
Finnland
IsIand
Norwegen

Schweden

Schweiz

2r8
3r5
3 r4
5 r4
2r2
412

1

2

6

4

1

2

,

,

,

,

,

,

7

4

2

4

3

7

1

3,25
4,75
1,75
2r5
115

ïi'IESTEUROPA 2,252r6 2,7
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TRgeLLr II: ANEEITSLOSIGKEIT IN I-JTSTEUROPA 1985-1987

1985

Belgien
Dânemark

Spanien

Frankreich
Grossbritannien
Griechenland
Irland
Italien
Luxemburg

Niederlande
Portugal
Bundesrepublik Deutschland

13 ,7
8r7

21 ,4
10 ,5
12,0
7r8

18,0
12 ,9
1,6

13, 1

8r7
8r4

1986

12 ,6
716

21 ,0
10 t7
12 ,1

7 14

18 ,3
13r0

1,4
12 ,1

8r6
8r1

1987

12,3
716

20,5
10r8

10,9
7 14

19,2

13 ,8
115

11 ,5
7 14

8r1

EG 11 ,9 11 ,8 11 ,6

Quetlen: OECD (Nicht-EG-Mitgliedstaaten und Westeuropa) und
.tru

Anmerkung: Die EG-Definition ist der Anteil der gemeldeten
Arbeitslosen an der zivilen ErwerbsbevôIkerung
ausser für Griechenland, Spanien und Portugal,
für die sie gemâss den nationalen Beschâftigungs-
statistiken der Anteil an der Beschâftigtenzahl
ist. Die OECD verwendet nationale Definitionen-

0sterreich
Finnland
fsland
Norwegen

Schweden

Schweiz

3

5

0

2

2

1

,

,

,

,

,

,

6

0

I
6

4

0

3

5

0

2

2

0

,

,

a

,

,

I

1

5

8

0

2

8

3,75
5,25
0,75
2,25
2

0,75

10,7510r911,0I,[ESTEUROPA
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TRser-Le III: Iurmrroru rN l,lrsreunopn 1985-7987

a) 12 Monate bis Oktober 1987

1985 1986 1987a)

4rg

4r7

8r8
5r8
6 r1

19 ,3
5r4
8r6
4 r1

2r3
19 ,3
2r2

113

3r6
8rg
2r7
3 r4

23 r0
3r8
511

0r3

012

11 ,7
-0 r2

't ,7
319

416

312

415

15 ,3
3r2
5r3

0r1

0r1

9 r8
0rg

Belgien
Dânemark

Spanien
Frankreich
Grossbritannien
Griechenland
IrIand
Italien
Luxemburg

Niederlande
Portugal
Bundesrepubl ik Deutschland

5r8 3r3EG 3r4

312

5rg
31 ,9

5r7

714

3r4

1r7
316

22 r2
712

413

0r7

Osterreich
Finnland
IsIand
Norwegen

Schweden

Schweiz

118

3r7
21 ,6

715

5r1

119

615 3r8ITIESTEUROPA 413

Oqglie: oECD
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TRsrLLr IV: AnsElrsrÂmprr AUSGEFALLENE AneelrsrAcE 1984-1986

(In den mej-sten Fâ1ten ist keine Unterscheidung
zwischen Streiks und Aussperrungen môglich. In
einigen Lândern werden nur Streiks berücksich-
rigr. )

t984 1985 1986

Osterreich
. 1)

Danem;rrK

Spanien

rinnland4)
. .s)t'ranKrer_cn

Griechenland

IsIand

Irland
ttarien4 )

Niederlande

Portugal
7\

Norwegen "
Bundesrepubl ik Deutschlandl

Grossbrit..rni"rr4 '8 '9 
)

Schweden

Schweiz

B)

131

6 357

r 526

1 316

s62

386

B 703

29

269

to4

5 617

27

31

543

700

BOO2)

900

800

430

301

420

3oo

181

700

3s0

600

135

290

662

22

2 332

3 223

L74

726

t 094

91

4t7

3 830

89

275

66

34

6 402

504

752

700

soo2 )

270

700

400

000

730

800

390

400

470

400

000

210

662

3

93

2 2BO

2 787

567

t 262

t

253

200

3003 
)

500

600

800

000

5 643 700

38 B5B

381 9006)

1 030 900

1 920 000

682 650

72

Que11e: TLO

Anmerkunqien: 1) Unter Ausschluss von Arbeitskâmpfen, bei
denen weniger a1s 1 00 Arbeitstage verloren-
gingen.

2l Ohne Katalonien
3) Ohne das Baskenland
4l Arbeitskâmpfe kônnen sich auf mehrere Abtei-

lungen bezj-ehen. Die Gesamtzahl kann gerin-
ger sein als die Summe der Teile.

5) Ortliche Konflikte. Ohne Landwirtschaft und
ôffentlichem Dienst.

6) Ohne Madeira und die Azoren
7l Ohne Arbeitskâmpfe, die weniger als einen

Tag dauerten.
8) Berücksichtigt Arbeitskâmpfe von mehr a1s

einem Tag nur, wenn mehr als 100 Arbeits-
tage ausfielen.

9) Ohne politische Streiks



14

2. SttuRrtorl PRo Lnuo

OSTERREICH

Die ôsterreichische lrlirtschaft zeigte im verlauf des Jah-
res 1987 wiederum ein relativ geringes Irlirtschaftswachstum
in Hôhe von nur 1 z im vergleich zu 2rB I im Jahre 1985 und
von 1,7 ? im Jahre 1986. vom Export und vom privaten Konsum
gingen etwas krâftigere rmpulse aus. Die rmporte nahmen je-
doch schnel-Ier al-s die Exporte zlJ t und die zahrungsbilanz
wtirde einen führbar dâmpfenden Einfluss auf das hlachstum ge-
habt haben (und nicht nur einen geringen) , r^/enn es nicht zrl
einem bedeutenden !{achstum der Nettoeinnahmen durch den
Tourismus gekommen wâre.

Obwoh1 die Arbeitslosigkeit wesentlich niedriger a1s der
westeuropâische Durchschnitt liegt, stieg sie von 311 eo

(1986) auf 3,75 Z. Ein wesentlicher Grund hierfür (abgese-
hen von Konjunkturschwankungen) war eine schrittweise Frei-
setzung von Arbeitnehmern vor allem in den verstaatlichten
Unternehmen. Dennoch nahm die Beschâftigung geringfügig zrt
(die Zunahme der Arbeitslosigkeit geht auf ein stârkeres An-
gebot an Arbeitskrâften zurück), und Cer OGB ist der Auffas-
sung, dass d.ie Arbeitslosenquote ohne die Begrenzung des An-
gebots von Arbeitskrâften aufgrund der Verkürzung der Ar-
beitszeit für 400 000 Arbeitnehmer, die 1987 in Kraft trat,
noch wesentlich ungünstiger ge\^Iesen wâre.

Die Inflationsrate (1,7 I im Jahre 1986 und 1 r8 % in den zwôlf
Monaten bis Oktober 1987) ging für das gesamte Jahr auf 1,5 Z

zurück, was die schwache Konjunktur und die auf eine stabile
lrlâhrung ausgerichtete Wâhrungspolitik wj-derspiegelte.

Der Bundesvorstand des OGB verabschiedete im Frühjahr 1987
eine Entschliessung, die unter anderem die Bundesregierung
aufford.erte, die heimische lrlirtschaft aktiv bei der Bewâlti-
gung des Strukturwandels zu unterstützen, damit sich die
ôsterreichischen Betriebe auch auf den wettbewerbsintensiven,
aber auch chancenreichsten Mârkten (vor allem in ÿ'Iesteuropa)
verstârkt behaupten kônnen; den Preiswettbewerb zugunsten
der Letztverbraucher zrt intensivieren; bei der notwendigen
Budgetkonsolidierung die anderen volkswirtschaftlichen Kom-
ponènten zu berücksichtigen, um schâdliche Auswirkungen auf
âie Beschâftigung zu vermeiden; gesellschaftlich w[inschens-
werte Investitionsvorhaben mj-t positiven Beschâftigungsaus-
wirkungen, die zu keiner Budgetbelastung führen, auszuarbei-
ten; eine aktive Beschâftigungs- und Arbeitsmarktpolitik so-
wie eine sozial ausgeT^Togene Steuerreform durchzuführen. Die
Entschliessung forderte auch die Fortsetzung der Bemühungen
zur Arbeitszeitverkürzung im nahmen der Tarifverhandlungen.
In diese Bemühungen sollten auch die Bereiche des ôffentli-
chen Dienstes einbezogen werden.
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Die wichtigsten Gewerkschaften und Gewerkschaftsausschüsse
(d.ie Gewerkschaft Metall-Bergbau-Energie; die GPA-Sektion
Industrj-e und Gewerbe und die im Verhandlungsausschuss des
ôffentlichen Dienstes vertretenen Gewerkschaften der Ei-sen-
bahner, der Beamten, der Post- und Fernmeldebediensten und
der Gemeindebediensteten) übermittelten im September 1987
ihre Forderungen für die Besoldungsverhandlungen im Herbst.
Unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Lage im Hinblick
auf lrlirtschaftswachstum, Preissteigerungsrate, Produktivi-
tâtssteigerungen us\d. forderte die Gewerkschaft Metall-Berg-
bau-trnergie eine Erhôhung der Mindeststundenlôhne um 4r2 Z

und der Ist-f,ôhne um 2r5 Z. In einer gleichgearteten Forde-
rung verlangte die GPA-Sektion Industrie und Gewerbe eine
frh6hung dei foltektivvertragsgehâlter um 4r5 ? und eine Er-
hôhung âe= Ist-GehâIter um 2r8 B bei besonderer Berücksichti-
gung kleinerer Einkommen. Die Gewerkschaften des ôffentli-
éfren Dienstes râumten den Beziehern niedriger Lôhne eben-
falls Vorrang ein und forderten einen einheitlichen Betrag
von 500 Schilting (d.h. eine durchschnittliche Erhôhung von
2,6 ?) für die Beamten und Vertragsbediensteten. Die Forde-
rungen enthielten auch parallele Erhôhungen in Form von Zu-
lagen und Nebengebühren, eine Erhôhung der Lehrlingsentschâ-
digung und die Uberarbeitung der Rahmenbedingungen.

Die bisherigen Verhandlungsrunden waren wieder durch den ÿ{i-
derstand seitens der Arbeitgeber gekennzeichnet, die ver-
schiedentlich (wenn auch ohne Erfolg) eine Null-Lohnrunde
vorschlugen. Auch den Bemühungen der Gewerkschaften, in wej--
teren Branchen eine Arbej-tszeitverkürzung durchzusetzen,
wurde grosser lViderstand entgegengesetzt.

Die Regierung nahm keinen Einfluss auf die Kollektivvertrags-
verhandlungen, ausser im ôffentlichen Dienstr wo sie selbst
Arbeitgeber ist.

Wie üblich gab es in Osterreich im Jahre 1986 nur geringe
Streiktâtigkeit. Es gab elf Streiks, fünf mehr als 1985r wo-
bei sich jedoch die ZahL der Streikenden und die gesamte
Streikdauer verringert haben. An Streiks \^raren insgesamt
3 222 Arbeitnehmer (1985: 35 531) beteiligt, die insgesamt
26 023 Stunden (1985t 182 019) streikten. Der OGB verzeich-
nete im Jahre 1987 keine Verânderungen des sozialen Klimas.

BELGIEN
rn Belgien kam es im Jahre 1987 wj-e in den meisten anderen
westeuropâischen Lândern zu einem Rückgang des hlirtschafts-
wachstums auf 1,25 I (von 2,3 ? im Jahre 1986). Das Andauern
einer restriktiven Finanzpolitik (die Kreditaufnahme des
Fj-nanzministeriums verringerte sich j-m Jahre 1987 auf etwa
I B des BIP, und der Haushaltsentwurf für 1988 sieht eine
weitere Reduzierung auf 7 14 I des BIP vor) verlangsamte das
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hlachstum der Binnennachfrage im Jahre 1987. Die realen ôf-
fentlichen Ausgaben für Güter und Dienstleistungen gingen
um über 2 Z zurück, und da die Transferleistungen für die
Hausharte nominal gleich brieben, rag der Zuwachs der rear
verfügbaren Einkommen der Haushalte nur halb so hoch wie
im Jahre 1986. Die privaten Investitionen ausserhalb des
v[ohnungsbaus lagen sehr hoch, was die sehr starke Finanz-
lage der unternehmen widerspiegert. Es kam erneut zv einem
bedeutenden Uberschuss j-n der Leistungsbilanz.

Die rnfrationsrate stieg leicht von 1 13 B im Jahre 1986 auf
1,7 E für die zwôlf Monate bis oktober 1987 an. Die Arbeits-
losigkeit ging geringfügig von 12,6 B (1986) auf 12,3 B im
Jahre 1987 zurück. Es kam jedoch zu einem fühlbaren Rückgang
d.er Jugend.arbeitslosigkeit (um 1212 I zwischen November 19g6
und November 1987), die zum Teil auf eine geringere Anzahl
von in den Arbeitsmarkt eintretenden Jugendlichen zurückzu-
führen hlar. Es gab eine geringe Zunahme der Gesamtbeschâft.i-
gung, $ras vor alIem auf die Ausbreitung von Teilzeitbeschâf-
tigung zurückzuführen ist.

Die aufeinanderfolgenden jâhrlichen EGI-Tarifberichte haben
die Beschrânkungen, die die Regierung der Tariffreiheit seit
Anfang der 80er Jahre auferlegt hatte, beschrieben. Die Un-
terzeichnung einer nationalen Rahmenverej-nbarung 1m November
1986 ôffnete erneut den lfeg zv freien Verhandlungen. 1987
lrlaren die Hauptziele von FGTB und CSC die Sicherung der
Durchführung dieses abkomnrens. Daher wurde auf granchenebene
die Betonung auf die !ÿiederherstellung der Kaufkraft nach
sechs Jahren Lohndâmpfung, vor a1lem für die Bezieher von
Mindestlôhnen, auf die allgemeine Einführung der 38-Stunden-
hloche und des Vorruhestands sowie auf Bemühungen (auch auf
Unternehmensebene), Arbeitsplâtze und Ausbildungsmôglichkei-
ten zrl schaffen (was mindestens 0r5 der Gesamtlohnsumme aus-
machte), gelegt.

ïm Hinblick auf die Regierung hlaren die Hauptforderungen der
Gewerkschaften die Flexibilisierung des Rentenalters (um es
sowohl Mânnern a1s auch Frauen zu ermôglichen, von 60 bis
65 Jahren nach ÿüunsch in den Ruhestand zrl treten, mit einer
voIlen Rente nach 40 pflichtversicherten Arbeit.sjahren statt
nach 45 Jahren); eine Beendigung des Abbaus und der Privati-
sierung des ôffentlichen Dienstes; ein Ende der Kürzungen
der Sozialleistungen und eine sozial ausgeglichene Steuer-
reform.

Zu den Hauptzielen der Arbeitgeber gehôrten grôssere Flexi-
bilitât bei der Lohnfestsetzung; Opposition gegen die Ver-
kürzung der Arbeitgeit unter 38 Stunden pro lVoche und dj,e
langfristige Aufnahme ej-ner Mindestarbeitszeit in Branchen-
abkommen; die Vorbereltung für Verhandlungen bezüglich der
Flexibilitât der Arbeitszeit, die 1988 stattfinden sol1en;
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die Forderung nach einer wesentllchen Steuerermâssigung, ins-
besondere für Manageri und eine vollstândige Ablehnung der
gewerkschafttichen Vorschlâge bezüg1ich des flexiblen Ren-
tenalters (wobei im Gegensatz zu den Gewerkschaften die Ar-
beitgeber Einsparungen bei dem Altersversicherungssystem
anstrebten) .

Dennoch \^raren auf Branchenebene die Arbeitgeber bereit, über
die gewerkschaftlichen Forderungenr vor a1lem die 38-stunden-
Vfoché, den ]4indestlohn und den Ausgleich eines Teils der wâh-
rend der letzten Jahre erlittenen Kaufkraftverluste, über
Laufbahnmôglichkej-ten, Vorruhestandsregelungen mit 57 bis
58 Jahren und die Schaffung von Arbeitsplâtzen und Ausbil-
dungsmôglichkeiten zu verhandeln.

Bislang sind, \^Ias das Niveau der Verhandlungen betrifft, von
1,65 tr,tillionen Arbeitnehmern, die unter einen Tarj-fvertrag
fallen, 7 von 8 von einem Branchentarifvertrag und nur 1 von
8 von ej-nem Haustarj-fvertrag erfasst. Kleine und mittlere Un-
ternehmen (KMU) sind im Gegensatz zu dem früheren Trendr ês
ihnen aufgrund der Inüervention der Regierung zu erlauben,
neue Verpitichtungen zu vermeiden, in d.en Geltungsbereich
von Branôhenabkommen wieder aufgenommen worden. Herkômm1i-
cherweise betrâgt die Laufzeit von Branchentarifvertrâgen
zwei Jahre. In Teilen des Maschinenbaus und der Eisen- und
Stahtindustrie gibt. es einige Anzeichen für einen Trend zu
Tarifvertrâgen mit dreijâhriger Laufzeit. Die Sektoren ohne
Tarifvertrâge sind diejenigen, in denen der gewerl<schaftli--
che Einfluss aufgrund der Struktur dieser Bereiche (viele
kleine Unternehmen, ustir.) zu schwach ist.

îrolz des nationalen Rahmenabkommens, das zu freien Verhand-
lungen führG, hatte die Regierung die Absicht, das Parlament
um Sondervollmachten zu bitten, um in "ausserg'ewôhnlichen
Umstânden" eingreifen zu kônnen, falls die Entwicklung der
Arbeitskosten Belgiens lrlettbewerbsposition gefâhrden so11te.
Der Fatl der Regierung im Dezember 1987 setzte dem ej-n Ende.

TroLz Voraussagenr dass freie Verhandlungen nach drej- Jahren
erz!flrngener Lohndâmpfung zu ausgedehnten Arbeitskâmpfen füh-
ren würden, war die Anzah1 von Streiks in Wirklichkeit sehr
begrenzt. lrlo Streiks stattfanden, betrafen sie das Tarifwe-
sen. In einer waçhsenden Anzah1 von Fâllen versuchten die
Arbeitgeber die Konflikte durch arbeitsrechtliche l{assnah-
men zrt Iôsen. CSC und FGTB haben die FEB (den nationalen
Arbeitgeberverband) aufgefordert, ihre Haltung in dieser
Hinsicht zu verdeutlichen. Ein wichtiger Streik, der trotz
des weitgehenden Fehlens von Streiks erwâhnt werden so11te,
betraf den Vorschlag, drei Bergwerke im Revier von Lirtburg
zrr schliessen. Eine Vereinbarung, die sich auf die ülahl
anderer Arbeitsplâtze oder Entlassung (mit einer Abfindung
von BF 800 000) oder Vorruhestand (mit einer Zusatzrente
von monatlich BF 6 000 über einen Zeitraum von zehn Jahren)
erstreckte, führte schliesslich im Jahre 1987 zu der
Schliessung von zwei Bergwerken.
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Zy P E R N

Der Hintergrund der Tarifverhandlungen in Zypern war 1987
wiederum durch die poritische ungewissheit im Lande und un-
terschiedliche wirtschaftliche Ergebnisse gekennzeichnet.
Die !ÿachstumsrate des BrP stieg auf 6,8 â (im vergreich zt)
3 eo j-m Jahre 19861 , und die steigerung der produktivitât be-
schleunigte sich von 2 eo auf 4,5 z. Aufgrund dieser Tatsache
sank die Arbeitslosenquote auf 3,4 I von 3,7 I im Jahre
1986. Andererseits stieg die rnfrationsrate geringfügig von
dem sehr niedrigen Niveau von 1so im Jahre 1986 aut 1r7 z
1987 an. Die Handersbilanz sank tiefer ins Defizit, obwohldie Zahlungsbilanz infolge erhôhter Einnahmen aus dem Frem-
denverkehr positiv war. Das Haushaltsdefizit des staates
nahm zu, und der Antelr der Tnvestitionen am Brp ging von5 u und 8 u in den beiden vorangegangenen Jahren àuf-4 E
zurück.

Die Hauptforderungen der sEK bezogen sich auf die Lôhne und
eine Anzahl von sozialleiffingenr wie ein verfahren für den
verbraucherschutz; die Mitwirkung der Arbeitnehmer in Ent-
scheidungsgremien, mit vorrang für die ôffentlichen versor-
gungsunternehmen; grôssere steuererleichterungien für die Ar-
beitnehmer sowie Fragen des Gesundheits- und Arbej-tsschutzes.
was den letzten Punkt betrifft, drângt die sEK auf gesetzli-
che Massnahmen.

Die Arbeitgeber haben auf die gewerkschaftlichen Forderungen
negativ reagiert und insbesondere ihre Kampagne fortgesetzl-,
das bestehende rndexsystem für die Lôhne abzuschaffen (vgr.
frühere EGr-Tarifberichte). Die Regj-erung hat ihre Rolle
wej-terhin auf vermittlung beschrânkt, und für diese Hartung
werden keine Verânderungen erwartet.

Die verhandlungen erfolgen weiterhln für die gesamte rnser
und erstrecken sich auf alle sektoren der Beschâftigung mit
Ausnahme des Einzelhandels, für den Mindestlôhne und der jâhr-
riche Mindesturlaub gesetzlich geregert sind. Mit sehr weni-
gen Ausnahmen betrâgt die Laufzej-t- der Tarifvertrâge nunmehr
ei-n Jahr (die Ausnahmen erstrecken sich auf die frühere
Laufzeit von zwei Jahren).

rm Jahre 1987 gab es wiederum eine zunahme der Arbeitskâmpfe,
und in drej- Fârren kam es zu streiktâtigkeit. Bei den Banken
gab es elnen 6tâgigen Streik über die Erneuerung des Tarif-
vertrags und Lohnerhôhungen. Ein 7tâgiger streik fand in der
Bekleidungsindustrie über die gleichen Fragen statt. Ferner
gab es \^regen der Verletzung des bestehenden Tarifvertrags
einen 48tâgigen streik der Kommunalbehôrden. Darüber hinaus
kam es in der Bekleidungsindustrie infolge des Konflikts über
die Erneuerung' des Tarifvertrags zu einer 2tâgigen Aussperrung.
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DAI'IEMARK
Die dânische ÿüirtschaft musste 1987 nach mehreren Jahren
eines über dem europâischen Durchschnitts liegenden lrlachs-
tums ein negatj-ves wachstum hinnehmen. Das volkseinkommen
ist im Vergieich zu einem lrlachstum von 4,1 ? im Jahre 1985

und 3r4 S im Jahre 1986 schâtzungsweise um 0,75 B zurückge-
gurrg.rr. Die Hauptgründe für diesen Rückgang der !{irtschafts-
ieiÉtung sind aie-schwierige internationale Lage, eine re-
striktivere Einanz- und wâhrungspolitik und ein verlust von
Trüettbewerbsfâhigkeit, der zum Teil auf Schwankungen des
!{echselkurses zürückzuführen ist. Die Arbeits}osigkeit, die
von 8r7 3 im Jahre 1985 auf 7,6 I im Jahre 1986 zurückgegan-
g"n ,àr, blieb 1gB7 unverândert. Die Inflation betrug wâh-
iend der zwô}f Monate bis oktober 1987 3,9 I im Vergleich
zu 3,6 I im Jahre 1986.

Die Laufzei-L der Tarifvertrâge betrâgt in Dânemark in der
Regel zwei Jahre. Die neuesten Tarifvertrâge vom 1. Mârz
1987 für den privaten Sektor und vom 1. April 1987 für den
ôffentlichen Dienst laufen über vier Jahre, mit einer Über-
prüfung der Lôhne (aber nicht der anderen Bestandteile) nach
zwei Jahren. Ein anderer Bruch mit der Tradition war der
Fehlschlag der zentralen Verbânde des pri-vaten Sektors LO
und DA (dàs dânischen ArbeitgeberverUandes) , sich über ilnen
Zeit§'fan für die Verhandlungen zu ei-nigen. Statt dessen \^Iur-
den dezentralisierte Abkommen auf Branchenebene ausgehandelt.

Die angeschlossenen Organisationen stellten die folgenden
fünf Eauptforderungen auf: Verkürzung der wôchentlichen Ar-
beitszeit nach einer Ubergangszeit auf 35 Stunden pro Vüoche
mit vo11em Lohnausgleich für alle; eine Politik der Garan-
tie der Rea11ôhne für die Beschâftigten mit den niedrigsten
Lôhnen; eine durch Solidaritât gekennzeichnete Lohnpolitik;
eine Erhôhung der Zusatzrente (ATP) und eine Erhôhung der
Beitrâge für den gemeinsamen Ausbildungsfonds von LO und DA.

Dj-esen Hauptzi-e1en lagen unterschiedliche Beweggründe zugrun-
de. Die Forderung nach einer Verkürzung der Arbeitszeit war
sowohl durch die Notwendigkeit, die Arbeitslosigkeit zu ver-
ringern, als auch durch Argumente der "Lebensqualitât" be-
einflusst. Die Notwendigkeit, die Empfânger von Niedriglôh-
nen zrt schützen, resultierte aus gesetzlichen Massnahmen,
die die Indexierung von Lôhnen abschafften, und dem sich
daraus ergebenden Rückgang der Kaufkraft. Die Ausweitung des
LohngefâIles war der Grund für die Forderung einer solidari-
schen Politik, und im Ealle der Pensions- und Ausbildungs-
systeme hatte die Inflation ihre finanzielle Grundlage aus-
qehôhIt.
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Die Arbeitgeberverbânde hatten Bedenken und lehnten elne Ar-
beitszei-tverkürzung bei vollem Lohnausgreich ab. sie zogen
ihrerseits grôssere Frexibilitât vor. Die Regierung griir in
d.ie Verhandlungen nicht ein.

llber das Ergebnis wird ausführlicher in KRptffl II und IIIberichtet, aber ein Hauptaspekt war die verküràung der ar-beitszeit von 39 Stunden auf 37 Stunden pro lrloche über einen
Zeitraum von vier Jahren.

Es kam im zusammenhang mit den Tarifverhandlungen zu keinen
Arbeitskâmpfen.

SPANIEN

fm Jahre 1987 fanden die Tarifverhandlungen im Gegensatz zLt
dem stârker durch Konsens gekennzeichneten Kontext der letz-
ten Jahre in einem gespannten Klima statt. Die Regi-erung
hielt ihre auf eine Beschrânkung der Arbeitskosten und ins-
besondere der Lôhne abzielende Anpassungspolitik aufrecht
und empfahl maxj-ma1e Lohnerhôhungen von 5 8. Die Arbeitgeber
unterstützten diese Haltung.

Die UGT strebte eine Verbesserunq der Realeinkommen an, ohne
die Ï,o-f,ndâmpfung zu untergrabenr uln einen Teil der wâhrend
der letzten Jahre verlorenen Kaufkraft wieder aufzuholen.
Daher mussten die Lohnerhôhungen hôher liegen aIs die voraus-
gesagte Inflationsrate und im Falle unvorhergesehener Infla-
tion angepasst werden. Angesichts dieser entgegengesetzten
Standpunkte konnte mit der Regierung kein allgemeines Uber-
einkommen erzielt werden. Die Hauptziele der ELA-STV waren
weiterhin die Verbesserung der Xaufkraft durcËEEt über
die Inflationsrate der letzten Jahre hinausgehende Lohner-
hôhungenr üIr so die in den vergangenen Jahren eingebüsste
Kaufkraft schrittweise wiederherzustellen, sowj-e die Verbes-
serung der Beschâftigung und der Arbeitsbedingungen aufgrund
von Arbeitszeitverkürzungên, insbesondere durch den Abbau
von überstunden.

Die lVirtschaft wuchs im GegensaLz zu den meisten Volkswirt-
schaften lalesteuropas im Jahre 1987 stârker (415 8) als im
Jahre 1986 (314 A). Dies widerlegte die Behauptung der Re-
gierung, dass Lohnerhôhungen über 5 A hinaus zu wirtschaft-
lichen Schwierigkeiten führen würden: die durchschnittlichen
Lohnerhôhungen lagen bei 6,8 3. Die Inflation ging von 8r8 Z

im Jahre 1 986 auf 4,6 I in den zwôIf Monaten bis Oktober 1987
zurückr So dass es zu einer realen Lohnerhôhung von mehr aIs
2 Z kam.

Die Arbeitslosigkeit blieb mit einer Rate von über 20 t trotz
eines Zuwachses der Beschâftigung von 4 Z das grôsste wirt-
schaf tspolitische Problem.
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Die Verhand.lungen durchliefen 1987 mehrere Phasen:
zunâchst entstând Ungewissheit über die Aussichten für ein
zentrales Abkommen, und das Ausmass der Loh'nerhôhungen auf-
grund der Inflation von 1986 verzôgerte oj-e Dinge. Danach
f.am es zu Verhandlungen mit relativ schnellen Ergebnissen
im privaten Sektor (mit Lohnerhôhungen bis zv 7 Zl und der
gnt-schlossenheit der Arbeitgeber des ôffentlichen Sektors,
nicht mehr a1s 5 eo zuzugestehen. Schliesslich wurden die
meisten Konflikte gelôsl (vor allem im ôffentlichen Verkehrs-
wesen), und ein noimalerer Ablauf der Verhandlungen trat ein.

Fast alle abgeschlossenen Tarifvertrâge haben eine Laufzei-L
von einem odér von zwei Jahren (die UGt zieht aufgrund des
Fehlens eines Rahmenabkommens und angesichts der wirtschafts-
politischen unsicherheit ein Jahr vor). Die UGT stellte 1987

1 682 Tarifv.itiag" fest l3g7 mehr als 1986)Idie sich auf
mehr als 6 Millionen Arbeitnehmer (+ 5 Z) erstreckten'

In den vergangenen Jahren wurden grosse Anstrengungen unter-
nommen, um-daé Tarifwesen zrt fôrdern. Dies hat zu Rahmenab-
kommen auf Branchenebene geführt, die ein ruhigeres Klima
für die Arbeitsbeziehungen ermôglicht und unvertretbare Un-
terschiede in bezug auf Lôhne und Arbeitsbedingungen in den
ei-nzelnen Branchen abgebaut haben. Mit Ausnahme des ôffent-
lichen Dienstes, der Lrotz der Bemühungen von UGT und ELA/STV
immer noch keine Tarifhoheit hat, werdén fast Effie gra;m-
von Tarifvertrâgen erfasst.

FINNLAND

In Finnland wurde der Hintergrund für die Arbeitsbeziehungen
im Jahre 1987 durch eine relativ floriererrde Wirtschaft gelie-
fert. Das lriirtschaftswachstum beschleunigte sich auf 3,25 Z

nach 2,4 E im Jahre 1986. Hierfür hlar vor allem die Binnen-
nachfrage verantwortlich, wobei die privaten Investitionen
seit der zweiten HâIfte von 1986 zunahmen und der private
Verbrauch durch reale Lohnsteigerungen, einen erleichterten
Zugang zu Verbraucherkrediten und die Auswirkungen von Steu-
eriücÈzahlungen gefôrdert wurde. Obwohl die Exporte nach
westlichen Mârkten sehr stark ausfielen, führten die gerin-
geren Exporte in.die Sowjetunion zusammen mit dem starken
Wachstum der Importe dazu, dass dj-e Handelsbilanz einen hem-
menden Ef f ekt auf das lrlachstum des BIP hatte.

Die Arbeitslosigkeit ging geringfügig von 5,5 E (1986) auf
5,25 B zurück, verharrt jedoch auf einem für skandinavische
VerhâItnisse hohen Niveau. Die Inflationsrate war mit 3,7 Z

(in den zwôIf Monaten bis Oktober 1987) im Vergleich zrt 3,6 Z

im Jahre 1986 fast unverândert.
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rn Finnland gab es im Jahre 1987 keine Tarifverhandlungen,
da die Abkommen mit zweijâhriger Laufzeit von 1986 (vgl.
den letzten EGr-Tarlfbericht) weiter ihre Gültigkeit be-
hielten. Die neue, Anfang 1987 gewâhlte, Regierung nahm
eine Anzahr gewerkschaftlicher Forderungen in ihr programm
auf und hat anschliessend Gesetzentwürfe bezüglich des
Rechts, gefâhrliche Arbeiten zu unterbrechen, der verwal-
tung des Arbeitsschutzes und des Rechts auf einen kürzeren
Arbeitstag für die Eltern von Krej-nkindern eingebracht. Es
gab auch vorschlâge zur verbesserung der Beschâftigungssi-
cherheit und der sozlalen Sicherung von Teilzeitbeécfrâfti-g-
ten. Gegenwârtig râuft eine untersuchung, wie die Erwachse-
nenbildung verbessert werden kann. verbesserungen des Ar-beitslebens umfassen den gesetzlichen Anspruch, ein kran-
kes Kind zu pfregen, und das Recht auf flêxibre Arbeitszeit,
wenn dies vom Arbeitnehmer gewlinscht wird. Ein Gesetz, das
Anfang 1988 in Kraft trat, wurde im Jahre 1gB7 verabschie-
det und bezweckte die schaffung von Beschâftigungsmôglich-
keiten durch die Arbeitsverwartung, den Einsatz besonderer
Beschâftigungsfonds im Bedarfsfarre und aktive Massnahmen,
um regionale Disparitâten bei der Arbeitslosigkeit zu über-
winden. Die Regierung und die Kommunalbehôrden sind ver-
pflichtet, Arbeitsplâtze für alle Jugendrichen unter 20 Jah-
ren, die keine Arbeit haben oder seit mehr als drei Monaten
aus der Ausbildung sind, z\tr Verfügung zu stellen. Der ôf-

' fentllche sektor wird auch Arbeitsplâtze für die Langzeit-
arbeitslosen (mehr a1s zwôlf Monate ununterbrochen arbeits-
los oder zwôlf Monate wâhrend der letzten zwei Jahre) zrlr
Verfügung stellen.

Die Arbeitgeber schej-nen eine Dezentrali-si-erung der Verhand-
lungen anzustreben, da sie sich von den nationalen Rahmen-
vereinbarungen zurückzogen und auf Branchenebene verhandel-
ten. Die SAK berichtet, dass der private Dienstleistungs-
sektor sefE eigenen Tarifvertrâge ausserhalb des Rahmènab-
kommens abgeschlossen hat, und die TVK stellt fest, dass ab
1988 Verhandlungen für staatliche Bffienstete auf zwei Ebe-
nen stattfinden werden: zunâchst ein zentrales Rahmenabkom-
men, das dann bei den Verhandlungen auf der Ebene der ein-
zelnen staatlichen Einrichtungen angiev/andt werden soll (eine
âhnlj-che Môglichkeit bestand für Kommunalangestellte selt
1970, \^/ar jedoch \^/egen des ÿüiderstands der Arbeitgeber nicht
angewandt worden).

In der ersten Jahreshâlfte 1987 gab es wenige Streiks.
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FRANKREICH

Das lrlirtschaf tswachstum ging in Frankreich von 2,0 ? im Jah-
re 1986 auf 115 B im Jahre 1987 zurück. Der beunruhigendste
Aspekt in bezug auf das Wachstum war die anhaltende Stagna-
tiôn der ExporLe, wâhrend die Importe paralle1 zur Binnen-
nachfrage anstiegen. Die Arbeitslosenquote stieg LroLz d'er
OurchfüÉrung umfàssender Beschâftigungsprogramme geringfügig
von 10,7 I im Jahre 1986 auf 10,8 ? im Jahre 1987. Die In-
flationsrate, die wâhrend der ersten zwô1f Monate bis Okto-
ber 1987 3,2 B betrug , Lag ebenfalls etwas hôher als die
2,7 I von 1986.

Im Vorfeld der Prâsidentschaftswahlen setzte die Regierung
ihre Politik der Verringerung der Rolle des Staates i-n der
hlirtschaft fort, um das freie Spie1 der Marktkrâfte zv er-
môglichen. Senkungen der ôffentlichen Ausgaben, der Besteu-
.rürrg und d.er t<reàitaufnahme des Staates ï/aren zusammen mit
der Érivatisierung die wesentlichen Bestandteile dieser
PoIitik, die die Wiederherstellung d'er Gewinne aIs Schlüssel
für mehr Investitionen ansah. Zu ihren Auswirkungen gehôrte
der Eehlschlag, die Kaufkraft zu verbessern.

Der Bôrsenkrach vom Oktober verzôgerte das Privatisierungs-
programm der Regierung, aber 13 verstaatlichte Unternehmen
Ëinâ dennoch verkauft worden. In einem der letzten Fâ1le,
dem des SUEZ-Konzerns, kam es nach Oktober z! einem FaI1
seines Marktwerts unter den Verkaufspreis, und die Privati-
sierung von I,IATRA wurde auf Januar 1988 verschoben. Die
Privatisierung der UAP (Union des Assurances de Paris) (Ver-
sicherungsunternehmen) wurde ebenfalls storniert.

Die Gewerkschaften haben einen andauernden Trend zugunsten
von Verhandlungen auf Unternehmensebene und auf Kosten von
Branchenverhandlungen festgestellt, und ein Hauptziel von
Force Ouvrière lag darin, die Rolle von Branchenverhandlun-
gen zu verteidigen. Die FO
der Druck auf die Verbesse

ist auch darüber besorgt, dass
rung der lrlettbewerbsfâhigkeit (die

zweifellos wichtig ist) nicht die Notwendigkeit von mehr Be-
schâftigung berücksichtigt, sondern statt dessen zur Ver-
nichtung von Arbeitsptâtzen und zum Verlust der Kaufkraft
führt.. Tm Kontext des europâischen Binnenmarktes wird eine
solche Politik zu einer Harmonisierung der Arbej-tsnormen auf
den. kleinsten gemeinsamen Nenner führen. Die FO lehnt auch
das Stimmungskiima ab, das die Arbeitnehmer fE das Niveau
der Arbeitslosigkeit verantwortlj-ch macht, \Àlenn sie Lohner-
hôhungen durchsetzen. Die FO fordert Branchenverhandlungen
über ejre Verkürzung der Arbeitszeit statt ihre Neuorgani-
sierung und ste1lt fest, dass die Arbeitsproduktivitât mit
der anderer Lânder vergleichbar ist, wâhrend die Lohnkosten
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niedriger liegen. Die FO ist auch über Schicht- und Nachtar-
beit, die GleichberechEgung bei der Arbeit, verschj-edene
Aspekte der Deregulierung, die probreme unsicherer Beschâf-
tigungsverhâltnisse (die zunehmen) und die Beschâftigungs-
môglichkeiten für Behinderte besorgt.

Die GFDT i-st vor arlem über die Arbeitslosigkeit, die ohne
sonderpÏogramme noch viel hôher Iâge, und vôr arlem über die
Langzei-tarbeitslosen beunruhigt. Es gibt nunmehr 800 000 Ar-
beitnehmer, die mehr a1s ein Jahr arbeitslos sind.. Die CFDT
fürchtet, dass Arbeitsrose, die in den Genuss von staatlfEEn
Programmen kommen, dazu verwendet werden, beschâftigte Arbelt-
nehmer mit rariflôhnen zu ersetzen. Die CFDT forderÈ einewirtschaftspolltik zugunsten der eeschâfEïfrng, $ras eine ge-
steigerte lrlettbewerbsfâhigkeit vermittels besserer Manage-r
ment- und Arbeitsorganisation bej-nhaltet. Die Ausbildung
muss verbessert und die Arbeitszeit verkürzt und umorgani-
siert werden. Die CFDT wtinscht auch eine Reform des franzô-
sischen Birdungssyffis. rhre anderen Hauptziele beziehen
sich auf den sozialen schutz und die Notwendigkeit, dass die
Arbeitgeber einen fairen Anteil an den sozialbeitrâgen be-
zahren; ferner auf die Notwendigkeit, die Kaufkraft und die
Rechte.von assIândischen Arbeitnehmern zu verteidigen.
Die Haltungen der Arbeitgeber vÿaren im vergleich zum vorjahr
kaum verândert. Produktivitât und tr{ettbewerbsfâhigkeit blie-
ben ihre schlagworte. Die Arbeitgeber drângten weiterhin auf
eine Dezentralisierung der Tarifverhandlungen.

Die Regierung intervenierte in einigen Bereichen mit gesetz-
Iichen Massnahmen (Kündigungsschutz, Lohnpolitik), wâhrend
si-e auch die Bedeutung von Verhandlungen betonte.

Das Klima der Arbeitsbeziehungen blieb gespannt. Die Gesamt-
zaiel- von Konflikten ging zurück. Anfang 1987 kam es jedoch
zu grôsseren Streiks im Verkehrswesen und bei der Energie-
versorgung und spâter über Lôhne und Beschâftigung im ôffent-
Iichen Dienst. Gerichtliche Entscheidungen in bezug auf das
Streikrecht drohen in der Zukunft die gewerkschaftliche
Freiheit zu begrenzen, indem sie gerichtliche Vorabentschei-
dungen über die Berechtigung von gehrerkschaftlichen Forde-
rungen in einem Konflikt zulassen. Daher besteht die Gefahr
ei-nes Konflikts 2wischen den Gewerkschaften und den Arbeit-
nehmern einerseits und der Justiz andererselts.



25

GROSSBRITANNIEN

Die britische Wirtschaft wuchs im Jahre 1987 wi-ederum stâr-
ker als die meisten Volkswirtschaften ÿüesteuropas. Im Gegen-
satz zu dem Ergebnis der meisten Nachbarn stieg das Wachstum
in Grossbritannien geringfügig von 313 % im Jahre 1986 auf
3,75 ? an. Aus diesem Grunde ging die Arbeitslosenquote
Ieicht von 12,1 ? (1986) auf 10,9 ? zurückr ês gibt jedoch
aufgrund der vielen Verânderungen bei der Berechnungsmethode
verbreitete vorbehalte bezüglich der offiziellen Arbeitslo-
senstatistiken(2,SMillionenArbeitslose).DieInflations-
rate, die 1986 mit 3,4 % unter den westeuropâisghen Durch-
schnitt (3rB a) gefallen \^rar, beschleunigte sich im Jahre
1987 wiederum auf 4 15 %.

Das überschâumende hlachstum der lrlirtschaft ging weitgehend
auf die zunahme des privaten verbrauchs zurück. Die Investi-
tionen dagegen bliebèn gering, dig Importe stiegen betrâcht-
lich an, ü.râ a.= Zahlungsbilànzdefizit nahm zu und behindert
damit das zukünftige Waéhstum. Der lrlohlstand griff nicht auf
den ôffentlichen Sét<tor überr wo die Mittel weiterhin weit
unter den Bedürfnj-ssen lagen, die Infrastruktur weiterhin
zerfiel und die Sozialleiétungen hj-nter dem privaten lrlachs-
tum zurückblieben. Diese unausger^rogene Struktur der wirt-
schaftlichen Entwicklung spiegelte sich auch in den Lohn-
erhôhungen wider. Die Durchschnittslôhne stiegen erneut an
(um etwà 3 ? real). Dies verbirgt jedoch bedeutende Unter-
schiede zwischen den Hoch- und Niedriglohngruppen, wobei
letztere kaum über die Inflationsrate hinauskamen. hlenn
diejenigen, die SozialunterstützUn9, Renten ust^7., beziehen,
berücfsichtigt werden, wurde mehr aIs ej-n Drittel der er-
wachsenen BevôIkerung von dem Zuwachs des allgemeinen wohl-
stands ausgeschlossen. unter den GrupPênr bei denen es in
den Verhandlungen zu wenig Fortschritt kam, \^/aren zum Bei-
spiel Beschâftigte in der verstaatlichten Industrie und im
Gèsundheitswesen, die dem Einfluss der Zentralregierung be-
sonders ausgeliefert sind. Weniger wohlhabende Regionen des
Landes schnitten weiterhin schlechter ab.

Die Gewerkschaften setzten die Prioritâten der TUC-Politik
in bezug auf die Unterstützung von Niedriglohneffiângern
fort, ,rid einige.richtungsweisende Abkommen, wie z.B. die
Umstrukturierung der Lôhne für manuelle Arbeiter der Kommu-
nalbehôrden wurâen abgeschlossen. Im allgemeinen h/ar das
Klj-ma für relative Verbesserungen der Niedriglôhne jedoch
ungünstig. Eine weitere Bedrohung für die Niedriglohnempfân-
gei erglbt sich aus einem Gesetzentwurf der Regierung, der
ialls er verabschiedet wird - die Kommunalbehôrden dazu ver-
pflichtet, für eine Reihe von Dienstleistungen ôffentliche
Àusschreibungen vorzunehmen. Die Erfahrung zeigL, dass Pri-
vatunternehmén deutlich niedrigere Lôhne zahlen, schlechtere
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Arbeitsbedingungen bieten und qualitativ niedrigere Dj-enst-
leistungen erbringen.

Die Gewerkschaften drângten weiterhin auf eine verkürzung
der Arbeitszeit - und setzten wiederum eine verlângerung des
Jahresurlaubs in Richtung auf einen fünfwôchigen Grundurlaub
und in einigen FâIlen darüber hinaus durch -, der hliderstand
der Arbeitgeber führte jedoch zu nur geringen verkürzungen
der wôchentlichen Arbeitszeit, und uberstunden sind nach wievor zahlreich.

Die-Regierung unterstützte bei der Lohnbestimmung, ein-schliesslich erfolgsbezogener Lôhne, weiterhin eher die
"Flexibilj-tât" in Form von regionalen und individuellen Ab-schlüssen als natj-onare verhandlungen. Es ist wahrschein-
lich zrt früh zu sagen, wie erforgreich dieser Trend seinwird. Die Arbeitgeber und Gewerkschaften haben im allgemei-
nen ihre Tarifvertrâge eingehalten, es gab jedoch sowôhr imprivaten aIs auch im ôffentrichen sektor einige schritte inRichtung auf stârker differenzj_erte Lôhne.

Die Anzahl der durch Arbeitskâmpfe verlorengegangenen Tagestieg von etwa 2 Millionen im Jahre 1996 aui étwà 3,5 Mi1-lionen im Jahre 1987 an.

GRIEcHENLAND

1987 war das zweite Jahr des im oktober 19g5 von der grie-
chj-schen Regierung beschlossenen Restriktionsprogramms. Der
Lohnstopp für Erhôhungen über das im Jahre 19à6 éingeführte
neue Indexj-erungssystem hinaus (vgt. EGI-Tarifbericht 19g6-
1987 ) führte zu führbaren verrusten der Kaufkraft der grie-
chischen Arbeitnehmer.

Die_ Regierung machte einige Fortschritte in Richtung auf ihr
zLeL der stabilisierung der Zahlungsbiranz und der staatli-
chen Finanzen. Die Kreditaufnahme des ôffentlichen sektorsging von 17 ,6 ? des BIp im Jahre 1985 über 13,7 B im Jahre
1986 auf 12 ? im Jahr 1987 zurück. Das Zahlungsbilanzdef:-,zLt
verringerte sich von 9,8 I des Brp 1985 über 4,3 ? im Jahre
1986 auf 3,1 I im Jahre 1987. Die Dâmpfung der Binnennach-
frage \,var zusammen mit einer geringerèn Rèchnung für impor-
tiertes 01 und erhôhten Ei-nnahmen aus dem Fremdènverkehi einwesentllcher Faktor für diese Verbesserung.

Dennoch war für dlese Erfolge ej-n hoher prels bezahrt word.en.
Das Inlirtschaftswachstum war 1987 negativ (-Or5 eol und setzte
so den Rückgang von 3 I im Jahre 1985 auf 1,3 B 1986 fort.
Die Arbeitslosigkeit verharrte im Jahre 1987 auf ihrem Niveau
von 1986 in Hôhe von 7,4 z. Die rnvestitionen sj-nd seit 19g5

I
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trotz einer Verbesserung der Finanzlage der Unternehmen auf-
grund der Begrenzungen der Arbei-tskostensteigerungen stândig
zurückgegangen. 1986 verringerten sj-ch die realen Lohnstück-
kosten um 4r7 â und im Jahre 1987 um 3r7 Z.

Obwohl die Inflationsrate von 23 % im Jahre 1986 auf 15,3 Z

für die zwô1f Monate bis Oktober 1987 zurückging, liegt sie
\^reit über dem westeuropâischen Durchschnitt und wird nur von
Isl-and übertrof f en.

Trotz einiger Fortschritte bei den Renten (ausgehend von
einer sehr niedrigen Basis) und bei der Sozialversicherung
(Ausdehnung auf Landwirte und andere) hat das Restriktions-
programm die Arbeitnehmer hart getroffen, und diese führten
lgAt gegen diese Politik Streiks durch.

Die Forderungen der GSEE, die die ÿüiederherstellung der wâh-
rend der vergangenen-ffire verlorenen Kaufkraft beinhalteten,
hatten in diésem schwierigen K1ima vregen der Einkommenspoli-
tik der Regierung wenig Erfolg. Es stellte sich a1s unmôg-
Iich heraus, ein Abkommen auf nationaler Ebene abzuschlies-
sen, und daher bestimmte die Zwangsschlichtung die Ergebnis-
se für 1987.

InLAND
Das wirtschaftliche K1ima blieb für die Gewerkschaften in
Irland im Jahre 1987 weiterhin sehr schwierig. Einige Jahre
Iang ïrar es das Hauptziel der aufeinanderfolgenden Regierun-
gen ge\^reSen, die Last der Staatsverschuldung zu verringern.
Àntang 1987 \^/aren die beiden Koalitionsparteien (fine Gael
und lâbour) ausserstande, sich über den Haushalt zu einigen,
und Neuwahlen wurden ausgeschrieben. Die neue Minderheitsre-
gierung (rianna FaiI) legte anschliessend einen noch restrik-
ti-veren Haushalt a1s denjenigen, der von der Koalition 9e-
plant worden \^Iar, vor. Der Haushalt sah einen Rückgang der
Ëtaatlichen Kreditaufnahme von 13,2 ? des BTP im Jahre 1986
auf 10,7 ? des BIP 1987 vor - ein ZLeL, das aller Wahrschein-
lichkeit nach verwirklicht worden ist. Kürzungen der ôffent-
lichen Ausgaben und der daraus folgende Rückgang der Beschâf-
tigung warén daher für die Gewerkschaften Hauptquelle der
Besorgnis.

Das Bruttosozialprodukt nahm 1m Jahre 1987 nach einem zwei-
jâhrigen Rückgang um 2 eo zr,t. Der Hauptanstoss kam vom Export,
insbesondere durch die überschâumende ÿ[irtschaft des Nach-
barn Grossbritannien, wâhrend die Binnennachfrage nur gering-
fügig anstieg. Eine geringe Zunahme der Verbraucherausgaben
wuiaà durch einen leichten Rückgang der fnvestj-tionen mehr
oder weniger ausgeglichen.
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Die Inflation nahm in den zwôlf Monaten bis Oktober 1987 ge-
ringfügig von 3rB ? im Jahre 1986 auf 3,2 I ab. Die Arbeits-
losigkeit dagegen stieg erneut von 1813 E im Jahre 1986 auf
19,2 I an. ÿüenn es nicht eine neue Auswanderungswelle gros-
sen Umfangs gegeben hâtte, die sich auf 30 000 personen pro
Jahr belief, wâre die Beschâftigungslage noch viel schlimmer
ausgefallen.

Angesichts dieser schwierigen Lage wurde der rcru durch eine
Entschliessung seines Kongresses von 1986 getffit, die Dis-
kusslonen mit der Regj-erung über Lôhne, steuern, die soziar-
und !ÿirtschaftspotitik und insbesondere die schaffung von Ar-
beitsplâtzen forderte. Die Hauptziele des rcru $/aren: die
Schaffung von Arbeitsplâtzen in lebensfâhiæn I{irtschaftsun-
ternehmen, um das hohe Niveau der Arbeitslosigkeit zu verrin-gern und die Auswanderungswelle zu lindern; die Durchführung
von Lohnerhôhungen, um den realen Lebensstandard zu sichernldies mit der Betonung des probrems d.er Empfânger von Niedrig-
1ôhnen; eine verrlngerung der steuerlast für Arbeitnehmer;
die steuergerechtigkeit; die verteidigung des Lebensstandards
von ÿüohlfahrtsempfângern und die Auswej_tung der wirtschafts-politischen Diskussion, die sich auf Strategien für das lrlirt-
schaftswachstum konzentrieren solIte.
Nach langwierigen verhandlungen mit der Regierung wurden drei
Abkommen unterzeichnet. KnplTEL II liefert ginzeiheiten des
mit der Regierung über die Lôhne und Gehâlter im ôffentri-
chen Dienst abgeschlossenen Abkommens mit ei-ner Laufzeit vondrei Jahren (1988-1990) sowie über das Abkommen mit den Ar-
beitgebern des privaten sektors, das sich ebenfal-ls überdrei Jahre erstreckt. Das dritte Abkommen, das programm für
den Nationalen Aufschwtrng, erstreckt sich auf die lVirtschafts-
und sozialporitik, das steuerwesen und die schaffung von Ar-beitsplâtzen. Sej-ne Hauptbestandteile sind:

Dj-e Aufstellung von Beschâftigungszielen auf Branchenebene
mit ej-nem Gesamtzier von 20 000 neuen Arbeitsprâtzen im
verarbeitenden Gewerbe pro Jahr wâhrend der nâchsten zehn
Jahre, bei besonderer Betonung der Entwicklung von fndu-
strj-en auf der Grundlage natürlicher Ressourcen und ej_ner
umfassenden Entwicklung der staatlichen unternehmen.

Zum Problem der steuerreform, die ein Hauptziel gewerk-
schaftlicher Forderungen \,ÿar, wurde ein paket ausgehandelt,
das wâhrend der nâchsten drei Jahre insgesamt steuerermâs-
sj-gungen von 225 Millionen irische Ê umfasst. zusâtzliche
Massnahmen werden ergriffen werden, um steuerhinterziehung
zu bekâmpfen.

Eine verpfrichtung wurde ausgehandert, das Gesamtvorumen
der sozialleistungen aufrechtzuerhalten, wobei die Be-
zieher der geringsten Lei-stungen besonders berücksichtigt
werden soIIen.
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. Eine Verpflichtung, dass Arbeitsplatzverluste im ôffentli-
chen Dienst ausschliesslich auf freiwilliger Grund-
lage geregelt \^/erden sollen.

Der ICTU berichtet für 1987 einen weiteren Rückgang der
StrelJFund der Gesamtzahl der aufgrund von Arbeitskâmpfen
verlorenen Arbeitstage. Dies setzt den Trend der letzten
Jahre fort. 1984 gab es 191 Streiks (mit 364 500 verlore-
nen Arbeitstagen), 1985 116 Streiks (412 000), 1986 100
(315 000) und 1987 76 Streiks mit 260 000 verlorenen Ar-
beitstagen.

ISLAND

Islands ÿüirtschaft wuchs im Jahre 1987 um 4r75 Z, rÂ/as einen
Rückgang im Vergleich zu den 1986 erzielten 6,2 I darstell-
te, àls-sie die am schnellsten wachsende Volkswirtschaft
Ialesteuropas \^/ar. Die Arbeitslosigkeit ging von dem bereits
aussergewOfrtfich niedrigen Niveau von 018 I im Jahre 1986 in
den eràten zwôIf Monaten bis Oktober 1987 auf 0 '75 E zurück,
und die Inf lationsrate betrug 21 ,6 ? im Vergleich zlr 22,2 Z

im Jahre 1986.

Es scheint jedoch, dass das Wirtschaftswachstum, das 1984
begann (und durch eine hohe Zunahme des Fj-schfangs aufgrund
erhôhter Preise angeregt wurde), seinem Ende entgegengeht.
Die Aussenbilanz ist wieder defizitâr geworden, und die lang-
fristige Auslandsverschuldung erhôhte si-ch auf 50 E des
Bruttoéozialprodukts, wâhrend die Devisenreserven abnahmen
und die staalliche Kreditaufnahme anstieg. Mitte 1981 erhôh-
te die neue Koalitionsregierung die Steuern und Zô1]e, üil
das wachsende Haushaltsdefizit zu korrigieren und die Kre-
ditaufnahme im Ausland zu begrenzen.

Vor diesem Hintergrund $raren die Hauptziele des AST die Si-
cherung der Kaufkiaft, die Erzielung von realen Ïffinerhôhun-
gen für die Gruppen, die nicht von der Lohndrift profitier-
ten und die in der vergangenen Tarifrunde praktisch keine
Lohnerhôhungen erhalten hatten, sowie die Aushandlung von
Vergleichsabkommen für diese Gruppen, damit sie nicht von
den allgemeinen Lohnerhôhungen ausgeschlossen bleiben.

Die Arbeitgeber haben sich den Eorderungen der Gewerkschaf-
ten widersetzt. Die Regierung spielte bei den Verhandlungen
von 1986 ej-ne wesentliche RoI1e, indem sie sich berej-terklâr-
tê, über dj-e anstehenden Probleme mit den Gewerkschaften und
den Arbeitgebern zu verhandeln, und indem sie half, die Tn-
flation zu verringern. Im Jahre 1987 gelang es der Regierung
jedoch nicht, die Inflation unter Kontrolle zu bringen. Die
Steuererhôhungen und die Ausweitung der Umsatzsteuer auf
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Lebensmittel haben das Klima für die nâchsten Verhandlungen
nicht verbessert. Bis Anfang 1988 \^/ar es zwischen der neuen
Regierung und ASI zu keinen Gesprâchen gekommen.

Die Tarifverhandlungen $/aren im Jahre 1986 zentral geführt
worden, eini-ge Bünde und ôrtliche Gewerkschaften verhandeln
nunmehr jedoch ohne zentrale Koordinierung.

1987 gab es nur eine relativ geringe Streiktâtigkeit. fm
Januar 1987 kam es zu ej-nem zweiwôchigen Streik der See-
Ieute, und einige Gruppen von ôffentlichen Bediensteten
führten in der ersten JahreshâIfte streiks durch, die je-
doch in den meisten FâIlen nur einige Tage dauerten.

IrnlrEN
Der wirtschaftlj.che Hlntergrund für die Tarifverhandlungen
in rtalien war 1987 durch dj-e arlgemeine verrangsamung àes
Wachstums der ÿüeltwirtschaft und der westeuropâischen Volks-
wirtschaften gekennzej-chnet. Das wirtschaftswachstum, das
sich sowohl 1985 a1s auch 1986 auf 2,7 I belief, stieg ge-
ringfügig auf 2,75 ? an. Hauptquelle des !ÿachstums war derprivate Verbrauch (+ 4,2 eol, der die Belastung der Zahlungs-
bilanz verstârkte. rn dem zeitraum von Januar bis Novembei
1987 verschârfte sich das Handersdefizit auf 1 0 200 Milliar-
den Lire im vergleich zv 4 050 Milriarden Lire für den glei-
chen zeitraum im Jahre 1986. Die zunahme der rmporte (wàrt-
mâssig) betrug 6,7 Z, wâhrend die Exporte nur um 2r3 Z zu-
nahmen und volumenmâssj-g in lnlirklichkeit zurückgingen.

Das !{achstum des BrP genügte nichtr urn eine weitere Zunahme
der Arbeitslosigkeit von 13 I im Jahre 1986 auf 13,8 Z zu
verhindern. Auf der Grundlage staatlicher statistiken wird
geschâtzt, dass die Arbeitslosenquote im Jahre 1987 11,9 eo

erreicht hat. Die rnflationsrate betrug im Jahre 1986 6,1 z
und ging gegen Ende des Jahres zurück. Für die zwôIf Monate
bis oktober 1987 hatte die rnflationsrate von ihrem niedrig-
sten Punkt im Dezember 1986 von 4,3 B auf 5r3 I zugenommen
und belief sich für das Jahr bis Dezember 1987 auf 5 r 1 Z.

Eine positive Entwicklung \^rar der anhaltende Rückgang der
Zal:.l der von der Cassa Integrazione Guadagni (dem integrier-
ten Lohnfonds für Arbeitslosigkeit) bezahlten Arbeitsstunden
von 421 Miltionen wâhrend der ersten sieben Monate des Jahres
1986 auf .346 l,Iillionen für den gleichen Zeitraum im Jahre
1987 .

Ein Hauptanliegen der tr{irtschaftspolitik, nâmlich der Abbau
der ôffentlichen Verschuldung, lag Massnahmen zrt Steuerer-
hôhungen zugrunde. Dennoch wird erwartet, dass das Defj-zLt
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sein ZieL für 1987 von 100 000 Milliarden Lire um etwa 10 Z

überschritten hat. Auf dieser Grundlage wird das Defizit
weiterhin bei 11 % des BIP liegen.

Hauptziele der Gewerkschaften \^Iaren im Jahre 1987 die Be-
schàttigung und die Erneuerung der nationalen Branchenta-
rifvertiâgé sowohl im privaten als auch im ôffentlichen
Sektor mit einer Laufzeit von drei Jahren'

Die Gewerkschaftsbünde setzten sich für einen integrierten
Ansatz unter Einschluss der Inflationsbekâmpfung, der Mo-

bilisierung von Mitteln für Investitionen, einer verbesser-
ten Nutzrrr! ôrtticher Ressourcen, einer Verbesserung der
Verwaltung des Arbeitsmarktes und der Verkürzung und Um-

verteilun! der Arbeitszeit zur Bekâmpfung der Arbeitslo-
sigkeit ein.

Die Verhandlungen über die Branchentarifvertrâge mj-t drei-
iafrrig"r Laufréit erstreckten sich auf folgende Aspekte:
stârkere g"r.tk""haftliche Beteiligung an den Entscheidun-
gen der Unternehmen (Investitionen, neue Technologien, Bê-
Échâftigung) ; verkürzung der Arbeitszeit; Aufrechterhaltung
der Reallôhne; Anpassung aer Lohntabellenr ur den Lohnab-
stand für die hôhàrquafifizierten Kategorien von Arbeitneh-
mern wiederherzustellen; Anerkennung der Rolle von leiten-
den Angestellten

In den vereinbarungen bezüglich der Industrie und dem Dienst-
Ieistungsberej-ch wâren die Hauptergebnisse neben den Lôhnen
(vgI. KÂptfel II) und der Arbeitszeitverkürzung (vgl'
KRptfft III) die folsenden:

- mehr Rechte für die Gewerkschaften im Hinblick auf die
Môglichkeit, die unternehmenspolitik zu beeinflussen,
wobei ein Instrument hierfür eine gemeinsame Überwachung
von Investitionsvorhaben und ihrer Durchführung ein-
schliesslich der Einführung neuer Technologien, der Be-
schâftigung und des Ausbildungswesens hlar; und

die Anerkennung einer neuen Kategorie von Arbeitnehmern
als "quadri" (à.h. leitende Angestellte), für die eine
besondere Zulage eingeführt wurde.

Im ôffentlichen Sektor bestand abgesehen von Lôhnen und Ar-
beitszeit (vgl. KRplfet Il und III) die wichtigste Verânde-
rung in der iatsache, dass zur Verbesserung der EffizLenz
der ôffentlichen Verwaltung Massnahmen ergriffen wurden,
um die interne Mobilitât zu verbessern. Ferner r^rurde ein
Fonds geschaffen, um die Verantwortung und die Leistung
von Arbeitnehmern im Rahmen spezifischer Vorhaben zur Ver-
besserung des Dienstes zu belohnen-
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Für Arbeitnehmer in Kleinbetrieben (weniger als 16 Beschâf-
tigte) finden verhandlungen über dj-e Erneuerung spezifischer
nationarer Tarifabkommen und auch separate verhanâlungen
über I'orderungen nach

- der schaffung eines Netzes von ôrtlichen gewerkschaftli-
chen vertrauensleuten mit entsprechenden ÿollmachten undausreichender finanzj_eller Unterstützung; und

der schaffung eines Fonds für die Garantie von in kreinen
unternehmen beschâf tigten Arbeitneirnrern, die von Krisen-lagen betroffen werden, im Rahmen d.er paritâtischen Gremien,

statt.

Die Arbeitgeber haben, obwohl sie mit verhandrungen einver-standen \^/aren, ihre Ablehnung der plâne der Regiérr.rrrg zvrErrichtung von Beschâftigungsfonds deutlich geiracht ündeine grôssere Flexibilitât des Arbeitsmarkteé (vor allemdie Freiheit, Arbeitnehmer zD entlassen) gefordert. Siehaben auch die Arbeitskosten für die wirtschaftrichen pro-
bleme verantwortlich gemacht und die Regierung aufgefordert,eine Binkommensporitik mit dem zieL einés zukünfti!"r, r,ohrr-stopps durchzuführen.

Ende Februar 1987 wurde von cGrL, crsI, und url, ein gemeinsa-
mes Abkommen mit den kleinenETernffiern aE@schloésen,
dessen Bestandteile umfassen: a) Regelung dei Ourchführung
von Ausbildungsabkommen; b) Schaffung paritâtischer Gremien(arbeitgeberverbânde und Gewerkschafterr), um die Mitgriedermit einer Reihe von Leistungen zu versorgen (Versichérungs-
schutz für bestimmte, in dem Abkommen enLla.ltene Dienstlei-
stungen, Fôrderung der Berufsausbildung, usw.) .

fm oktober wurde gemeinsam von rntersind (dem Arbeitgeber-
verband des ôffentlichen sektors) und den Gewerkschaitsbün-
den eine paritâtische Gesellschaft, chirone 2 0oo genannt,
gegründet, deren Aufgabe es ist, p1âne für Berufsausbildung
und berufliche Orientierung auszuarbeiten und durchzuführen.

Die verhandrungen fanden 1987 hauptsâchlich auf Branchen-
ebene für die Erneuerung der bestehenden dreijâhrigen Tarif-vertrâge statt:. àt zentralen verhandlungen kam es mit den
Mitte 1 standsverbânden .

Die Gewerkschaften haben den Arbeitnehmern die Ergebnisse
der verhandlungen für die neuen Branchentarifvertiâge zvr
Urabstimmung vorgelegt.

Gegen Ende 1987 wurde der Haushaltsentwurf der Regierung von
1988 von den drei Gewerkschaftsbünden kritisiert, da er ni-cht
genügend Mittel für die tr{irtschaftsentwicklung zur verfügung
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stellte und nicht fühtbar die steuerlast der unselbstândig
Beschâftigten verringerte. Die drei Bünde riefen daher ej'nen
dreitâgigén Generalstreik aus, der weitgehende Unterstützung
fand.

Im grossen und ganzen ist das Ausmass der Arbeitskonflikte
zurückgegangen.

Gemâss Angaben d.es Italienischen statistischen Amtes (ISTAT)

beliefen sicf, für den Zeitraum von Januar bis August 1987

die durch streiks ausgefallenen Arbeitsstunden auf 14 596 000

im Vergleich zv 25 261 OO0 wâhrend des glei-chen Zeitraums im
vorjahi. Darüber hinaus sei daran erinnert, dass in den mei-
stei Fâl1en die Konflikte im Zusammenhang mit d.er _Erneuerung
der Beschâftigungsabkommen wâhrend der ersten Hâ1fte von 1987

stattfanden.

In der zweiten Jahreshâlfte verlagerten sich die Konflikte
indes von der Industrie \^Ieg und brachen vor a1lem im ôffent-
lichen sektor und im Dienstleistungsbereich (2.8. im ver-
kehrswesen) aus.

umfangreiche Gruppen von Lehrern, Flugplatzpersonal und Lok-
führein protestièrten gegen die von CGIL-CIgL-YII angehôren-
den Branôhengewerkschaitén abgeschlossenen Tarifvertrâge,
insbesondere im Hinblick auf die Lohnerhôhungen, und_es kam

erneut zur Konfrontation mit den Arbeitgebern. Im Ealle der
Lehrer und der Lokführer setzten die Arbeitnehmer ihre eige-
nen Ausschüsse (COBAS) ein, die Forderungskataloge aufstell-
ten und Formen des Arbeitskampfes entwickelten, die von den
drei Gewerkschaftsbünden vollstândig losgelôst waren' Die
Probleme, die der Unzufriedenheit zugrundelieggn, sind oft
wirkliche Probleme. Die von den coBAs vorgeschlagenen Alter-
nativlôsungen sind jedoch zu einfach. Es gibt Forderungen
nach Lohnerhôhungenl die nicht nur umfangreich sind-, sondern

so wird behaupÉet - auch ftir alle Mitglieder der betreffen-
den Gruppe gleich sein solIten.

LuXEMBOURG

Obwohl die Binnennachfrage im Jahre 1987 krâftig anstieg,
ging das lrlirtschâftswachstum in Luxemburg insgesamt von
i,z- a (1986) auf 1,75 B (1987) zurück. Der Aussenbeitrag
zu dem ÿüachstum nahm - vor allem aufgrund eines Rückgangs
der Stahlexporte stark ab. Die Beschâftigung stiëg weiter-
hin an, \^/enn auch weniger rasch, jedoch erhôhte sich die
Anzahl der gemeldeten Arbeitslosen ebenfalls- Die Arbeitslo-
senquote von 1,5 I (eine Zunahme von 1 14 ? im Jahre 1986)
blieb jedoch sehr niedrig. Die Inflationsrate ging von 0r3 Z

im Jahie 1986 in den zwôLf Monaten bis Oktober 1987 auf 0r1
zurück.

z
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Die Hauptziere der Gewerkschaften r^/aren abgesehen von arlge-
meinen Lohnerhôhungen verbesserungen für den Jahresurlaub
und die Einführung einer Vorruhestandsregelung.

Die Arbeitgeber strebten grôssere Flexibilitât für die ge-
setzlichen Bestimmungen der Arbeitszeit an, und einige un-
ternehmen versuchten, die 7-Tage-'rloche einzuführen. oiese
Faktoren führten zu einem gespannteren verhâltnis zwischen
den Gewerkschaften und den Arbeitgebern.

Ark'eitskâmpfe wurden durch die Ï,üeigerung verschiedener mit-telgrosser unternehmen, vor alrem im ttander, ausgelôst, ei-nen Tarifvertrag auszuhandern. Dennoch wurden die ersten Ab-
kommen i-n di-esem Bereich 1987 unterzeichnet.

NoRI,tEGEN

Die wirtschaftliche Lage Norwegens v/ar 1gg7 schwierig. DasDefizit der zahlungsbilanz ging geringfügig zurück, âa dieExporte zu- und die rmporte abnahmen. Es urèiut jedoch, eben-so wie das Haushaltsdef izi1u, ein Hindernis fUr âie !{irtschafts-politik. Das wirtschaftswachstum ging auf 1,75 g im vergleichztr 4,4 â im Jahre 1986 zurück, voi arrem iniorge des starken
Rückgangs der Binnennachfrage. Die Arbeitslosi[keit nahm von2 eo im Jahre 1986 auf 2,zs z zu, verharrt jeaoéh weiterhindeutrich unter dem westeuropâischen ourchsôhnitt. Die rnfla-tionsrate, die 1986 bei 7 12 g Iag, \^/ar j_n den zwô1f nonatenbis Oktober 1987 mit 7,5 I geringfügig hôher.

Das Abkommen mit einer zweijâhrigen Laufzeit 1m privaten sek-tor (LO-NAF) lief bis zum Prühjahr 1996 und umfaËste die ver-kürzuffi der Arbeitszelt von 40 stunden auf 37,5 stunden pro
hloche (vgt. den letzten EGl-Tarifbericht) . Wegen der rasôhen
Zunahme der Arbeitskosten aufgrund der kürzerén Arbeitswoche
und der Lohndrift strebte die Lo im Jahre 1gg7 keine mit der
NAF zentral ausgehandelten LohiErhôhungen an. rn greicher
ÿüeise wurden Forderungen nach Lohnerhôhungen für àen ôffent-lichen Sektor bis Januar 1988 zurückgesteIlt.
A1s die Lo ihre Forderungen für die verhandrungsrunde 19ggausarbeiEte, hatte sie âie Absicht, der Rentenref orm vor-
rang einzurâumen. Das allgemeine Rentenalter liegt gegenwâr-
tig bei 67 Jahren. Die Lo hofft, ej-n flexibles nenlenalter
durchsetzen zu kônnen, nTcht zul-eLzl-, wej-l das gegenwârtige
Rentenalter hôher liegt aIs 1n den meisten westeuropâischèn
Lândern. '

Die Regierung begrüsste die Entscheidung der Lo, 1987 nicht
auf zentrale Forderungen zu drângen, und die r,o rrottt, 19BBmit der Regierung spielraum für eine Zusammenâ?uei-t bezüglich
der Einkommenspolitik zu haben. Die Regj-erung hat ihr rnter-
esse an einer Zusammenanbeit mit den Tarifpartnern si-gnalisiert.
1987 gab es wenige Streiks oder andere Arbeitskâmpfe.



Die Rate des Wirtschaftswachstumsin den Niederlanden ging
vor a11em aufgrund einer Abnahme der privaten Investitionen
ausserhalb des Tiüohnungsbaus - von 2,4 ? im Jahre 1986 auf
1r75 e" 1987 zurück. Der Sturz des Do1lar-Kurses traf die
Wettbewerbsfâhigkeit der lrlirtschaft, jedoch nahmen die Ex-
porte wertmâssig dennoch zu. Es gab einen geringfügigen
h,ü"Lgurrg der arbeitslosenquote von 12,1 â 1986 auf 11,5 Z

im J;hré 1987, die Arbeitslosigkeit bleibt jedoch das grôsste
problem der Niederlande. Es gibt einen fühlbaren zuwachs der
Anzahl von Langzeitarbeitslosen, oft Arbej-tnehmer, deren
Qualifikationen tiberholt und deren Berufserfahrung uninter-
âssant geworden ist. Das allgemeine Preisniveau ist fast
stabil leblieben, und nach einem Anstieg von 0,2 I im Jahre
1985 nahm es in den zwôlf Monaten bis Oktober 1987 um nur
0r1 Z ztt.

Für FNV und CNV \^raren die Hauptziele bei den Tarifverhandlun-
gà" ffi Bekâffiung der Arbeitslosigkeit und die Verteidigung
âer Xaufkraftl Um die Arbeitslosigkeit zu verrj-ngern, drâng-
ten die Gewerkschaften auf eine weitere Verkürzung der Ar-
beitszeit, eine Verbesserung der Vorruhestandsregelungen und
auf besondere Beschâftigungsprogramme für spezifische Grup-
pà", wie jugendliche Arbeitslose, Langzeitarbeitslose und
Àngehôrige ethnischer Minderheiten.

Es gab keine wesentlichen Verânderungen in bezug auf die
fbeie der Verhandlungen oder die LaufzeiL der Tarifvertrâ-
ge. Die Arbeitgebervèrbânde haben im allgemeinen auf eine
ôezentralisierung der Tarifverhandlungen gedrângt. Sie
wünschen, mehr Vérhandlungsspj-elraum für einzelne Arbeit-
geber zu erreichen.

lro1z betrâchtlicher Spannungen in den Arbeitsbeziehungen
kam es 1987 zu keinen grôsseren Konflikten. Die Regierung
aIs Arbeitgeber machte sich bei den FNV- und CNV-Gewerk-
schaften des ôffentlichen Dienstes uiSEtiebt,-Edem sie
Tarj-fverhandlungen durch selbstauferlegte Haushaltsz\^,ânge
vorweEnahm.
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DIE NIEDERLANDE

PORTUGAL

Die portugi-esische Vüirtschaft war 1987 mit einer Tr[achstums-

rate von'5 B die am stârksten wachsende Volkswirtschaft West-
europas. Dies bedeutete eine geringfü91se Zunahme im ver-
gleièh zur !ÿachstumsrate von 1986 in Hôhe von 4r3 Z. Die
reale Binnennachfrage ist aufgrund einer Kombinati-on von Lohn-
erhôhungen, hoher Zuversicht der Wirtschaft und Transferlei-
stungen von seiten der Europâischen Gemeinschaft schâtzungs-
weise um 8r5 B angesti-egen. Die Arbeitslosigkeit ging von
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8,6 ? (1986) auf 7,4 I zurück, und auch die Inflationsrate
ular mit 9 ,8 I in den z!ÿôIf Monaten bis Oktober 1987 etwas
niedriger als die 11t7 I von 1986. Das rasche ÿüachstum der
Binnennachfrage führte zu einem starken Anstieg der Importe,
was darauf hindeutete, dass die Handelsbilanz LroLz einer
Zunahme der Exporte das zukünf tige lrlachstum behindern wird.

Die Tarifverhandlungen fanden in dem Rahmen des Abkommens
über die Lohnporitik von 1987 statt, das in dem dritterpari-
tâtischen stândigen Ausschuss für soziale Beratung zwischen
der UGT, den Arbeltgeberverbânden und der Regierung abge-
schlossen worden \^/ar. Das Abkommen stellte allgemeine Grund-
sâtze fü:: Lohnerhôhungen im vergleich zu der erwarteten rn-
frationsrate, den vermuteten produktivitâtssteigerungen 1m
betreffenden unternehmen oder in der betreffenden Branche
sowie der nationalen durchschnittlichen Erhôhung auf.
Das Hauptziel der UGT war dj-e Durchsetzung einer Umverteilung
des volkseinkommenilugunsten d.er nicht sérbstândig Beschâf-
tigten. Dle Arbeitgeberverbânde waren gez\^rungêDr eine Zunahme
der Kaufkraft hinzunehmen, a1s sie das Abkommen zur Lohnpoli-
tlk unterzeichneten. rn einlgen r'âlren wurden die probreme
durch Produktivitâtsvereinbarungen überwunden.

Es gab keine verânderungen in det struktur der Tarifverhand-
lungen. Die Regierung spj-e1te eine Ro11e als Arbeitgeber im
ôffentlichen sektor. rn der Tat verschlechterte der versuch
eines Minlsters, die Tariffreiheit in ôffentlichen Unterneh-
men einzuschrânken, das Klima der Arbeitsbeziehungen. Es gab
über dieses Problem in der zweiten Jahreshâlfte von 1987 ei-ne
Anzahl von Streiks bel petrogal (01, petroleum und abgeleite-
te Erzeugnisse).

BUNDESREPUBLIK DEUTScHLAND

Das tr{irtschaftswachstum in der Bundesrepublik Deutschland ver-
langsamte sich 1987 fühlbar auf 1 ,25 ? im Vergleich zn 2 15 so

im Jahre 1986. Die Beschâftigung nahm geringfügig z\r es kam
jedoch aufgrund der Zunahme der Erwerbsbevôlkerung zu keinem
Rückgang der Arbeitslosenquote (8,t 3). Nach einem Rückgang
von 012 ? des VerbraucherpreiSindexes im Jahre i986 u/ar die
Inflation 1987 wiederum sehr niedrig und erreichte in den
zwôrf Monaten bis oktober 0,9 z. Als die Ialachstumsschwâche
der deutschen ÿ[irtschaft offensichtlich wurde, nahm der Druck
von sej-ten der Handelspartner nach wirksamen Massnahmen zvr
Fôrderung des lalachstums zu. Bislang ist dieser Druck zurück-
gewiesen worden.

Bei der Tarj-frunde 1987 vraren die Hauptforderungen der Ge-
werkschaften folgende: Lohnerhôhungen von 4,3 B bis 7,5 Z
für einzelne Branchen und in anderen Bereichen zusâtzliche
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Eorderungen (wie z.B. Sonderzahlungen der Arbeitgeber bei
vermôgenàwirksamen Leistungen) i eine Verkürzung der !{ochen-
arbeiLszeLL mit dem ZieL der 35-Stunden-l/üoche; Rationalisie-
rungsschutzabkommeni tarifvertragliche Regelungen für Teil-
zeiLarbeit und einheitliche Entgetttarifvertrâge für Arbei-
ter und Angestellte.

Die Arbeitgeber hielten ihre ablehnende Haltung den Forderun-
gen der Gewerkschaften gegenüber aufrecht, insbesondere für
Éarifvertragliche Fordeiungen im qualitativen Bereich (wie
z.B. Arbeitszeitverkürzung). Sie \^laren eher bereit, Konzes-
sionen in bezug auf d.ie Lôhne zu machen (wobei sie paradoxer-
weise die Notwèndigkeit der Aufrechterhaltung der Kaufkraft
betonten), als solchen Forderungen entgegenzukommen.

Hinsichtlich der Verhandlungsebenen und der durch Tarifver-
trâge erfassten Sektoren sind keine wesentlichen Verânderun-
gen eingetreten. Die Geltungsdauer von Mantel- bzw. Rahmen-
tarifvertraigen ist unverândert geblieben. Es gab jedoch in
einigen Bereichen eine Verlângerung der bislang üblichen
zwôlfmonatigen Laufzeit für Einkommenstarifvertrâge auf drei
Jahre mit Stufenerhôhungen. Diese Verlângerung der Laufzei-t
steht im Zusammenhang mit der Verkürzung der Arbeitszeit zum
Beispiel in der Metall-, Druck- und chemj-schen Industrie. Im
Steinkohlebergbau wurde die Lauf zej-L der Einkommenstarifver-
trâge im Zusammenhang mit der stufenweisen Erhôhung der be-
zahlten Freischichten verlângert (29 Monate mit zwei Erhôhun-
gen im August 1987 und im November 1988).

Die Regierung griff 1987 nicht in die Tarifverhandlungen ein,
setzte jedoch ihre Politik der Umverteilung zugunsten der Un-
ternehmer fort.

Nach der vorliegenden Statistik der Bundesanstalt für Arbelt
für die ersten drei Quartale des Jahre 1987 (1.1.1987 bis
30.9.1987) hat. sich die Zaln:. der Streiks nur geringfügig er-
hôht. Tnsgesamt wurden 115 Betriebe bestreikt. Die Zahl der
beteiligten Arbej-tnehmer betrug 1 53 649 , und insgesamt sind
32 467 Arbeitstage ausgefallen.

Das VerhâItnis der an Streiks beteiligten Arbeitnehmer zrt
den ausgefallenen Arbeitstagen zeigL, dass es sich, wie im
Jahre 1986, fast' ausschliesslich um kurzfristige ÿüarnstreiks
von weniger aIs einem Tag Dauer handelte. überwiegend fanden
diese hlarnstreiks in der Metallindustrie zur Durchsetzung
der weiteren Verkürzung der Wochenarbeitszeit statt.
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SCHt,lEDEN

Das lfirtschaf tswachstum betrug 1987 j-n schweden 2,5 z , eine
verbesserung im vergleich zu den 1986 erreichten 113 z. Die
Bj-nnennachfrage stieg relativ stark an, da der prj-vate ver-
brauch durch steigende Reallôhne und Kreditaufnahme der Haus-
halte angeregt wurde. Eine sehr hohe Kapazitâtsausnutzung inder rndustrie f ôrderte, auch \^/enn sie eine Ausweitung dei
Produktion begrenzte, eine wesentriche zunahme der rnvesti-tionen. Auch die Nachfrage des ôffentlichen sektors stieg
insbesondere von seiten der Kommunen an. Andererseits wardie Zahlungsbilanz leicht defizitâr.
Dle Arbeitslosigkeit ging von 212 I (1986) auf 2,A e" (1 ,6 B
im Dezember 1987) zurück, aber die Tnflationsrate nahm von
4,3 B im Jahre 1986 auf 5,1 ? wâhrend der zwôrf Monate bi-s
oktober 1987 etwas zu. Bis Dezember 1987 lag die 1 2-Monats-
rate bei 5 12 z. Eine rigorose Finanzpolitik führte nach Defi-
ziten wâhrend der vorjahre im Jahre 1987 zu einem Uberschuss
des ôffentlichen Sektors von 40 Milliarden schwedischen Kronen.

Die Tarifabschlüsse von 1986 (vgl. den letzten EGI-Tarifbe-
richt) hatten eine Laufzej-t von zwei- Jahrenr so dass die ein-
zigen 1987 abgeschlossenen Tarifvertrâge si-ch auf die Banken
und einige weniger wichtige Bereiche erstreckten.

Bei den Vorbereitungen für die Tarifrunde 1 988 ist es offen-
sichtlich, dass die Arbeitgeber der Privatwirtschaft eher
Branchen- a1s zentrale Verhandlungen anstreben. In diesem
Fa1l wird das verarbeitende Gewerbe di-e Vorreiterrolle über-
nehmen. Im ôffentlichen Sektor strebt die Regierung eine Be-
grenzung der Lohnerhôhungen auf 4 eo ârrr indem sie ankündigte,
dass nur Erhôhungen bis zrt 4 eo der Gehaltssumme finanziert
würden. Hôhere Lohnerhôhungen kônnten daher zu Kürzungen bei
der Beschâftigung führen.

1987 gab es eine Anzahl von gelrerkschaftlichen und sonstigen
Verôffentlichungen über die Lohnpolitik. Von besonderer Be-
deutung war die Arbeit ei-ner Gruppe von Wirtschaftswissen-
schaf tlern (Faxen-Ohdner-Spân t) von LoITCO/SAF, die ihre
Schlussfolgerungen über die Lohnbildung in den 90er Jahren
verôffentlichen und 1988 ihren Schlussbericht vorlegen wird.

1987 gab es wenige Streiks. Ein Konflikt zwischen zwei ange-
schlossenen Organisationen der LO betraf die Frage, wer das
Recht hatte, in einigen Hâfen miluel1e Arbeiter zu organisie-
ren. Andere Gruppen, wie z.B. die Fluglotsen, ergriffen l4ass-
nahmen in Form von massivem Krankheitsurlaub. Dies wurde von
den Gewerkschaften nicht gebilligt. Ein Konflikt Anfang 1988
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zwischen der der TCO angeschlossenen Organisation STF, der
Angestelltengewerffihaf t der Industrie, mit den Arbeitge-
bern führte z\t einem Streik von mehr als 40 000 Arbeitneh-
mern. Das Angebot der Arbeitgeber einer Lohnerhôhung von

O,g ? verdeuÉti"frt di" zu er$/artenden Schwierigkeiten in
der Tarifrunde 1988.

SCHt^tETZ
Die schweizer ÿ'Iirtschaf t wuchs 1987 um 1 ,5 Z, !ÿas einen fühl-
baren Rückgang im vergleich zu den im Jahre 1 986 verzeichne-
ten 2,7 â Éedéutet. Dàs Haushaltseinkommen, die Bruttoanlage-
investi-tionen und der ôffentliche Verbrauch gingen allesamt
zurück. Dennoch blieb die Arbeitslosigkeit sehr niedrig und

tirrg,ron 0r8 B im Jahre 1986 auf 0,75 I zurück. Die fnflation
É.=éfrt.rnigte sich von 0,7 ? (1986) auf 1,9 B in den zwôIf
Monaten biÀ Oktober 1987, blieb jedoch auch so noch weit unter
dem westeuropâischen Durchschnitt in Hôhe von 4,3 ? für den
gleichen Zeilraum. Die Aussichten für 1988 werden von den
ftonjunkturforschungsinstituten infolge der wachsenden Un-
sicÉerheitsfaktoren im Anschluss an die Bôrsenereignisse vom

Oktober und einem vorausgesagten niedrigeren !'lachstum der
Weltwirtschaft im nâchsten Jahr als weniger günstig darge-
stellt.

Vor diesem Hintergrund blieben die vorrangj-gen gewerkschaft-
lichen Ziele unveiândert: Teuerungsausgleich und Reallohn-
erhôhungen; Arbeitszeitverkürzung; bezahlter Bildungsurlaub;
besserei Kündigungsschutz für die Arbej-tnehmer; Lohngleich-
heit für Frauen und Mânner bei gleichwertiger Arbeit; Sicher-
heit und Gesundheit am Arbeitsplatz; Ausdehnung des Geltungs-
bereichs der Gesamtarbeitsvertrâge auf die Angestellten/hôhere
Angestellten und auf die Auszubild.enden;Ar:sbau der Sozialversictren:ng.

An Bedeutung gewinnen qualitative Forderungen der Gewerkschaf-
ten wie der Umweltschutzr üh die Lebens- und Arbeitsqualitât
der Arbeitnehmer zu verbessern.

Die Unternehmer legten diesen Forderungen gegenüber eine ne-
gative Haltung an den Tag und setzten statt dessen auf ej-ne
strategie der Flexibilitât für Arbeitszeit und Lôhne.

In der Struktur der Gesamtarbeitsvertrâge zeichnen sj-ch keine
grundsâtzlichen Ânderungen ab. Das sogenannte Friedensabkom-
ften in der Maschinenindustrie ist 1987 50 Jahre aIt geworden,
und es kam in den Gewerkschaften zu Diskussionen über die
Friedenspflicht sowie damit verbunden über die gewerkschaft-
lichen Handlungsspielrâume bei- gegebenen vertraglichen bzw.
gesetzlichen Friedensregelungen. Herkômmlicherweise gibt es
in der Schweiz sehr wenig Arbeitskâmpfe.
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KRp tre I I I : Lôuritr, i(RuFKRAFT UND Loul.tsvsrEmr

1, At-le EME I NE Lne e

Dieses Kapitel g ibt einen Überblick über die Ergebnisse der
Lohnrunde, die in den meisten europâischen Lândern im Herbst
1986 oder Anfang 1987 begann. Wie 1985 und 1986 machten die
Gewerkschaften nach vielen durch Verluste gekennzeichneten
Jahren und in einem im allgemeinen besseren Wirtschaftsklima
(trotz der Ende Oktober durch den weltweiten Rückgang der
Aktien- und Rentenkurse entstandenen Erschütterungen) die
Verbesserung der Kaufkraft der Arbei tnehmer zu einem ihrer
vorrangigste n Ziele für die Lohnrunde 1987. Die niedrige In-
flationsrate ( d.urchschnittlich 4,6 B in Westeuropa insgesamt,
aber praktisc h Null in der Bundesre lik Deutschland, den
Niederlanden und unter dem S t ast a en ande-
ren l,ândern mit den einzJ-gen Ausnahmen von Griechenla+d,

trug zu gemâssigten nomina lenIsland, Norwegen und Sqaniel)
l,ôEîErderrngen bei und siche rte gleichzeitig die Realein-
kommen oder verbesserte sie sogar.

v'tie aus TRBEL
OECD 1987 die
durchschnittl
entspricht un
dex für das J

LE V hervorgeht, stiegen gemâss Schâtzungen der
Bruttolôhne in der Industrie !{esteuropas um

ich 519 Z, bras dem 1986 verzeichneten Zuwachs
d 1,3 Z hôher liegt als der Verbraucherpreisin-
ahr. Nur in Griechenland lag der Zuwachs der

Bruttostundenlôhne unter der fnflationsra te.

Griechenland und Norwegen sind die beiden einzj-gen Lânder,
aus denen die cewffiTten 1987 Rückgânge der Realrôhne
meldeten. In allen anderen europâischen Lândern wurde die
Kaufkraft der Beschâftigten behauptet und in den meisten
.E'al.l-en verbessert. Aus Osterreich, Spaniqn, Finnland, Gross-

Italien,
ik @,d

Deutschland,
Ni=eilerlanden,

c-hffi=ütffier5

en
S

e r, SC ten, das s die Kaufkraft
lI-rêffiitglieder wâhrend des Jahres in unterschiecllichem
Ausmass zugienommen hâtte.

Direkt vergleichbare amtliche Angaben über die realen Pro-
Kopfeinkommen der Beschâftigten für die gesamte Wirtschaft
werden in TRgettf Vt wiedergegeben. Gemâss diesen Angaben
geht man davon aus, dass die durchschnittliche Kaufkraft
âer Lôhne und GehâIter um 2r1 ? gestiegen ist, d.h. um einen
g leichhohen Betragr,,wie er 1986 verzeichnet wurde. Uberdurch-
schni-t
burg,
Iand e
EEEgang von 2,6 t ausgeht.

für Por

man in Gr

, Luxem-
ik Deutsch-Italien

iechenl

,

von e rea en
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Der allgemeine Uberblick über die Lohnentwicklung in !{esteu-
ropa im Jahre 1987 bestâtigt die positiven Trends, die 1985
in den meisten europâischen Lândern begannen. In einer Anzahl
von Lândern (insbesondere in Osterreich, Belgien, Spanien,
rrrand und Luxemburg) stiegenE-neaÏôhne -ilffilgffien-
[Gffier eeffiÇd-urch die Einkommenssteuer. Die Kluft zwj--
schen der Lohnentwickrung im ôffentrichen und j-m privaten
Sektor bildet in zahlreichen europâischen Lândern immer noch
einen Faktor der ungreichheit. rn Belgien, Dânemark, spanien,
{Tan5rI!91, -den Niederranden und s&æn zum ne,Gpieffidie xâüEEEaft deFffiEîer imlEenTichen seklor in ge-
ringerem Masse behauptet als im privaten. Besonders in d.en
skandinavischen Lândern entsteht dieses problem aufgrund.einer betrâchtlichen Lohndrift j-m privaten sektor, âie imôffentlichen sektor nur teirweise âufgeholt wird, und auchdann oft mit einer verspâtung von zwoit Monaten. rn and.erenLândern versuchten die Regierungen - wie in den vorjahren -,tarifLiche Beschrânkungen im ôffentlichen sektor dazu zu ver-wenden, die Verhandlungen im privaten Sektor zu beeinflussen.
Die realen Lohnstückkosten in der Europâischen Gemeinschaft(yq}. TRgetLE VII) gingen 1987 wahrschèinlich um 0,2 % zu-rück. Die Lânder, aus denen grôssere Rückgânge gemeldet wur-den, sind Griecl:enrand, Fr&eich, spanién ünd-portugal.
wenn das r.ôlîffiEenilîeau in der Geheinscrraffi-tir 19g0mit_100 angesetzt wird, be1âuft sich der geschâtzte wert für
1987 auf 9 4 t8 .

um rnformationen über das absolute Niveau der Lôhne zrt lie-fern und vergleiche der realen Kaufkraft durchführen zu kôn-nen, verôffentlicht EUROSTAT, das statistische Amt der EG,jedes Jahr Angaben über die durchschnittlichen Stundenlôhne
manueller Arbeiter j-n der rndustrie, die in Kaufkraftstan-
dards umgeformt werden. Die neuesten verfügbaren Angaben be-
ziehen sich auf oktober 1986. ÿüie aus TagrLLE VII hàrvorgeht,
ist der Abstand zwischen dem Land mit der hôchsten Kaufkiaft
(Luxemburg) und dem Land mlt der niedrigsten
103,4 B gewesen, d.h. die Kaufkraft in Luxemb
so hoch wie in Griechenland. 1986 betrug dies
80 E. Dies bedeutet, dass die Unterschiede de

(Griechenland
urg ag ppe t
er Abstand nur
r Kaufkraft

zwischen den einzernen EG-Lândern nicht nur gross breiben,
sondern sich im Gegensatz zu früheren Trends nunmehr tenden-
ziell noch vergrôssern.

TRgeLLr IX fasst die wichtigsten Entwicklungen für die Tarif-
runde 1987 in westeuropa zusammen. AIIe Angaben über nomlnale
und reale. Lôhne in der Tabelle grtinden auf schâtzungen der
Gewerkschaften und kônnen daher von denjenigen, dj-e durch
amtliche, nationale und internationale euellen geliefert \^rer-
den, abweichen. Pür detailliertere rnformationen sei auf die
Anmerkungen zu der situation in den einzelnen Lândern im fol-
genden Abschnitt dieses Kapitels hingewiesen.
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TRgeLLE V: Bnurrosruru rruIÔUUr IN DER uIESTE nOpAI SCHEN

I ttousrn t r
(Verânderungen gegenüber dem Vorjahr in Z)

OECD Economic Outlook, Dezember 1987, und OECD, Main
Economic Indicators, Februar und Mârz 1988, zut Aktuali-
sierung
Monatsverd.ienst
Stundenverdienste
ÿ'lochenverdienste
Die für die globalen Indexwerte verwendeten Gewichtungen
für die einzelnen Lânder basieren auf dem privaten Ver-
brauch und den I,Iechselkursen des Vorjahres.
Durchschnittserhôhung von Jahr zu Jahr in Prozenten für
die letzten 1 2 Monate bis Dezember 1987

(*)

a
b
c
d

(e)

EnHoHuruE DER BRUTTOSTUNDENLÔHNE

LnND ürrchschnitt
1974-83
(jâhrrich)

1987
(*)

1987
VERBRAUCI{ER-
PREISTNDH(

(e)

1 986

ôsterreich (a)

Belgien
Dânemark
Spanien
Finnland ,, \

Frankreich (o)

Grossbritannien
Griechenland
Irland
rtalien tD)

Norr^Ieqen
ii;.â;;i;,,d. (b)

BR-Deutschland
Schweden

7
9
1

3
2
4
4
5
7
0
0
6
5
0

, 4

3
2
5
1

1

9
0
4

9
8
3
I
0

4
2
4
1

5
4
7
2
6
4
0
1

3
7

,
,
,
,
,
,
,
,
,
,
,
,
,
,

5
8
7
0
9
4
6
7
7
8
3
6
6
4

3
2
8
5
7
3
8
2
6
7
3
0
3
6

5
0
7
2
0
1

4
2
I
1

9
6

7
4

114
1,5
4ro
5r3
317
3r3
4,1

16 ,1
3 r1
416
8,7

-0 r4
0r3
412

,
1

2
1

1

1

2
1

2
1

,
, 1

,

(c) ,
,
, 1 1

,
,
, 1 1

,
,

1 ,

WESTEUROPA 13r0 5,4 5,9 416

Verein. Staaten
Japan (a)

8
7

,
t

0
4

2

2
,
,

1

4
213
3r7

316
0r5

(d)
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TRSTLLT VI: RTRITS Pno.KopTTINKoMMEN IN DER EG

(bereinigt durch den Preisj-ndex des
privaten Jahresverbrauchs )

(jâhrliche Verânderungen in prozent)

LnruD Durchschnitt
197 4-83

( jâhrlich)
(1)

1986 1987

Belgien
Dânemark

Span j-en

Frankreich
Grossbritannien
Griechenland
Irland
Italien
Luxemburg

Niederlande
Portugal
BR-Deutschland

2

0

2

3

1

3

2

2

1

1

1

1

I

,

,

,

,

,

,

,

,

,

,

f

3

6

6

2

7

6

4

1

8

3

4

6

2r7
116

-1 ,7
115

3r6
-6 rg
2r5
113

3r4
114

4 r4
4 r4

117

3r6
1r7

0,2
3,4

-2 r6
112

3r0
319

2r2
317

2r4

2 1f
EG (12 Lânder) 2r1 212

(1) scrratzungen

Que11e: European Economy, Supplement A Nr. Z, Februar 19gg
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TRSCLLE VI I : RrRIr LOUUSTÜCKKOSTEN TUN NIT GESAI'ITWIRTSCHAFT

DER EG (LOHUSTÜCKKOSTEN/ BEREINIGT DURCH DEN

B I P-DETIATOR )

(Verânderungen zum Vorjahr in Prozent)

(1) Schâtzungen

Quelle:EuropeanEconomyrSupplementA'Nr'10'Oktober1987

197 2-1982 1 98 s 1 985 1987
(1)

LNND

Belgien
Dânemark

Spanien

Frankreich
Grossbritannien
Griechenland
Irland
Italien
Luxemburg

Niederlande
Portugal
BR-Deutschland

1ro

-0 ,3
-0 ,5

0r6

0r0
1r0

-0 12

0r5
111

-0 ,3
115

0r0

-1 ,4
-1 ,6
-2 ro
-1 ,4
-1ro

2r4

-2 r5
-0r1
-0 r4
-1 ,6
-5 r2
-1 ,1

-3r1
-1 ,0
-3 r7
-2 15

112

-4 r8
0r3

-2 ,1
-0 ,5

012

-4 19

-1,0

0 r4
3r3

-0 ,9
-1 ,7

0r8

-3 r7
0r3

-0 ,3
115

2r1

-0 r7
0r6

Oi2 -1 ,1 '1 ,4 -012EG f2 Lânder)
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TRsrLLr VI I I : DuRcHscHN ITTLICHER Nor,1r NALER BnurrosruNDENVER-
DIENST DER GEWERBLICHEN AneTITNEHMER KoNVER-
TrERT rN KRuTTRRTTSTANDARDS zu FlanrrpRErsEN
(KnuTKRAFTSTANDARDS ITs BIP)

OKTOBER 1987

Gesamtin- verarb.
dustrie dustrie

oKTOBER 1 996 (*)
ïn- Gesamtln- verarb.In-

dustrie dustrie
LAND

Belgien
Dânemark

Frankreich
Grossbritannien
Griechenland (3 )

Irland ( 4 )

Ital ien
Luxemburg

Niederlande
BR Deutschland

3r89
4,74
2,92
3 174

2,05
3 ,47
3,73
5,22
4 ,11
3,85

3,95
4,74
2,93
3,74

g,1o(1)

9 ,22
6 ,39 (1)

8,40

3 ,49
3,76
5r00
4,24
3 ,89

7 ,61
6,96 (5)

8,96(1)
8,00(2)
8 ,40

(1) April 1986
(21 Oktober 1 985
(3) vierteljâhrlicher Durchschnitt
(41 Mârz 1986 und September 1g7g(5) oktober 1984

(*) Schâtzungen

Quelle: EUROSTAT, Einkommen in fndustrie- und Dienstleistungs_sektor, Nr. 1, 1987

1 KKS (Kaufkraftstandard)

1986* 2,04 6,09 11 ,0 4 2,02 36,90 35,50 0,47 0,57 g,0g 74,g0

DIU LIT BFRFF HI'L

8,38 39,501980 2,69 5,91 9,30 2,68 42,50

LFR UKE IRE

37 ,9 0 0,52 0,51

DKR DR

8,08(1)
9 ,22
6 ,41 (11

I ,36
4 r64
7 ,56
6,91 (5)

9,44(11
7 ,86 (21

8r35
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2, S truRr I oru PRo LRI'to

OsrrRRe t cH

Die Lohnpolitik folgte im Frühjahr 1987 im wesentlichen den

im Herbst des vorigen Jahres vorgegebenen Linien.

Zu Jahresbeginn 1987 wurden in einem Abkommen die Gehâ1ter
und Zulagen sowie die Entlohnung der vertragsbediensteten
im ôffentlicnàn Sektor einheitlich um 219 E angehoben. Die
Laufzelt! betrug zwôLf Monate. Gleichzeitig mit dieser.Erhô-
hung wurde u* 1. Januar 1987 der Pensionsbeitrag von 8,5 z

auf g % erhôht.-Diese Anhebung stellt die letzte Etappe der
im Dezember 1983 vereinbarten Anhebung d.es Pensionsbeitrags
dar.

Mit wirksamkeitsbeginn im April 1987 wurden der Kollektivver-
tragslohn der textilarbeiter um 315 ? und ihr Ist-Lohn um

2,8 % erhôht. Die koltektivvetraglichen lvlindestlôhne der
Chemiearbeiter wurden ab Anfang Mai um 3 ? und die Ist-Lôhne
um 1,g5 ? angehoben. Die neuen Kollektivvertrâge für die Ar-
beiter der Bauindustrie und des Bauwesens traten ebenfalls
Anfang Mai in Kraft und sahen eine Erhôhung der kollektivver-
traglichen Lôhne um 3r4 I vor.

Bei der im Herbst 1987 eingeleiteten neuen Lohn- und Gehalts-
rundekonnten folgende Ergebnisse, die sich vor a1lem auf die
Lohnentwicklung iUr 1988 bezogen, erzielt werden: In der Me-
tallindustrie und im Bergbau '220 000 Beschâftigte) konnten
die Kollektivvertragsverhandlungen erfolgreich abgeschlossen
werden. Die Kollektivvertragslôhne stiegen ab November 1987
um 2r8 eo, wâhrend die Ist-Lôhne um 1,75 E erhôht wurden. Die
Zulagen wurden um 2r5 ? angehoben, und auch die Lehrlingsent-
schâàigungen erhôhten sich. Der im November für die 95 000
arbeitér âes Eisen- und Metallgewerbes abgeschlossene Tarif-
vertrag trat am 1. Januar 1988 in Kraft und erhôhte die ta-
rifvertraglichen Mindeststundenlôhne um 2r5 % und die fst-
Lôhne um ir75 Z. Die Zulagen und Lehrlingsentschâdigungen
wurden ebenfalls um 2r5 I erhôht.

Die Gewerkschaft der Privatangestellten konnte Ende Oktober
die xollektivvertragsverhandlungen für 160 000 Industri-ean-
gestellte abschliessen. Demnach werden in den meisten Bran-
éfrenr so zum Beispiel im gesamten Metallbereich und i-n der
chemischen Industrie, die Tarifgehâlter um 1,75 3 und die
Ist-Gehâlter um 1,75 ? erhôht. In der Nahrungsmittelindu-
strie, der Glas- und der Papierindustrie werden die Sâtze
noch geringfügig hôher angehoben. Verbesserungien gab es auch
bei dén f,eÀrlingsentschâdigungen sowie bej- den Aufwandsent-
schâdigungen. Darüber hinaus wurde Einigung über Ànderungen
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erzielt, die neue Krj-terien zur Einstufung von Angestellten
in verwendungsgruppen enthalten. Zum ersten Mar wurde durch-gesetzt, dass Angestellten, die sich an einer Berufsbilden-
den Mittleren od.er Hôheren schule weiterbilden, unbezahlte
Freizeit zur Prüfungsvorbereitung zu gewâhren ist.
rm November wurde zwischen den Vertretern der Gewerkschaften
des ôffentlichen Dienstes (Offentlicher Dienst, Gemeindebe-dienstete, Eisenbahner, post- und Fernmerdebedienstete) undder Regierung glng,Einigung bei den Gehaltsverhandlungen fürdie rund 800 000 ôffentlich Bediensteten erziert. Demnach
werden die Gehâlter ab 1. Juri 19gg einheitlich um 330 ôserhôht, die Dienstzulagen werden um 1 rz g angehoben. Ausser-
dem werden die pensionsbeitrâge um 0r5 A erhOht.

Die Gewerkschaften bemühten sich im Sinne einer solidarischenLohnpolitik, dj-e Mindestlôhne und -gehâIter stârker anzuhe-
ben als die Ist-Lôhne.

Die geringere rnfrationsrate von 1,5 g im Jahre 1gg7 und die
darüberliegenden Lohn- und Gehaltsabschrüsse ermôglichten
wj-eder Reallohnstej-gerungen. Die Reareinkommen je Arbeitneh-
mer lagen 1987 brutto um 2r3 I und netto um 3,1 B über dem
vorjahresniveau. Eine Lohnsteuersenkung, die am 1. Januar
1987 wirksam wurde, brachte deutliche Einkommensverbesserun-
genr vor aIlem für die Bezieher klej-ner und mittlerer Einkom-
men. Bei- einem Brutto-Monatseinkommen bis zu 30 4oo ôs be-
trâgt die steuerersparnis 3 360 ôs pro Jahr. Die durchschnitt-
liche jâhrliche steuerberastung wurde damit wieder unter das
Niveau von 1979 gesenkt.

Zu der wichtigsten Verânderung bei den Lohnsystemen kam es
im Rahmen des im Herbst 1987 für den ôffentlichen Di-enst ab-
geschlossenen Tarlfvertrags: j-m Gegensatz z\m Vorjahr wurde,
wie oben bereits bemerkt, wieder eine Erhôhung in Form eines
festen Mindestbetrags vereinbart. Der 13. und 14. Monatslohn
(C,ehalt) besteht nunmehr praktisch für alle Arbeltnehmergruppen.

BELGIEN
Die Unterzeichnung eines nationalen Rahmenabkommens zwischen
den Gewerkschaften und dem privaten Arbeitgeberverband im
November 1986 bedeutete nach einem fünfjâhrigen Stopp, der
von der Regi-erung für alle Lohnerhôhungen verordnet worden
\,{ar, die Rückkehr zu frej-en Tarifverhandlungen für 1987. Das
Rahmenabkommen erstreckt sich auf 1987 und 1988. Es fordert
die verhandlungsführer auf Branchenebene auf, den Beschâfti-
gungsaspekt und die Notwendigkeit der ÿ,Iettbewerbsfâhigkeit
für die Unternehmen zu berücksicht.igen, \,ÿenn Lohnerhôhungen
vereinbart werden. Darüber hinaus sollte der Erhôhung von
Niedriglôhnen Vorrang eingerâumt werden. Die gesetzlichen
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Mindestlôhne sollten 1987 um 350 belgische Franken erhôht
werden (etwa 1 E) und 1988 um den gleichen Betrag. zahl-
reiche Branchenabkommen greifen diese Empfehlungen auf.

Dj-e meisten Branchentarifvertrâge sehen für 1987 und i988
allgemeine Lohnerhôhungen vor (in einigen FâIlen bis 1989).
Das Ausmass der Lohnerhôhungen ist von Branche zu Branche
unterschiedlich. Das Nationafe Amt für die Sozialversiche-
rung schâtzt die durchschnittlichen Lohnerhôhungen für 1987
auf 1 15 I und für 1988 auf 1,25 I (ohne Anpassung an den
Lebenshaltungskostenindex und die Lohndrift) .

Das Abkommen für den ôffentlichen Sektor für 1 987-88 wurde
von der CSC und dem liberalen Gewerkschaftsbund unterzeich-
net, vonlGr FGTB jedoch abgelehnt. !i. sozialistische Ge-
werkschaf t beG?hlet einige Punkte des Abkommens (z.B ' die
Verlângerung der sogenannten "Solidaritâtsabgabe" bi? 1988

und dié Nichtersetzung von ausscheidenden Beamten) als unan-
nehmbar. Die Hauptergèbnisse des Abkommens sind: eine Ha1bie-
rung der "Solidaiitâtsabgabe" 1988 und ihre vôI1ige Abschaf-
fun! 1989i eine allgemeine Lohnerhôhung von 1 000 belgischen
franken ab JuIi 1988 (ab Januar 1990 für die Beamten, die am

stârksten von der Abschaffung der Solidaritâtsabgabe profi-
tieren); eine Anhebung der Mindestlôhne um 142 Franken pro
Monat ab JuIi 1987 und um 1 000 Franken pro Monat ab JuIi
1988. Es sei erwâhnt, dass dies für ôffentliche Bedienstete
die ersten Lohnerhôhungen seit 1974 sind.

lrlie bereits in den Tarifberichten des EGI für 1984, 1985 und
1986 berichtet wurd.e, ist die automatische Anpassung der Lôhne
an die Lebenshaltungskosten von der Regierung teilweise einge-
froren \^rorden. Drei Jahre lang erhielten die Arbeitnehmer so-
wohl im privaten als auch im ôffentlichen Sektor nicht die
erste UrÈôhung aufgrund der Indexierütr9, die durch eine 2Zige
Steigerung deé Lebànshaltungskostenindexes ausgelôst wurde. Auf-
grunà einér niedrigen Inflationsrate irn Jahre 1986 wurde die
àritte Erhôhung gemâss der eingeschrânkten Indexierung erst
1987 ausgelôst. In zahlrej-chen Bereichen j-st der 2e"ige Rück-
gang der Kaufkraft durch Erhôhungen der tariflichen Lôhne aus-
geglicfren word.en, obwohl dies natürlich in den Bereichen nicht
àei fatt \Ârar, in denen die tariflichen Lohnerhôhungen unter
der 2-Prozett-Grenze blieben, in denen, die für 1987-88 nicht
von neuen Tarifvèrtrâgen betroffen \^/aren (einschliesslich
kleiner und mittlerer Unternehmen im Einzelhandel) sowie im
ôffentlichen Sektor, in dem es bis 1988 zu keinerlei Lohner-
hôhungen kam.

Gemâss dem Nationalen Statistischen Amt verzei-chneten die
Stundenlôhne von Arbeitern in der Industrie (mit Ausnahme von
Kohle und Stahl) in den zwôLf Monaten bis Oktober 1987 einen
nominalen Zuwachs von 1r8 ?. Die Inflationsrate betrug wâh-
rend des gleichen Zeitraums 1 ,7 ?.
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rn zahlreichen Branchenabkommen für 1987-88 werden die Lohn-
erhôhungen teilweise oder insgesamt in Form von prâmien und
nicht ars Bestandteil der tariflichen Ecklôhne gewâhrt. Uber
solche Erhôhungen muss daher nach 1988 neu verhandelt werden.
Die Arbeitgeber sind der Auffassung, dass dies ein Mittel zur
verwirklichung einer flexibleren Lohnpolitik sein kônnte.

ÿüeitere wichtige Punkte der Lohnrunde 1987-88 vraren forgende:
die ÿtriedereinführung oder die Erhôhung von prâmien für
schicht-, Nacht- und ÏVochenendarbeit; die verbesserung der
Zahrung des 1 3. Gehalts und seine Ausweitung auf Teir zeLL-
krâfte und in der Zwischenzeit entrassene Arbeitnehmer; die
verbesserung eines breiten spektrums von Leistungen und Er-stattungen von Ausgaben; neue Lohntaberlen und Tâtigkeitsbe-
schreibungen (diese vÿaren nach sechs Jahren striktei Lohn-
dâmpfungsmassnahmen in vielen Fâllen überhort); in ej_nzelnen
Branchen verbesserungen verschiedener Leistungen für entlas-
sene Arbeitnehmer.

Ei-ne weitere Reihe von Massnahmen zur verringerung der steuer-berastung der persônlichen Einkommen für 1gg1 wurâen von der
Regi-erung im Rahmen eines Mehrjahresprogramms von 19g6 bis
1989 ergriffen. Ein ehrgeizigeres erôgràmm zur senkung dersteuerlast von 1989 an kam wegen des Rücktrltts der négierungnicht zustande.

Zy P E R N

Die Erhôhungen der Ecklôhne und durchschnittlichen Einkommen
$raren im Dienstlej-stungssektor und in der rndustrie unter-
schiedl-ich; sie beriefen sich jedoch im Jahre 1987 auf 3rg z
bis 4,2 Z.

Die Kaufkraft der Lôhne verharrte auf fast dem gleichen Ni-.
veau wie in den letzten Jahren.

Die rndexierung ist immer noch das wichtigste verfahren zum
schutz der Kaufkraft der Lôhne, obwohl die Arbeitgeber ver-
sucht haben, die bestehenden Regerungen abzuschaffen. Die
1987 verzeichnete durchschnittriche Zunahme der Lebenshal-
tungskostenprâmie betrug 2,92 Z.

hlâhrend des Berichtszeitraums haben weder im Hinblick auf
die Lohn- noch auf die Einstufungssysteme wesentriche ver-
ânderungen stattgefunden.

Eine zusâtzliche Anhebung der Mindestlôhne um 5r4 ? wurde
1987 für die Empfânger von Niedriglôhnen durchgesetzt.
Gleiches Entgelt erhalten bereits alle weiblichen Beschâf-
tigten im ôffentrichen sektor, den Banken und ôffentrichen
Betrieben, und ein Gesetzentwurf für aIle anderen Beschâfti-
tungsbereiche, der bereits vom EGT-Tarifbericht für 1986 er-
wâhnt wurde, wird von der Regierung vorbereitet.
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DANEMARK
Im Januar 1987 wurde, da es nicht zu nationalen zentralen Ta-
rifverhandlungen kam, in der Metallverarbeitung ein bahnbre-
chendes Abkommen unterzeichnet. Der Inhalt dieses Abkommens
wurde von elner Anzahl anderer Branchen sowohl im ôffentli-
chen als auch im privaten Sektor übernommen.

AIle 1987 abgeschlossenen Tarifvertrâge haben eine Laufzeit
von vier Jahien, sehen jedoch eine neue Lohnrunde bei der
Halbzeit im Jahre 1989 vor. Von Mârz 1987 an wurden die Min-
destlôhne für manuelle Arbeiter in den meisten Branchen der
Industrie um 3 dânische Kronen auf 55 Kronen pro Stunde er-
hôht. Eine weitere Erhôhung um 3 Kronen wurde vom 1. Mârz
1988 an gewâhrt. Darüber hinaus ist eine zusâtzliche Entloh-
nung von orgo Kronen pro halbe stunde als Ausgleich für
schiittweise Verkürzungen der Arbeitszeit fât1ig, die für
die Mehrheit der Branchen in Form einer halbstündigen Ar-
beitszeitverkürzung im September jeden Jahres bis einschliess-
lich 1991 durchgeführt werden soIlen.

Der Tarifvertrag zwischen dem dânischen Arbeitgeberverband
einerseits und SIO (der nationalen Gewerkschaft für angelern-
te Arbeiter derT) und KAD (nationale Gewerkschaft für Frau-
en) andererseits sah Lohnerhôhungen von 811 B für die Stun-
den]ôhne im ersten Jahr und von 7,5 I im zweiten Jahr vor.

Ein zwischen dem Verband der dânischen Maschinenbau- und Me-
tallindustrie und der Zentralgewerkschaft der Metallarbeiter
abgeschlossener Tarifvertrag sah Erhôhungen der Mindeststun-
denlôhne von 12 E im ersten Jahr und von 5,4 I im zweiten
Jahr vor. Es wird geschâtzt, dass sich die Erhôhung der durch-
schnittlichen Stundenlôhne j-m ersten Jahr des Tarifvertrags
(Mârs 1987-88) auf etwa 8 ? belaufen wird.

Gemâss den Angaben von LO verzeichneten die durchschnittli-
chen StundenlStrne für mEfruelle Arbeiter zwischen Januar und
Oktober 1987 eine Erhôhung von 9125 Z, was mit dem Anstieg
des Verbraucherpreisindexes um 4 E wâhrend des gleichen Zeit-
raums verglichen werden muss.

Der Abschluss für die Beschâftigten des ôffentlichen Sektors
sah durchschnittliche Lohnerhôhungen von 8 3 über zwei Jahre
vor. Der Ausgleich für die Lohndrift (im Verglej-ch zu den
Lôhnen im privaten Sektor) wird 80 B statt 66 166 ? betragen
und im April statt im Oktober ausgezahlt werden.

EndgüItige Angaben für 1986 zeigen, dass die Lôhne der Arbei-
ter in dàr Industrie um 4,7 B anstiegêtrr und dass sich das
Durchschnittsniveau für alle Branchen um 5r3 I erhôhte.
Gleichzeitig stiegen die Verbraucherprej-se um 3 r 6 eo . 1987
ist gemâss àen dânischen Gewerkschaften die Kaufkraft der
Arbeitnehmer im Durchschnitt behauptet oder verbesært worden
(und im Falle der Niedrigtohnempfânger sogar bedeutend ge-
steigert worden).
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SPANIEN

Nachdem die zentralen Verhandlungen zwischen Gewerkschaften,
Arbeitgebern und der Regierung Anfang 1987 abgebrochen wor-
den waren, entwickelten sich die verhandrungen auf Branchen-
und Unternehmensebene. Bei einer voraussichtl-ichen Inflations-rate von 5 Z betrugen die Forderungen der UGT 7 Z.

Die Arbeitgeber und die Regierung bestanden für Lôhne und rn-flation auf einer strikten Leitrinie von 5 E. Ende 19g7 wareine betrâchtliche Anzahl von Tarifvertrâgen, die sich aufetwa 6 Millionen Arbeitnehmer erstreckten, abgeschlossen
worden. Die durchschnittlichen Lohnerhôhungen wurden auf6,8i ? beziffert (5,64 I im ôffentlichen Séktor).
Die rnflationsrate betrug im Dezember 1gg7 4,6 z, wâhrenddie durchschnittliche Rate für das gesamte Jahr à,g â be-trug. Gemâss der UGT wurde die Kaufkraft für alLe Arbeitneh-
mer verbessert, uil--die durchschnittliche zunahme kann auf
1 15 Punkte veranschlagt werden. Diese allgemeine verbesse-rung wird von der UGT als Beweis dafür belrachtet, dass sichalle Forderungen nffi mâssigen aber allgemeinen Erhôhungender Reallôhne durchgesetzthaben. rn jedem Fa1I ragen d.j-e aus-gehandelten Lohnerhôhungen auf der iinie der von der uGT An-fang des Jahres für ein zentrales Lohnabkommen formulfEten
Bandbreite von 5 I bls 7 z. Es ist misslich, dass der Arbeit-
geberverband (cEo), von der Hartung der Regierung ermutj-gt,
zv dem Entstehen ei-nes Klimas schroffer soziarer Konflikte
beitrug.

Gleichzeitig wurden die gesetzlichen Mindestlôhne von 40 140
Peseten auf 42 150 peseten, d.h. um nur s z erhôht. Die uGTist der Ansicht, dass eine Erhôhung um 6181 g keine negaEF
ven Auswirkungen auf die !ÿirtschaft hâtte.
rm Baskenland betrugen gemâss der ELA-srv die durchschnitt-
I1chen Lohnerhôhungen im privaten GREF8,13 E und im ôf-fentrichen sektor 6,5 z. Die Kaufkraft im privaten sektor
wurde beibehaltenr und aufgrund der Indexierung der Einkommens-
steuersâtze und der Einführung sonstiger Lohnregerungen, wiezugehôrigkeit zum unternehmen und Befôrderung, sogar ver-
bessert

FINNLAND
1987 gab es keine Lohnrunde, da die Tarifvertrâge auf der
Grundrage des zentralen Arbeitsmarktabkommens von Anfang
1986 den Zeitraum bis Ende Februar 1988 umfassten.
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Die Hauptbestandteile des zentralen Abkommens. der Sl'5. waren
in bezug auf die Lôhne folgende: eine allgemeine Erhôhung
von 1,7 Z für 1987; eine Erhôhung um 0,3 ? für Branchenab-
kommeni ej-ne Erhôhung um h,eitere 0r3 ? für Niedriglôhne;
eine an die Inflationsrate gebundene Lohnklausel und ej-ne
Garantiektausel, die beinhaltete, dass, hlenn die Lohnerhôhun-
gen in einer Branche wesentlich niedriger als die Zunahme der
âtlgemeinen Einkommen lâgen, die zentralen Gewerkschaften für
diele Branche neue zusâtâIiche Lohnerhôhungen aushandeln kônn-
ten. Ein Beratungsverfahren über diese Garantieklausel soll
zwischen den zentialen Organisationen Anfang 1988 stattfin-
den. Die Indexklausel für 1987 ist an eine Erhôhung des Ver-
braucherpreisindexes um mehr aIs 3,4 I für das Jahr gebunden.

Für 1987 betrug die Erhôhung der durchschnittlichen Einkom-
men für alte aibeiter und. Angestellten etwa 7 ,1 8. Die Erhô-
hungen beliefen sich auf 8 14 E für die Beschâftigten des
Staâtes und auf 6,2 B für die Beschâftigten der Kommunalbe-
hôrden. Der Zuwachs der Kaufkraft soIlte sich auf etwa 3,5 Z

belaufen.

Im ôffentlichen Sektor wurden 1987 für die Beschâftigten des
Staates und der Kommunalbehôrden Verhandlungen über eine be-
sondere Lohntabelle für den Raum von Helsinki fortgesetzL.
Die Gründe für zusâtzliches Entgelt liegen in den im Ver-
gleich mit den anderen Regionen des Landes hôheren Miet-,
Lebensmittel- und Verkehrsmittelkosten für diejenigen, die
in der Hauptstadt leben. Es kam zu keinerlei allgemeinem Ab-
kommen, aber die Lôhne im Berej-ch des Gesundheitswesens und
der sozialen Dienste wurden erhôhtr üIIt dle Knappheit an qua-
lifizierten Arbeitskrâften in dieser Region zrl lindern.

Lohnanreize wurden in der Kommunalverwaltung bereits j-m Jahre
1984 eingeführt. Ein Maximum von 4 Z der gesamten Lohnsumme
kann Personen oder Gruppen auf der Grundlage von Prâmien ge-
mâss der Entscheidung der Arbeitgeber gezahlt werden. Im ôf-
fentlichen Sektor werden 1988 einige Experimente mit Lohnan-
rej-zen durchgeführt. Ihr Ziel istes in diesem Fa1l auch, die
Effizienz d.er Arbeit und die Motivierung der Arbeitskrâfte
zu erhôhen.

FRANKREICH
Gemâss 1em vierteljâhrlichen überblick über die Beschâftigungs-
bedingungen des Minj-steriums für soziale Angelegenheiten und
Beschâftigung erhôhten sich die Stundenlôhne für die manuel-
Ien Arbeiter in Unternehmen mj-t mehr als zehn Beschâftigten
wâhrend der zwôIf Monate bis Oktober 1987 um 3,2 Z. Der ge-
setzliche Mindestlohn (SMIC) wurde 'im gleichen ZeiE-
raum um 3r4 B angehoben.
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Durchschnittliche Angaben sorlten mit vorsicht aufgenommen
werden, da zwischen den verschiedenen Branchenabkommen un-terschiede bestehen, wobei die Extremfâlre einerseits derTarifverlr.g in der petrochemie mit einer Lohnerhôhung von1,4 3 und andererseits die Automobilreparatur sowie die r,e-der- und schuhbranche sind, die l,ohnerhôhungen von 4,5 zverzeichneten.

Die rnflationsrate berief sich auf 3r3 z, und die Kaufkraftder Arbeitnehmer wurde im besten Fa11e erhatten. preiserhô-
hungen für Güter und Dienstlei-stungen rdaren sehr unterschied-lich. Der Preis für neue Kraftfahrzeuge verzeichnete zumBeispiel keinerlei Anstj-eg, wâhrend auf der anderen seitedie Kosten für die Nutzung und dle rnstandhaltung von Auto-
mobilen um 1113 I zunahmen.

Die Gewerkschaften haben festgestellt, dass Lohnerhôhungen
aufgrund der Betriebszugehôrigkeit. von den Arbeitgebern in
Frage gestellt werden und dass verschiedene Arten individua-
lisierter Entgeltverfahren sich j-mmer weiter ausbrelten. Die
CFDT lehnt aIle Arten individueller Entgertung ab, vor alrem
\,ÿenn dlese persônliche vereinbarungen zrlrischen Arbeitgebern
und Arbei-tnehmern beinhalten.

Die CGT-FO ist über die verbreitete Verwendung gewinnbezoge-
ner ffiEEIund anderer Verfahren für die Beteiligung der Ar-
beitnehmer an den Ergebnissen der Unternehmen durch die Un-
ternehmer besorgt, die hierbei von der Regierung ermutigt
werden. Gemâss der FO wird der Einsatz von flexiblen oder
individualisierten ffitgeltsystemen zusammen mit der Irüeigerung
der Arbeitgeber, über Prâmien für die Unternehmenszugehôrig-
keit zu verhandeln, die Ungleichheit verstârken.

Die Gewerkschaften haben auch einen Trend zur Abkehr von
Branchenverhandlungen über die Lôhne festgestellt.

GRoSSBRITANNIEN
Die Erhôhungen der Ecklôhne, die von einer Tarifgruppe zur an-
deren unterschiedlich \^/aren, lagen zumeist 1n einer Bandbrei-
te von 5 Z bis 7 eo, wobei eine Anzahl von Gruppen ôffentli-
cher Bediensteter mit Niedriglôhnen am unteren Ende dieser
Ska1a lag. Ein hohes Produktivitâtsniveau hat eine Anzahl
von zusâtzlichen Zahlungen und Prëmien ausgelôst, und die
Uberstunden haben mit dem Ergebnis zugenommen, dass die durch-
schnittlichen Ej-nkommen um etwa.7,5 B angestiegen sind - über
3 E mehr'als der Anstieg der Preise und damit vor SLeuern um
eine reale Zunahme in dieser Grôsse. !{ie jedoch vorstehend
gesagt, führt der Durchschnitt in die Ïrre, da die Bezieher
hôherer Einkommen bedeutend dazuge\^ronnen haben, wâhrend die
Gruppen mit niedrigen Lôhnen kaum mit der Inflation Schritt
gehalten haben.
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ÿüie in anderen Lândern gab es Druck von seiten der Regierung
auf eine grôssere "Flexibilitât", die sich im ôffentlichen
Sektor durch bestimmte Massnahmen zugunsten regionaler und
Leistungsprâmien widerspiegelte, und im pri-vaten Sektor durch
ej-nen gewissen Trend, von natj-onalen Tarj-fverhandlungen abzu-
rücken. Auch bewarb sich eine kleine, aber wachsende Anzahl
von Unternehmen um Steuerermâssigungen gemâss dem an den Ge-
winn gebundenen Entgeltsystem der Regierung. Das allgemeine
BiId wird jedoch eher durch Stabilitât als durch ÿIandel ge-
kennzeichnet.

GRIEcHENLAND
Ialie bereits im vorhergehenden Kapitel erwâhnt, erwies es sich
aufgrund der von der Regierung im Oktober 1 985 beschlossenen
Restriktlonspolitik als unmôglich, auf natj-onaler Ebene Lohn-
abkommen abzuschliessen. Infolgedessen war das Ergebnis der
Tarifrunde für 1987 durch Zwangsschlichtung gekennzeichnet.

Im privaten Sektor wurden dj-e Lôhne auf der Grundlage der
schlichtung j-n übereinstimmung mit einer voraussichtlichen
zunahme der Lebenshaltungskosten für die nâchsten vj-er Mona-
te dreimal angehoben, jedoch unter Abzug der sogenannten
"importierten rnflation". ÿüie bereits im EGr-Tarifbericht
für 1985 dargestellt wurde, geniessen sowohl im ôffentlichen
als auch im privaten sektor Lôhne ej-ne rndexierung von 1 00 z
der Lebenshaltungskosten für den Anteil bis 60 ooo Drachmen,
von 50 I für den Anteil zwischen 60 000 und 75 000 Drachmen,
von 25 % zwischen 75 000 und 100 000 Drachmen und keinerlei-
Indexierung für jeglichen Anteil über 1OO 0OO Drachmen hinaus.

Die Regierung hatte die Zusage gemacht, dass sie bis Ende
1986 den Unterschied zwlschen der voraussichtlichen und derrealen rnflationsrate für 1986 ausgleichen würde. Daher vrur-
den ab Januar 1987 die Lôhne und Gehâlter um 4r1 ? angehoben.

Die anderen Erhôhungen der Lebenshaltungskostenprâmie wurden
im Mai (+ 1 zl und im september l9B7 (+ 4,5 ?) àurchgeführt.
Da die rnflationsrate für das Jahr 1987 1517 â betrug, riegt
es auf der Hand, dass die Arbeitnehmer 1987 betrâchttiche
Elnbussen ihrer Kaufkraft hinnehmen mussten. Di-e Lohnerhô-
hungen für Januar 1988, die den unterschied zwischen der
vorausgesagten und der realen rnflationsrate für 1997 be-rücksichtlgten, konnten die früheren verluste nur teilweise
ausgleichen.

AI1e Ecklôhne sind an den Lebenshaltungskostenindex gebunden.
Die Mindestlôhne pro Tag für manuerle Arbeiter im privaten
sektor beriefen sich ab Januar 1987 auf 1 797 Drachmen undab september 1987 auf 1 886 Drachmen. Das monatliche Grund-gehalt für Angestellte stieg wâhrend d.es gleichen Zeitraums
von 40 100 Drachmen auf 42 314 Drachmen.
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InLAND
1987 wurden in den meisten Bereichen des privaten Sektors
die Verhandlungen der 26, Lohnrunde abgeschlossen, d.h. die
26. allgemeine Lohnerhôhung seit Aufhebung der Kriegskontrol-
Ien. Das durchschnittliche Niveau der Lohnerhôhungen lag bei
Ende der Lohnrunde bei schâtzungsweise 6 Z.

Eine kleine Anzahl von Unternehmen des privaten Sektors hat
bereits die Verhandlungen für die 27. Lohnrunde abgeschlos-
sen. Diese Runde war jedoch im wesentLichen durch die Ver-
handlungen über das Programm des natj-onalen Wiederaufschwungs
überholt worden. Die j-n d.iesem Abkommen ausgehandelten Lohn-
erhôhungen, die für den Grossteil des ôffentlichen Sektors
die Erhôhungen der 26. Runde bilden, sind für die Mehrheit
des privaten Sektors die der 27 . Runde, \^ras einen Unter-
schied in der Lohnentwicklung zwischen ôffentlichem und
privatem Sektor seit dem Ende der Zentralverhandlungen im
Jahr 1981 aufzeigt.

Die Verbraucherpreise stiegen in den zwôIf Monaten bis Novem-
ber 1987 um 3r1 Z. Daher gelang es den Arbeitnehmern, di-e in
der Lage vfaren, in der 26. und 27. Runde Lohnabschlüsse von
etwa 5 ? zu erzielen, ihren Lebensstandard zu erhalten oder
sogar zu verbessern. Es wird von der Zentralbank geschâtzt,
dass die gesamte nicht landwirtschaftliche Lohnsumme 1987
um 58 zunàhm, \^Ias sich aus einer Steigenung von 5r7 ? der
durchschnittlichen Einkolnmen und einem geringen Rückgang der
Beschâftigung ergibt.

Die in dem Programm des nationalen lrliederaufschwungs vorge-
sehenen l,ohnerhôhungen betragen 3 â für clie ersten 120 iri-
schen E des Wochenlôhns und 2 Z für den Rest. Ei-ne Mindest-
erhôhung von 4 irischen E pro !,Ioche ist garantiert. Die Lohn-
erhôhungen wurden mit Absicht zugunsten der Empfânger von
Niedriglôhnen ausgerichtet. Daher belâuft sich für einen Ar-
beiter in der Industrie mit einem durchschnittlichen Lohn
von 195,50 irischen E im Mâtz 1987 die jâhrliche Erhôhung
im ersten Jahr auf 2,6 B bei einer schrj-ttweisen Erhôhung
auf insgesamt 8r1 3 wâhrend der Laufzei-L des Programms. Für
einen Arbeiter, der die Hâlfte des Durchschnittslohns erhâlt,
würden die entsprechenden !{erte 4r1 I und 12 ? betragen, und
für einen arbeiter mit dem Doppelten des nationalen Durch-
schnitts wâren die lrlerte 2,3 % und 7,1 Z. Zusâtzlich zu die-
sen Lohnerhôhungen muSS festgehalten werden, dass die vorge-
sehenen Steuereimâssigungen weitere Erhôhungen der Reallôhne
bewirken werden. Zusammengenommen werden diese fast mit Si-
cherheit gewâhrleisten, dass der Lebensstandard wâhrend der
Laufzeit des Programms aufrechterhalten und sogar etwas ver-
bessert werden kànn. Die Regelungen des Programms bezügIich
der Lôhne sind für den ôffentlichen und privaten Sektor
gleich. Die Lohnerhôhungen des ôffentlichen Sektors treten
jedoch erst nach einer sechsmonatigen Pause im Anschluss an
âas auslaufen der Abkommen der 25. Lohnrunde in Kraft.
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Die meisten nationalen Lohnabschlüsse in den
ten eine Laufzelt von 12 bis 15 Monaten, die
der in den dezentralisierten Lohnrunden von 1

ausgehandelten Tarifvertrâgen gleich blieb.

70er Jahren hat-
für die Mehrzahl
981 bis 1986

ISLAND
Gemâss der OECD sind die durchschnittlichen Nominallôhne 1987
um schâtzungsweise 36 I gestiegênr wâhrend die Reallôhne um

16 t bis 17 t zunahmen.

Der islândische Gewerkschaftsbund ASI schâtzt die durch-
schnittlichen Lohnerhôhungen der Mffilestlôhne auf 48,7 Z,
wâhrend die Stundenlôhne (einschlj-esslich Prâmien) für un-
gelernte mânnliche Arbeiter um 35r9 I gestiegen sind.

ITnLIEN
1987 wurden die Trends bei den Lôhnen durch die dreijâhrigen
Branchenabkommen, die zwischen Ende 1986 und den ersten llona-
ten von 1987 abgeschlossen worden v/aren, sowie durch die j-n
übereinstimmung mit dem sej-t 1986 gültigen rndexierungssystem
garantierten Lebenshaltungskostenerhôhungen beeinflusst. Die
durchschnittlichen Erhôhungen der tariflichen Ecklôhne $rer-
den auf 7 15 B bis 8 I geschâtzt, bei einem realen Anstieg
von etwa 3 8. Das Lohnniveau scheint im ôffentrichen sektor
stârker a1s im privaten Sektor gestiegen zv sein.

Der Trend bei den Reallôhnen wird voraussichtlich nicht we-
sentrich von dem der vereinbarten Tariflôhne abweichen, ob-
wohl festgestellt werden solIte, dass es in der rndustrie
eine Tendenz zu mehr Uberstunden gibt.

Die Zunahme der realen Einkommen in der rndustrie wird durch
eine erhôhte Produktivitât ausgeglichen und beeinflusst daher
die Lohnstückkosten nicht wesentlich.

Wie bereits festgestellt, wird die Kaufkraft der Arbeitnehmer
1987 um etwa 3 B zunehmen. Darüber hinaus wird sie aufgrund
des geringen Preisanstiegs weniger von den Auswirkungen der
Steuerprogression betroffen werden.

rm Mai und November 1987 wurden die sechsmonatigen Erhôhun-
gen aufgrund der rndexierung ausgezahlt, \^ras es ermôg1ichte,
dass die Lôhne in übereinstimmung mit dem im Jahre lgaa ein-geführten "scara mobile"-Abkommen mit der rnflation schritthielten (v91. EGI-Tarifbericht für 1985).

Tn der retzten Tari-frunde kam es im vergreich zlJ früheren
Jahren zu einer Ausweitung des Lohngefâit.=, d.h. zu grôsse-
ren Unterschieden bei den Lohnerhôhungen. lrlenn das trlindest-
nj-veau der Lôhne (nach den vereinbartèn Lohnerhôhungen) bei
100 angesetzt wird, hat das ausgehandelte spitzenniüeau imallgemeinen etwa 250 erreicht.
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LUXEMBURG
Die 1986 vereinbarten Tarifvertrâge mlt einer zweijâhrigen
Laufzeit beinhalteten eine Anzahl zusâtzlicher Lohnerhôhun-
gen für 1987, \^ras in einigen Branchen zu bedeutenden Verbes-
serungen führte.

Die Entwicklung der Lôhne rdar daher 1987 durch einen fühlba-
ren Anstieg der Reallôhne sowohl im privaten a1s auch im ôf-
fentlichen Sektor gekennzeichnet. Die Zunahme der Gesamtlohn-
summe wird auf etwa 7,5 ? geschâLzL, \^ras sich aus einem
3Bigen Anstieg der gesamten Beschâftigung, einem lEigen An-
stieg aufgrund der Indexj-erung der Lôhne und aus einem etwas
mehr als 3?igen Anstieg der Reallôhne ergibt. Die Kaufkraft
der Arbeitnehmer ist durch eine Senkung der Einkommenssteu-
err die im Haushalt von 1987 eingeführt wurde, zusâLzlich
verbessert worden. Ihre Auswirkungen auf das verfügbare Ein-
kommen der Haushalte werden auf eine ZZLge Zunahme des pri-
vaten Verbrauchs geschâtzt.

Faktisch ist es schwierig, die wirklichen Trends bei den
Reallôhnen zu beurteilen, da es eine verbreitete Zunahme
von Prâmien und sonstigen Leistungen 9ab, die bei der Fest-
setzung der Stunden- oder Monatslôhne nicht berücksichtigt
werden.

NORWEGEN
ÿüie bereits im voranstehenden Kapitel berichtet wurde, be-
schloss die norwegische LO, für 1987 nicht auf zentrale For-
derungen zu drângén. Die7entralen Verhandlungen für 1987
wurdei auf 1988 verschoben. Aufgrund der Lohndrift betrugen
die jâhrlichen Lohnerhôhungen in der Industrie etwa 8 * und
für einige Angestellte etwas weniger.

Der Verbraucherpreisindex stieg um etwa 8,7 Z, und dies be-
deutet zu.sammen mlt einigen steuererhôhungen einen geschâtz-
ten Verlust der Kaufkraft von etwa 1 Z.

NIEDERLANDE
Àtle wesentlichen Abschlüsse im privaten Sektor (Banken,
Druck, Bau, Strassenverkehr, Einzelhandel) enthielten eine
durchschnittliche Erhôhung der Ecklôhne von etwa 1 B. Die
durchschnittlichen Verdienste erhôhten sich (einschliesslich
der Lohndrift) um 2 ? bis 2,5 8. Im ôffentlichen und halbôf-
fentlichen sektor waren die Lohnerhôhungen mit Zunahmen der
Ecklôhne von nur 0r5 E und der durchschnittlichen Einkommen
von 1,5 Z niedriger.
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Im Verlauf von 1987 gingen die Lebenshaltungskosten für eine
durchschnittliche Arbeitnehmerfamilie, vor allem aufgrund
niedrigerer Energiepreise, um 1 E zurück. Die Steuern und
die Seitrâge zvr Sozialversj-cherung wurden dagegen gering-
fügig angehoben. Das Gesamtergebnis war eine Zunahme der
Xaufkrafl von 1,5 I im privaten und von 1 Z im ôffentlichen
Sektor.

!{i-e bereits im EGI-Tarifbericht 1986 festgestellt i^turde, sind
die Systeme einer automatischen Indexierung der Lôhne in den
Niederlanden fast verschwunden. Diese Entwicklung wurde durch
das fast vôllige Nachlassen der Inflation begünstigt.

Selbst hrenn wie üb1ich im Bereich der Entlohnungssysteme ej-ne
Anzahl von Verânderungen stattfindet, kann bej- den Lohntabel-
len und der Einstufung gegenwârtig kein wesentlicher Trend
festgestellt werden. Die Arbeitgeber beraten z'vr Zeit jedoch
über die Einführung grôsserer Flexibilitât bei den Entgelt-
systemen (insbesondere über Gewinnbeteiligungsverfahren) .
Vorschlâge der Arbeitgeber in dieser Hj-nsicht kônnen für die
nâchsten Jahre erwartet werden.

1987 blieben der gesetzliche Mindestlohn sowie beinahe al-le
anderen Sozialleistungen eingefroren.

PORTUGAL
Das in Kapitel f erwâhnte Abkommen zur Einkommenspolitik für
1987 legte bestimnte allgemeine Grundsâtze für die Lohnerhô-
hungen fest, die an die erwartete rnflationsrate, die voraus-
sichtlichen verbesserungen der produktivitât in den betrof-
fenen Unternehmen oder der Branche sowie an die durchschnitt-
lichen nationalen Erhôhungen gebunden wurden.

1987 betrugen die durchschnittrichen Lohnerhôhungen auf na-
ti-onaler Ebene 12,5 *. Die Realtôhne sti-egen um etwa 3 g .

Das Abkommen für die Lohnpolitik 1987 sieht eine Revisions-
klausel vor, urenn die wirkliche rnflationsrate die progno-
sen um mehr als 1 Z überschreitet.

rm Hinbrick auf die Entgeltsysteme sind keine wesentlichen
verânderungen verzeichnet worden. Neue Kriterien sind in
einigen Abkommen in verbindung mit der sogenannten ,'horizon-
taren Lohnsteigerung" für Arbeitnehmer eingeführt worden,
deren Laufbahn bereits die spitze der bestèhenden Lohntabel-
len überschritten hat.

Die nationalen Mindestlôhne für landwirtschaftliche Arbeiter
sj-nd stârker an das j-n der rndustrie und im Di-enstreistungs-
bereich bestehende Nj-veau angegrichen worden. Die rrist iür
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ihren Ausgleich ist 1990. Die UGT stellt fest, dass diese
bedeutende Entwlckrung aufgrunffies vorschrags zustande ge-
kommen ist, den sie zu diesem Zweck dem Stândigen Ausschuss
für Soziale Beratung (Wirtschafts- und Sozialrat) unter-
breitet hat.

BUNDESREPUBLI K DEUTSCHLAND
1987 wurden für 14,6 Millionen Arbeitnehmer Lohn-, Gehalts-
und Entgelttarifvertrâge abgeschlossen. Die Abschrussrate
Iag bei durchschnittlich 5,3 E.

Für 3 r4 Millionen Arbeitnehmer fand keine Lohnrunde statt;
es traten für sie jedoch bereits im Vorjahr vereinbarte Er-
hôhungen in Kraft.

Für das Jahr 1987 ergibt sich damit nach der Jahresbilanz
des Tarifarchivs des lrlirtschafts- und Sozialwissenschaftli-
chen Instituts des DGB - WSI für 17,3 Millionen abhângig
Beschâftigte eine durchschnittliche Tariferhôhung von 3,4 eo

gegenüber dem Vorjahr.

In den einzelnen Wirtschaftsbereichen schwankt dj-e jahres-
durchschnittliche Erhôhung zwischen 2,9 B in Gartenbau, Land-
und Forstwirtschaft einerseits und 4r0 I im Grundstoff- und
Produktionsgütergewerbe andererseits .

Innerhalb dieser Spannbreite betrâgt die jahresdurchschnitt-
Iiche Erhôhung der Tarj-fverdienste im Bereich Energie, ÿ{as-
serversorgung, Bergbau sowie im Nahrungs- und Genussmittel-
gewerbe frO Z; im Investitionsgütergewerbe und im ôffentli-
éhen Dienst 3,4 Z; im Verbrauchsgütergewerbe 3r8 *i im Bau-
gewerbe sowie im Bereich Handel, Banken und Versicherungen
3r1 Z.

Die Nettoeinkommen stiegen um 2 E. Nach Berücksichtigung der
PreissteJ-gerung wurde im Jahre 1987 eine Kaufkrafterhôhung
von gut 1,5 E erzielt. Damit stiegen die Nettoreallôhne im
zweiten Jahr hintereinander (nach sechs Jahren Reallohnrück-
gang). Das Reallohnniveau von 1987 liegt etwa auf dem Stand
von 1979.

Nach den vorlâufigen Ergebnissen wird die strukturbereinigte
Bruttolohnquote 1987 von 6517 B im Jahre 1986 um 0r9 t auf
64,8 I sinken. Dies bedeutet Lrolz der guten Tarifabschlüsse
ej-ne erneute Umverteilung zugunsten der Unternehmer.

Im Hinblick auf die Verânderungen in den Lohnsystemen, Lohn-
gruppen und Einstufungen vereinbarten im JuIi 1987 die Tarif-
verlragsparteien der chemischen Industrie nach langjâhrigen
Verhanàlungen einen einheitlichen Bundesentgelttarifvertrag,
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der in den regionalen Tarifbereichen dieses ÿtirtschaftszweigs
1988 in Kraft treten wird. Sein Kernstück ist ein einheitli-
cher Entgeltgruppenplan für alle beschâftigten Gruppen. Dle-
ser basiert auf-âer summarischen Arbeitsbewertungsmethode und
fasst die bisher in den einzelnen Lohn- und Gehaltsrahmenta-
rifvertrâgen der Bezirke getrennten Gruppen für gewerbliche
Arbeitnehmer, kaufmânnische und technische Angestellte sowie
Meister unter einheitlichen Oberbegriffen zusammen. Er ent-'
hâ1t 13 Entgeltgruppen, d.ie vorrangig durch unterschiedliche
Qualifikatiônsanfoiderungen für die ausgeübte Tâtigkéit von-
einand.er abgegrenzt sind.

Vüie im vorangegangenen Jahr wurden auch 1987 im Rahmen der
Lohn- und CeËaitslarifverhandlungen in einigen Bereichen zr7-
sâtzliche Einkommensbestandteile, wie d.er 13. Monatslohn,
erhôht.

SCFI lvEDEN
Die Entwicklung der Lôhne war 1987 weitgehend von dem 1986
abgeschlossenen zweijâhrigen zentralen Abkommen beeinflusst.
Das Verfahren bei diesem Abkommen ist dergestalt, dass die
Lohnstatistiken für 1986 unvollstândig sind. Die Erhôhungen
jm Bereich von LC/SAil (manueIle Arbeiter i-m privaten Sektor)
beliefen sich von 1985 bis 1987 auf 1315 Z, wâhrend dj-e Bran-
chenabkommen zu einer Steigerung von 917 B führten. Das Er-
gebnis war eine Zunahme der Reallôhne, da wâhrend des glei-
chen Zeitraums die Preise um nur 816 B anstiegen. Das Gesamt-
bild ist jedoch weni-ger geschlossen, da die Lohnerhôhungen
von 18 I in der Bauindustrie bis ztJ 10 r'l I im Verkehrsl^lesen
rej-chen. Die Lohnerhôhungen schwankten wâhrend der zwei Jah-
re für Angestellte im Bereich der PTK/SAF zwischen durch-
schnittlich 13,4 ? für die Bezieher hôherer Einkommen und
12,8 B für die Bezieher niedrigerer Eirrl<cnnen. Dj-es bedeutet,
dass sich das GehaltsgefâIle bei den Angestellten erhôht hat.

Das Abkommen bei den Banken hatte eine Laufzeit von einem
Jahr. Es sah eine einmalige pauschale Abfindung von 1 500
schwedischen Kronen (mit einem Betrag für Teilzeitbeschâf-
tigte im Verhâltnis zu den gelelsteten Arbeitsstunden) sowie
eine 38ige Erhôhung ab Juni vor. Iln November 1987 wurden die
Grundgehâlter um weitere 3 I erhôht. Eine zusâtzliche Erhô-
hung von 1,5 I wurde für Verhandlungen auf ôrtlicher Ebene
offengelassen.

Aufgrund der komplexen Art, in der Tarifvertrâge für ein Jahr
die Entwi-cklungen im nâchsten Jahr beeinflussen, ist es
schwierig, im Hinblick auf die Kaufkraft zwischen den Bran-
chen Vergleiche anzustellen. Man muss Iângere Zeitrâume be-
rücksichtigenr urn einen angemessenen überblick über die Lohn-
entwicklung zu bekommen. Eür den Zeitraum von 1982 bis 1987
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beliefen sich die Lohnerhôhungen insgesamt auf 42,4 I im Be-
reich von LOISAF, auf 43 % im Bereich von PTK/SAF und auf
40,4 ? in der staatlichen und kommunalen Verwaltung. Die
Lohnerhôhungen beliefen sich wâhrend des gleichen Zeitraums
bel der Regionalverwaltung auf 41,9 Z. Die Verbraucherpreise
stiegen j-n dieser Zeit um 48 Z, hroraus sich ergibt, dass die
früheren Verluste bei den Real1ôhnen noch nicht wieder aus-
geglichen worden sind.

ScHI^r EIZ
Die von der Bundesregierunc verôffentlichten Einkommens-
statistiken weisen bei den Reallôhnen folgende Entwicklungen
aus: + 3 12 ? im Jahre 1986 und schâtzungsweise + 2 I im Jahre
1987 .

Das Bild bezüglich der Lohnrunde zum Jahreswechsel 1987 /1988
ist recht kIar. In der Pri-vatwirtschaft ist der Teuerungsaus-
gleich (bei knapp 2 Z Jahresteuerung) praktisch unbestri-tten
und konnte von den Gewerkschaften in den Verhandlungen durch-
gesetzt werden. Dazu kommen Reallohnerhôhungen, die auch etwa
in der Grôssenordnung von 2 Z liegen. Allerdings mussten die
Gewerkschaften vielfach in ej-nem wichtigen Punkt nachgeben:
!ÿâhrend der Teuerungsausgleich generell gewâhrt wurde, sind
die Arbeitgeber-und die Unternehmerverbânde gegen generelle
Reallohnerhôhungen. Sie wollen - \^renn schon - Reallohnerhô-
hungen individualisieren und nach der Leistung abstufen.
Diese Tendenz und Absicht der Arbeitgeber hat sich in jüng-
ster Zett noch verstârkt. In der Praxis bedeutet das meistens,
dass ein Teil der ausgehandelten Reallohnerhôhungen generell
und der andere Teil ind.ividuell, d.h. differenziert gewâhrt
wj-rd. über diese Differenzl-erung bestimmt der Arbeitgeber,
wobei dann in EinzelfâI1en die zustândige Gewerkschaft oder
die Betriebskommission intervenieren kônnen bzw. müssen.

Bei der Gewerkschaft VIITL mit sehr verschi-edenen Branchen und
Gesamtarbeitsvertrâgen im Bereich Verkauf /Handel/TransporL/
Lebensmittel wurden für Ende 1987 Reallohnerhôhungen mit ei-
nem Schwankungsbereich von 115 I bis 2,5 ? genannt. In der
Maschinenindustrie ergibt sich ej-n ganz âhnliches Bild: Teue-
rungsausgleich und Reallohnerhôhungen machen zusammen etwa
4 Z aus. In der Bauwirtschaft (Gewerkschaft Bau und HoIz)
hofft man, ebenfalls Reallohnerhôhungen von gut 2 Z zu er-
reichen.

Im ôffentlichen Sektor konnten in verschiedenen Kantonen und
Gemeinden 1987 neben dem Teuerungsausgleich Reallohnerhôhun-
gen von 2 Z durchgesetzt werden. Nicht selten wurde dabei den
unteren Gehaltskategorien ein fester Sockelbetrag garantiert.
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Für das Bundespersonal sind Verhandlungen zwischen der Re-
gierung bzw. den Behôrden einerseits und der zustândigen
Gewerkschaftsorganisation andererseits 1987 abgeschlossen
worden. Eine entsprechende Gesetzesvorlage "Reallohnerhôhun-
gen für das Bundespersonal" wird nun ausgearbeitet und 1988
dem Parlament unterbreitet werden.
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Knptrrl III : ARSEITSZEIT

1, At-le emr t ue Lne r

Um den wirtschaftlichen und sozialen Zusammenhalt des euro-
pâischen Binnenniarkts zu gewâhrleisten, ist der Europâische
èewerkschaftsbund,wieerdiesinseinemeuropâi§ffi1.
@nsprogramm dargelegt hatte, das vom Exeku-
Livausschuss anlâsslich seiner Sitzung vom 11. und 12. Februar
1988 gebilligt wurdernach wie vor der Ansicht, dass die Ver-
kürzuig der Ârbeitszeit im Zentrum seiner gewerkschaftlichen
Aktion und der seiner angeschlossenen Organisationen stehen
mussr uft d.irekt und wirksam auf die Herausforderung der Ar-
beitslosigkeit zu reagieren. Für den EurPPâischel Gelverk-
schaftsbund schafft eine wesentliche @its-
zeit, falls er
und einer Anpa
licht es, die

forderlich, verbun$en mit einer Neuorganislerung
ssung der Ârbeitsàeit, Arbeitsplâtze und ermôg-
l,ebens- und Arbeitsbedingungen zu verbessern.

Anlâsslich sej-nes Kongresses im Mai 1 988 hat der EGB den Kurs
bekrâftigt, den er auf seinem letzten Kongress in Mailand
1985 festgelegt hatte, d.h. die Forderung nach der 35-Stun-
den*ÿ,loche ohne gleichzeitig andere Formen realer Arbeitszeit-
verkürzungen aus zuschlies sen.

Die seit 1985 erzielten Fortschritte haben in der Tat die
positiven Auswirkungen der Arbeitszeitverkürzung auf dj-e Be-
Ëchâftigung bewiesen, sei- es, indem sie bedrohte Arbeitsplât-
ze erhalten oder indem sie neue geschaffen haben. Eine wach-
sende Anzaht von Menschen, auch in Arbeitgeberkreisen, gibt
ihre positiven Auswirkungen z\i so hat zum Beispiel der deut-
sche Arbeitgeberverband Gesarntmetall anerkannt, dass in Ver-
bindung mit der Anpassung und der Verkürzung der Arbeitszeit
in der Metallindustrie 24 000 Arbeitsplâtze geschaffen wurden.

In den verschiedenen Lândern !{esteuroPas I ehôrt die Verkürzung
der Arbeitszeit, insbesondere der wôchentlichen Arbeitszeit,
zu den vorrang en Forderungen der grossen Mehrzahl der Ge-
werkschaften. Eih ige haben bemerkenswerte Ergebnisse erzielt,
insbesonders j-m Februar 1988, a1s die Vertreter der fG }leta1l
in der Stahlindustrie die Verkürzung der wôchentlichen Arbeits-
zeit auf 35 1 /2 Stunden im Vergleich zv 38 Stunden seit Juni
1984 durchsetzen konnten. Diese Arbeitszeitverkürzung geht
Hand in Hand mit zweL Lohnerhôhungen. Dieser Abschluss wurde
LroLz der Haltung der Arbeitgeber im allgemeinen und derjeni-
gen der Bundesregierung in Bonn erzielt, die eine Verej-nba-
rung dieser Art ablehnen.
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Zu einem weiteren bemerkenswerten Abschluss ist es in Dâne-
mark gekommenr wo die l{ochenarbeitszeit schrittweise herab-
gesetzt werden wirdr ürn 1991 37 Stunden zu erreichen. Die
3S-Stunden-Trloche gilt seit 1988 im ôffentlichen Dienst Por-
tugals, wo die UGT der Ansicht ist, dass diese Vereinbarung
für die VerhandFngen im privaten Sektor als Beispiel die-
nen so1Ite. Die hlochenarbeitszej-t betrâgt nunmehr 37 1 /2 stun-
den in Norwegêrr, und in Belgien ist es zu einer allgemeJ_nen
Einführung der 38-Stunden-ÿ,loche gekommen.

hlas die Flexibilitât oder die Anpassung der Arbeitszeit be-
trif fE, haben zwei Lânder, Belgien und Frankreich, j_m Jahre
1987 Gesetze zv ihrer Regelung verabschiedet. Die Bedingun-
gen für die Einführung der Flexibilitât in Bergien haben ins-
besondere die Verpflichtung festgelegt, ihre Einführung an
die schaffung neuer Arbeitsplâtze zu binden. rn Frankrej-ch
ermôgllcht es das entsprechende Gesetz vor allem, die Kosten
der überstunden auszuschalten, und daher für das unternehmen
die Lohnkosten zv senken.

Die Berechnung der Arbeitszeit mit anderen Mittern als den
herkômmlichen (im altgemeinen !{ochenarbeitszeit), d.h. mit
Formen der Fl_exibilisierung' der Arbeitszeit wie der Jahres-
arbeitszeit, scheint von dén arbeitgebern immer weniger ge-
fordert zu werden. Es hat den Anschein, dass die verwaltungs-
kosten für die Flexibilitât im vergleich zu d.en vorteiren,
die die Arbeitgeber hieraus ziehen kônnen, unverhâltnismâssig
hoch sind. Darüber hinaus ist es im Gegensatz zu dem oft vorl
gebrachten Argument, selten, dass die Einführung verschiede-
ner Eormen von Flexibilitât zr:. schaffung neuer Arbeitsplât-
ze geführt hâtte.

Eine vom Nationalen Institut für Statistik und lrlirtschafts-
studien (INSEE) in Frankreich für vier europâische Lând.er
durchgeführte untersuchung betontrdass eine grôssere Flexi-
bilitât bei der Entscheidung der unternehmen, Einstelrungen
vorzunehmen, nur eine untergeordnete Rol1e spielt (vgl. die
Zeitschrift "Economie et statistique", Nr. 106, Januar 1988).

Daher konzentrieren zahlreiche Gewerkschaften, z.B. in Gross-
britannien, Irland, Island, Italien, Schweden, Dânemark oder
Spanien, ihre Aktion auf den Kampf gegen die Flexibilitât,
d.ie in Form von überstunden praktizLerl wird. Das potential
für die Schaffung von Arbeitsplâtzen durch den Kampf gegen
das systematische Eahren von überstunden ist sehr gross, ins-
besondere in Grossbritannien, r^/o 55 ? der mânnrichen manuel-
len Arbeiter (mehr aIs die HâIfte) im Durchschnitt wôchent-
lich 9,8 überstunden leisten. Mit anderen ÿüorten kônnten die
Aufgaben, die vler manuelle Arbeitnehmer durch Uberstunden
ausführen, von einem fünften Arbeitnehmer wahrgenommen werden...
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Die andere Besorgnis der Gewerkschaft im Rahmen der Flexibi-
Iitât. der Arbeitszeit ist die Zunahme der Teilzeitbeschâfti-
gung. Die Arbeitnehmer mit Teilzeit - ein Begriff, der in
der Gesetzgebung selten genau festgelegt wird - verfügen
nur über eine begrenzte soziale Absicherung und werden im
Hinblick auf die Lôhne oft diskriminiert. Daher bemühen sich
die Gewerkschaftsbünde, di-eser Kategorie von Arbeitnehmern,
deren Anzahl zunimmt, einen angemessenen und nicht-diskrimi-
nator j-schen Status zu geben.

Die folgenden Tabellen nach Lândern fassen kurz die Lage der
gesetzlichen und/oder tarlflichen hlochenarbeitszeit
(TRggLtg X), die Dauer des gesetzlichen und/oder tarifl-ichen
Jahresgrundurlaubs (TABELLE.X]) und das Alter der Schulpflicht
sowie das Rentenalter für die allgemeine Rentenversicherung
(TAgfLLe X]l) im Jahre 1987 zusammen. Die Verânderungen im
vergleich zum letzten Tarifbericht des EGr wurden unterstri-
chen.

Diese Angaben spiegeln die gegenwârtige situation wider. Esgibt jedoch zahrreiche vereinbarungen, die Abweichungen vondieser Lage vorsehen. rn der Bundesrepublik Deutschlând be-trâgt zum Beispiel das offizielle Rentenalter 65 Jahre für
Mânner. Die Tarifvertrâge, vorruhestandsregelungen und ande-ren Massnahmen haben dazu geführt, dass das duréhschnittliche
Rentenarter in ÿÿirklichkeit bei 5grg Jahren Iiegt.
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TRge[-tr X: GrSErzllCHE utto/Ooen TnnIFVERTRAGLICHE WOCneru-

ARBEITSZEIT 1987

LAND GESETZLICH TARIFVERTRAGLICH

OSTERREICH 40 37 bis 40

BELGIEN 40 36 bis 40

ZYPERN 36 bis 40

DÀNEMARK
3715 bis 40

SPANIEN 40 37 bis 40

FINNLAND 40 35 bis 40

FRANKREfCH 39 35 bis 39

GROSSBRITANNIEN
35 bis 40

GRIECHENLAND

IRLAND

41

48

35 bis 40

35 bis 40

37 bis 4040ISLAND

35 bis 4048lTALIEN
37 bis 4040

LUXEMBURG

4040
MALTA

4040
NORWEGEN

36 bis 4048
NIEDERLANDE

34 bis 4848
PORTUGAL

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 3715 bis 4048

36 bis 4040
SCHWEDEN

40 bis 4545
SCHWEI Z

(1) Anme rkung: Erklârungen in bezug auf das Ausmass dieser
ipa.tt. wérden im Text gegeben '
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TReT[.LE XI : GESTTZTICHER UND/OOEN TARIFVERTRAGLICHER BE-

zAHLTER I;IIruOESTURLAUB IM JRHNE w

ISLAND 4 Iüochen+4 Tage vgl. gesetzlich
ITALTEN 4 bis 6 lrlochen

LUXEMBURG 5 l{ochen 25 bis 29 Tage

MALTA 4 !ùochen vgl. gesetzlich
NORÿüEGEN 4 l,r7ochen+1 Tag vg1. gesetzllch
NIEDERLANDE 3 !{ochen

PORTUGAL 30 lrlerktage 4 1/2 bj-s 5 lnlochen

BRD 3 ÿnlochen 5r5 bis 6 ÿüochen

SCHWEDEN 5 !ÿochen 5 bis 8 Wochen

GESETZLICHE DAUER TARIFLICHE DAUERLAND

5 Wochen
(6 !,Iochen nach 25 Jatrren vgl. gesetzlich
Betrieslc zugehôrigke it)

OSTERREICH

4 !ÿochen 4 bis 5 Wochen

21 bis 42 l{erktageZYPERN

5 ÿüochenDANEMARK

4 1/2 bis 5 l,trochenSPANTEN 30 lVerktage

EINNLAND 5 l{ochen 5 bis 6 Wochen

FRANKREICH 5 !ÿochen 5 bis 6 ÿüochen

GROSSBRITANNIEN 4 bis 6 l{ochen

GRIECHENLAND

IR],AND

4 ÿ'Iochen

3 lrlochen

vg1. gesetzlich

4 lVochen

SCHI^IEf Z 4 hlochen 4 bis 5 !ÿochen

4 bis 5 l,Iochen

BELGIEN
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TRSTLLE XI I: SCHUI-PFLICHTIGES AIrrR UruO RrrurrruRITrR DER ALL.

GEMEINEN RTTTrruVERSICFIERUUE 1987

SCHULPFLICHT
RENTENALTER

LAND

FRAUEN

OSTERREICH 15 65 60

BELGIEN 15 65 60

ZYPERN 15 65 60

SCHhIEIZ 15-16 65 62

privaterSektor:70Jahre;ôffentlicherSektor:65J
iii"àt.t Sektoi: 60 Jahre für Mânner' 55 Jahre für
itu,r.rr; ôffentlicher Sektor: 65 Jahre für alle

*)

MANNER

6716 67DANEMARK

656516SPANIEN

60 65 60 6516FINNLAND

606016FRANKREICH

606516GROSSBRITANNÏEN

606515GRIECHENLAND

606515IRLAND

16ISLAND 60 70 65 70

**
ITALIEN 14 60 65 55 65

606515LUXEMBURG

616116MALTA

676716NORÿüEGEN

1 6-17 6565NIEDERLANDE

626516PORTUGAL

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 15-16 6065

656516SCHIdEDEN

**)
ahre
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2, StruRrtoru PRo Lnuo

OsrrRnr t cH

Das ôsterreichische Parlament hat im Dezember 1987 be-
schlossen, die Gesetzgebung in bezug auf die Arbeitszeit
zu ândern. Dieser Beschluss hat es ermôg}icht, die im De-
zember 1986 j-m Handel abgeschlossene Vereinbarung über
die Einführung der 38 1 /2-Slunden-Woche für die 280 000 An-
gestellten des Handels vom 1. Januar 1989 an in die Praxis
umzusetzen.

Für die Gewerkschaftsbewegung bleibt gemâss den bereits
auf dem X. Bundeskongress des OGB im Jahre 1983 gefassten
und auf seinem XI. Kongress im-bltober 1987 bekrâftigten
Beschluss das ZLeL der 35-Stunden-Irioche auf tariflichem
Wege nach wie vor aktuell. Dieser Punkt wird im Zentrum
dei forderungen für einen Generalkollektivvetrag für den
Zeitraum bis 1gg1 stehen. Es gibt im Vergleich zum Vorjahr
keine verânderungen in bezug auf den Bildungsurlaub.

Bele t eu

!üenn auch keine Verânder:ungen der gesetzlichen oder tarif-
Iichen Regelungen für die Arbej-tszeit festzustellen sind,
kann man àavon ausgehen, dass die meisten Unternehmen vor
Ende 1988 die 38-Stunden-ÿÿoche einführen werden. Nur eine
begrenzte Anzahl von Arbeitnehmeh wird nach \^Iie vor mehr
aIé 38 Stunden pro Woche teisten müssen, j-nsbesondere in
Bereichen wie der Bekleidungsindustrie, den Elektrizitâts-
versorgungsunternehmen, den Bâckereien, den Metzgereien,
dem gaüspèrsonal oder in bestimmten Nicht-Handelsbereichen,
Hotels, êaststâtten und kleinen unabhângj-gen Ej-nzelhandels-
geschâften.

In einigen Branchen ist eine weitergehende Arbeitszeitver-
kürzung verej-nbart worden, insbesondere in der Môbe1- und
Holzinâustrie, mit der allgemeinen Einführung einer wôchent-
Iichen Arbeitszeit von 37 Stunden und 20 Minuten. In der
Textil- und^ Strickwarenindustrj-e konnte die allgemelne Ein-
führung von vier zusâtzlichen Urlaubstagen durchgesetzt $/er-
den, una in der Binnenschiffahrt werden 1987 zwei zusâtzli-
che Urlaubstage und 1988 vier Tage gewâhrt.

Dle Anzahl aufqrund von Tarifvertrâgen im Vorruhestand
befindlichen Arbeitnehmer hat sich im Vergleich zu 1986 um
mehr a]s 1O t erhôht, und zahlreiche Branchenabkommen sehen
diesbezügliche Regelungen vor. Die Regierung hat die Alters-
grenze fùr den Vorruhestand für die Tarifvertrâge, die nach
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dem 1. September 1987 eingerei-cht wurden, von 57 Jahren auf
58 Jahre angehoben, mit Ausnahme von Unternehmen, dj-e dem
staatlichen Bereich angehôren, und von Betrieben, die sich
in Schwierigkeiten befinden und in denen das Vorruhestands-
alter 50 Jahre betrâgt. Die Altersgrenze wird ab 1. Januar
1990 allgemein bei 58 Jahren liegen.

Was die Anpassung der Arbeitszeit betriffL, ist ej-n neues
Gesetz verabschiedet worden. Dieses Gesetz vom 17. Miirz
1987 bezügIich der Einführung einer neuen Arbeitsordnung
hat deren Inkrafttreten am 1. Juni 1987 ermôgllcht. Es ist
durch einen branchenübergreifenden Tarifvertrag vom
2. Juni 1987 ergânzt worden. Dieses Gesetz und dieser Ta-
rifvertrag bezwecken die Ausweitung oder Anpassung der Ar-
beitszeit im Unternehmen nach Tarifverhandlungen auf der
Ebene des paritâtischen Ausschusses und/oder des Unternr:h-
mens, vorausgesetzt, dass die beschlossenen Massnahmen
positive Auswirkungen auf dj-e Beschâftigung haben.

Diese neue Regelung sieht die Unterordnung der Flexibilitât
unter verschiedenen Bedingungen vor: vorherige Information
und Konzertierung; Fôrderung der Beschâftigung; sie ist auf
fest eingestellte Arbej-tnehmer beschrânkt, die sich frei-
willig melden. Die Flexibilitât ist nur unter der Voraus-
setzung der Zustimmung der im Unternehmen vertretenen Ge-
werkschaften môgIich. Daher haben a]Ie vertretenen Gewerk-
schaften ein Vetorecht. Für die Unternehmen ohne gewerk-
schaftliche Vertretung muss ein Informations- und Beschwer-
deverfahren eingehalten werden, und ei-ne Kontrolle kann auf
Branchenebene ausgeübt werden.

hlas die Sonntagsarbeit betrifft, ist Ende 1987 ein Tarifver-
trag abgeschlossen worden, der das Verbot der Sonntagsarbelt
im Handel aufrechterhâIt, mit Ausnahme von drei Sonntagen
pro Jahr, d.h. dem Sonntag vor Weihnachten und zwei weiteren
Sonntagen, die auf ôrtlicher Ebene festgelegt werden kônnen.
Die Sonntagsarbeit erfolgt auf der Grundlage der Freiwillig-
keit.

Die zukünftige Entwicklung der Debatte bezüglich der Arbeits-
zeit wird zweifellos durch einen Zusammenhang zwischen der
Verkürzung der Arbeitszeit und der Flexibilisierung der Ar-
beit gekennzeichnet sein. Se1bst !ÿenn der Druck auf eine um-
fassende verstârkte Verkürzvng der Arbeitszeit nachgelassen
hat, kâmpfen CSC und EGTB für die allgemeine Einführung der
38-Stunden-ÿ'Ioche. Dagegen hat die Bedeutung anderer Formen
der Arbeitszeitverkürzung immer stârker zugenommen, wie z.B.
die Unterbrechung der beruflichen Laufbahn oder die Fôrderung
der Teilzeitbeschâftigung durch die ôffentlichen Behôrden und
die Arbeitgeber.
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rm Vergleich zum Vorjahr sind nur wenige Verânderungen fest-
zustellen. Der Exekutivausschuss des zypriotischen Gewerk-
schaftsbundes hat jedoch beschlossen, für die Arbeitnehmer
des Handels und der Verkehrsunternehmen die Verkürzung der
Arbeitszeit von 43 Stunden auf 40 Stunden pro Woche zu for-
dern. Er fordert auch die 38-stunden-ÿ'Ioche für alle für 1990.
Das Rentenalter ist auf 65 Jahre festgelegt, ausser im ôf-
fentlichen Sektor, den Banken und bestimmten anderen Dienst-
leistungsbereichen (60 Jahre für Mânner, 55 Jahre für Frau-
en) sowie dem Bergbau (zwischen 60 und 65 Jahren, je nach
Berufsjahren) .

DArurmnnr

Die wôchentliche Arbeitszeit wurde in der Industrie ab
1. September 1987 tarifvertraglich auf 38 1 /2 Stunden
festgelegt. Dies ist die erste Etappe der Verkürzung der
Arbeitszeit, wie sie in dem Abkommen vom 1. Januar 1987
geregelt wurde, das eine schrittwej-se Verkürzung der Ar-
beitszeiL vorsiehtr ür sle bis 1991 auf 37 Stunden zv
bringen. Die Lôhne sind von dieser Verkürzung der Arbeits-
zeLL nicht betroffen.

Das Alter, um die gesetzliche Rente beantragen zu kônnen,
bleibt für die Arbeitnehmer 67 Jahre, mit einigen Ausnahe-
men im Fal1e schlechter Gesundheit oder Anspruch auf eine
Vorruhestandsregelung. Tm privaten Sektor belâuft sich die
Gesamtzahl der Uberstunden auf 4 Z der geleisteten Arbeits-
stunden insgesamt und macht einen relativ konstanten Pro-
zentsatz aus. Die in diesem Bereich abgeschlossenen Abkom-
men bezwecken, die Anzahl der Uberstunden zu begrenzen und
sie durch Freizeit auszugleichen. Die dânische Gewerkschafts-
bewegung versucht, eine gesetzliche Regelung für den bezahl-
ten Bildungsurlaub einzuführen, die gegenwârtige Regierung
Iehnt dies jedoch ab.

SpRN r rn

1987 ist es bei der Regelung der gesetzlj-chen Arbeitszeit
und des bezahlten Urlaubs zu keinerlei Ànderung gekommen.
Auch sj-nd das schulpflichtige Alter und das Rentenalter
unverândert geblieben.

In den amtlich als von der industriellen Umstrukturierung
betroffen bezeichneten Branchen sind aufgrund zusâtzlicher
Finanzierungen aus dem staatlichen Haushalt Vorruhestands-
regelungen ab 55 Jahren eingeführt worden.
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Die Arbeitszeit, die tarifvertraglich auf 1 782,7 Stunden
pro Jahr festgelegt war, ist verkürzt worden; daher stelIt
sich die wôchentliche Arbeitszeit auf durchschnittlich
39 Stunden.

Aufgrund statistischer Angaben geht die Anzahl der überstun-
den langsam zurück, bleibt jedoch im Hinblick auf die Lage
der Arbeitslosigkeit viel zu gross. UGT und ELA/STV setzen
ihre Politik des Abbaus der überstunden fort.

Die UGT hâlt ihre Position in bezug auf die Verkürzung der
ArbefEzeit aufrecht. Ihr Zi.et 1988 ist es, eine wôchentli-
che Arbeitszeit von 38 Stunden zu erreichen.

ELA/STV ist der Atffassung, dass die Arbeitszeit trotz der
gegenwârtigen Schwlerigkeiten und der Langsamkeit des Pro-
zesses schrittweise verkürzt werden kônnte.

F I Nrur-Rruo

Im Jahre 1987 kam es zu keinen Verânderungen in bezug auf
die ÿüochenarbeitszeit, den bezahlten Ur1aub und das schul-
pflichtige A1ter. Für das Rentenalter ist festzustellen,
dass seit der Elnführung neuer Formen von Renten im Pri-
vatsektor Anfang 1986 - wie Vorruhestandsregelungen und fn-
validitâtsrenten - das durchschnittliche Rentenalter ab-
nimmt. Es lag im Jahre 1986 bei 59,8 Jahren. Die Anzah1 der
Arbeitnehmer, die vor Erreichung des 65. Lebensjahres ihre
Rente beantragen, betrâgt 81 Z. Sie belief sich im Jahre
1985 auf 73 Z.

Die Vereinbarung über die Verkürzung der Jahresarbeitszej-t von
1986 sj-eht für die Arbej-tnehmer, die wôchentlich 40 Stunden
arbeiten, im Jahre 1987 eine Verkürzung von 16 Stunden,
1988 von 16 Stunden, 1989 von 16 Stunden und 1990 von 20
Stunden vor. Im ôffentlichen Sektor erfolgt diese Arbeits-
zeitverkürzung nicht auf der Grundlage der wôchentlichen
Arbeitszeit, sondern durch eine VerlËingerung des Urlaubs.

Das Gesamtvolumen der Uberstunden belâuft sich auf 2 Z der
geleisteten Arbeitsstunden. Die Frage der Flexibilitât der
Arbeitszeit wird in naher Zukunft sowohl auf d.er Tagesord-
nung auf der Ebene der Tarifverhandlungen als auch auf der-
jenigen der Gesetzgebung stehen.
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FnRu KRE I CH

Die effektive wôchentliche Arbeitszeit ist im Vergleich zn

1986 stabil geblieben. Sie bewegt sich um 39 Stunden herum,
ej-n wenig mehr für Arbeiter und etwas weniger für Angestell-
te. Man kann im Hinblick auf den bezahlten Urlaub, das
schulpflichtige Alter und das Rentenalter keine Verânderun-
gen feststellen.

Die Anzahl der wôchentlich geleisteten Überstunden wird auf
mehr als 20 Millionen geschâtzt.Es wurde eine Neuerung ej-n-
geführt, die es ermôglichte, auf tarifvertraglicher Grund-
lage den Ausgleich von Uberstunden durch einen Zeitzuschlag
vorzunehmen (t Stunde und 15 Minuten oder 1 Stunde und 30
Minuten für den Ausgleich ej-ner überstunde) anstatt ihn durch
einen Lohnzuschlag der gleichen Grôssenordnung abzugelten.

Seit dem Inkrafttreten des Gesetzes vom 19. Juni 1987, dem
sogenannten Gesetz über die Anpassung der Arbeitszeit, ist
es jedoch schwieriger ge\^rorden, die Anzahl der Uberstunden
zu quanti-f izieren.

Dieses Gesetz verschiebt die Schwelle, von der ab die Uber-
stunden berücksichtigt werden. So werden im Rahmen der wô-
chentlichen Arbeitszei-t nur die Arbeitsstunden als Über-
stunden bezahlt, die über 44 Stunden hinausgehen, wobei
der jâhrliche Anteil, der über 39 Stunden hinausgeht, erst
am Ende des Jahres verrechnet wird. Vorher hatte die Gesetz-
gebung den Abschluss von Modulierungsvereinbarungen (rIexi-
bilitât der Arbeitszeit) nur auf tarj-fvertraglichem Wege
oder aufgrund eines umfassenden Branchenabkommens zugelas-
Sen. Sie erlaubt nunmehr Verhandlungen über Ausnahmeregelun-
gen direkt auf der Ebene des Unternehmens. Die Arbeitgeber-
verbânde auf Branchenebene weigern sich auch, jeglichen Aus-
gteich für Arbeitnehmer auszuhandeln. Sie sind der Auffas-
sung, dass die Arbeitgeber auf Unternehmensebene mit Erfolg
Vereinbarungen mit geringeren Garantien für di-e Arbeitnehmer
abschliessen kônnen, \ÀIenn sie auf eine Erpressung in bezug
auf die Beschâftigung zurückgreifen. Dieses Gesetz hat auch
teilweise das Nachtarbeitsverbot für Frauen abgeschafft.

Im Hinblick auf die Renten hat die Regierung auf gesetzlichem
I{ege die Klauseln beseitigt, die in den Tarifvertrâgen ein
bestimmtes Alter für den Rentenantritt vorsahen. Ein weite-
res Gesetz lâsst darüber hinaus die Môgtichkeit zvr in den
Genuss eines Teils der Rente zu kommen und gleichzeitig die
Berufstâtigkeit als Teilzei-t fortzusetzen. Dies ist die pro-
gressive' Rente.

Im Hinbli-ck auf die Zukunft i-st das Ziel der CFDT klar. Es
handelt sich darum, überallr wo es môglich ist, bei der
Arbeitszeitverkürzung voranzukommen, unabhângig von ihrer
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Form. Aber es bedeutet auch, eine neue Anpassung der Arbeits-
zeit nur dann hinzunehmen, !ÿenn sie an eine Arbeitszeitver-
kürzung gebunden ist. Die Analyse der CFDT zeigt, dass der
Beschâftigungseffekt d.er Arbeitszeitveffizung optimal oder
sogar maximal ist, !ÿenn Arbeitszeitverkürzung und Anpassung
miteinander verbunden werden. Die Force ouvrière hat auf
das Gesetz über d ie Anpassung der Arbeitsreit-Ieftig rea-
giert und dessen Gefahren betont, denn es handele sich um
eine neue Etappe bei dem vorhaben der verschrechterung des
Arbeitsrechts. Die jâhrliche Modulation der lllochenarbeits-
zeit ermôglicht es den unternehmen, mit geringeren Kosten
auf die schwankungen der Geschâftstâtigkeit zrt reagieren,
seien diese saison- oder konjunkturbedingt, und dies z!
Lasten der Zahlung von überstunden.

GnossnRrrANNrEN

rm Hinblick auf dle verkürzung der lalochenarbeitszeit sind
nur wenige Fortschritte erzielt worden, wobej_ diese gegen-
wârtig für dj-e manuellen Arbeitnehmer etwa 39 stunden be-
trâgt. Andererseits sterlt man fest, dass es eine zunehmen-
de Anzahl von vereinbarungen in bezug auf den Jahresurlaub
gibtr so dass sich eine grosse Anzahl der manuellen Arbelt-
nehmer fünf lvochen bezahlten Jahresurlaubs nâhert. Dies
kann bestimmte gewerkschaftriche ziele oder einen I,ü1der-
stand von seiten der Arbeitgeber widerspiegeln, die organi-
sati-onsstruktur der wôchentlichen Arbeitszeit zu verânàern.

Man stellt insbesondere für die manuellen Arbeitnehmer -eine Zunahme d.er überstunden fest. 1987 reisteten fast 55 B
der mânnlichen Arbeiter im Durchschnitt 9r8 überstunden pro
!{oche. Die Werte für 1986 \^/aren jeweits 54,4 ? und 9,6 Stun-
den. 1987 hat d.er TUC zwei Entschliessungen über die Arbeits-
zeiL verabschiedet, die die Notwendigkeit betonen, die Kam-
pagne zur Arbej-tszeitverkürzung zrt intensj-vieren, insbeson-
dere über den Abbau von nicht notwendigen uberstunden und
unter Betonung des Zusammenhangs, den es zwischen Arbeits-
zeitverkürzung und schaffung neuer Arbeitsplâtze geben muss.

Der TUC hat sich auch dem probrem der Teirzeitbeschâftigten
zugewandt, für die jeder Form von Diskriminierung ein Endegesetzt werden muss. Er hat auch Môglichkeiten untersucht,
wie diese gewerkschaftlich organisiert werden kônnten.
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GR I eCHTTLAND

Man stellt in Griechenland für das Jahr 1987 einige neue Ar-
beitszeitverkürzungen fest, wobei das ZieL der GSEE weiter-
hin bei 37 1/2 Stunden bleibt. Die Branchen, inffien es zu
einer Verkürzung der tariflichen Wochenarbeitszeit gekommen
ist, und dle dabei unter die Schwelle von 40 Stunden gesun-
ken sind, sind die Banken mit 38 stunden und 20 Minuten,
der Bau (35 Stunden), dle l{erften von Pirâus (35 Stunden),
d.ie Flugüberwachung (:f Stunden) und das Bodenpersonal der
auslândischen Fluggesellschaften 137 Stunden und 30 Minuten).

Die effektive wôchentllche Arbeitszeit betrâgt 40,9 Stunden
in der Industrie und 40,7 Stunden bei den Dienstleistungen.
Im Hinblick auf die sonstigen Bestimmungen bezüglich der
Arbeitszeit gibt es im Vergteich z\L 1986 keine Verânderungen.

Ein unbezahlter Elternurlaub ist im ôffentlichen Sektor auf
der Grundlage der gleichen Regelungen eingeführt worden, die
bereits seit 1984 im privaten Sektor galten. Für Verheirate-
te belâuft er sich auf maximal drei Monate, für Geschiedene
auf 6 Monate, wobei die Kinder mindestens 2 1 /2 Jahre alt
sein müssen.

Die einzige Verânderung, die man 1988 erwarten kann, betrifft
einen Gesetzentwurf, der für Jugendliche unter 18 Jahren ge-
fâhrliche Arbeiten sowie die Nachtarbeit verbieten wird. Die
tâgtiche ArbeitszeiL wird für diese auf sechs Stunden be-
grenzt werden.

I ntRuo

Im Vergleich zum Vorjahr gibt es nur sehr wenige Verânderun-
gen. Es hat sich jedoch herausgestellt, dass die Anzahl der
Uberstunden zugenommen hat, da sich die wôchentliche Arbeits-
zeit auf 41,8 Stunden beIâuft, dem hôchsten ÿüert seit 1981.
Es handelt sich um einen Durchschnittswert für Mânner, Frau-
en und Jugendliche, der in Wirklichkeit die grossen Unter-
schiede bei der Anzah1 der von Mânner und Frauen geleisteten
Uberstunden verschleiert. 1986 belief sich die durchschnitt-
liche wôchentliche Arbeitszeit in der Industrie auf 42 r8
Stunden für Mânnèr und auf 37,9 Stunden für Frauen. ÿüâhrend
der Tarifverhandlungen hat der ICTU darauf bestanden, die
Arbeitszeir.- um eine Stunde pro ffie zu verkürzen, und eine
Vereinbarung ist erzielt worden, derzufolge die Verhandlun-
gen über d.ie Einführung der 39-Stunden-lrloche auf nationaler
Ebene im Oktober 1988 begonnen werden so11en.
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I slRtto

trlenn die gesetzliche Arbeitszej-l- immer noch 40 Stunden be-
trâgtr so lag die Anzahl der effektiv geleisteten Arbeits-
stunden pro lVoche bei 52,7 Stunden, d.h. 40 Stunden plus
12,7 Uberstunden. Die Verringerung der Anzahl d.ieser Uber-
stunden ist Gegenstand der Hauptforderung der ASI im Hin-
blick auf die Arbeitszeit.

IrRtrrru

rm Jahre 1987 gab es keine bemerkenswerten verânderungen in
bezug auf die durchschnittliche Arbeitszeit, die Anzahl der
Feiertage, die Schulpflicht und das Rentenalter.

AIIe 1987 abgeschlossenen nationalen Tarifvertrâge sehen
eine Verkürzung der Arbeitszeit vor, selbst \4/enn diese be-
scheiden ist. Es handelt sich um eine Verkürzung, die für
die dreijâhrige Laufzeit der Tarifvertrâge gilt, und sich
auf Jahresbasis auf 20 bis 25 Stunden belâuft. Es hat im
Gegensatz dazu keine neuen Formen der Flexibilitât gegeben
und auch keinen grôsseren Rückgriff auf Uberstunden. Das
Ziel der Gewerkschaftsbünde CGIL, CISL und UIL, die 36-Stun-
den-woche, ist für alre arbeffihmffies ôfGtlichen sek-
tors und der staatlichen Unternehmen verwirklicht worden.

Es lâsst sich auch ein grôsserer Elnsatz von Teilzeitbe-
schâftigung feststellen, die mittlerweile 5 eo der Arbeits-
krâfte ausmacht.

Aus den verfügbaren Statistiken geht hervor, dass die Anzahl
der geleisteten überstunden 4 r 1 I der gesamten Arbeitstunden
ausmacht. Es gibt daher im Vergleich zv 1986 keine Verânde-
rungen.

Obwohl eine allgemeine Arbej-tszeitverkürzung ein vorrangiges
ZLeL ihrer Strategie bleibt, haben die italienischen Gewerk-
schaftsbünde ihre unmittelbare Aufmerksamkeit auf den Abbau
der Uberstunden und auf die ttlôglichkeiten einer Zunahme der
Beschâftigung, selbst in Form von Teilzeitbeschâftigung,
gerichtet.

Luxemgune

Im Vergleich zur Lage im Jahre 1986 ist keine Verânderung zr:.
melden, \âras die wôchentliche Arbeitszeit, den bezahlten Jah-
resurlaub, das schutpflichtige Alter und das Rentenalter be-
trifft, mit Ausnahme eines Antritts der Rente mit 57 Jahren
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für a11e, die unter erschwerten Bedingungen arbeiten. Diese
Senkung wird aIs erste Etappe in Richtung auf eine allge-
meine Herabsetzung des Rentenalters angesehen.

Die OGB-L fordert die Verkürzung der Arbeitszeit durch den
enspffi-auf eine sechste Urlaubswoche für alIe und die Ver-
kürzung der wôchentlichen Arbeitszeit, insbesondere für alle
Arbeitnehmer, die Schichtarbeit leisten oder unter besonders
erschwerten Bedingungen tâtig sind.

Die OGB-L fordert auch das Verbot von Sonntagsarbeit, nuan-
cierffiTe Haltung jedoch, denn nach ihrer auffasung kann
eine verhandlung über ein solches verbot wünschenswert sein,
\{enn sich herausstellt, dass es um die schaffung oder Erhal-
tung von Arbeitsplâtzen geht. Die Hinnahme von sonntagsar-
beit kann ein unternehmen auch dazu zwingen, in anderàn Be-
reichen wichtige Zugestândnisse zu machen.

Die Ziere der LCGB sind folgende: schrittwelse verkürzung
der lrlochenarbeffieit auf 35 stunden, bei vo1Iem Lohnaus-gleich; die Einführung einer sechsten urlaubswoche; die
verkürzung der Lebensarbeitszeit; Reform des Ladenschluss-
gesetzes; verbot der sonntagsarbeit aus wlrtschaftlichen
Gründen und eine Regelung neuer Formen flexibler Arbeit,
um sicherzusterren, dass sle mit dem sozialen Fortschritt
vereinbar sind.

1988 wird es zu der Beratung eines neuen Gesetzes über die
Regelung des verbots von sonntagsarbeit kommen. Gesetzent-würfe über Teilzeitarbeit, über befristete Arbeitsverhâlt-nisse, Leiharbeit und Kündigungsschutz werden ebenfalls be-handelt werden.

NoRwEeeru

Am 1. Januar 1987 ist die wôchentliche Arbeitszeit von 40
stunden auf 37 1 /z stunden verkürzt worden. Dleses Abkommen,das im Jahre 1986 unterzeichnet wurde, führte dazu, dass dieGleichheit in bezug auf die normare Arbeitszeit zwischen Ar-beitern und Angestellten I{irklichkeit geworden ist. Darüberhinaus sind gemâss dem Arbeitgeberverbànd nar im verlauf des1. Quartals 1987 2 000 zusâtzliche Arbeitsplâtze geschaffen
word.en.

Andererseits steI1t man eine Zunahme der Anzahl von überstun-den um 25 B fest, wobei diese gegenwârtig 1 z des gesamten
Arbei-tsvol-umens ausmachen, sowie eine Zunahme der Échichtar-beit in der rndustrie. Das Rentenarter ist in Norwegen immernoch auf 67 Jahre festgelegt, wobei die norwegische Gewerk-schaftsbei^/egung ihre Forderungen für 19gg auf eine senkungdes Rentenalters konzentriert.



84

llr roe nlRruor

Die durchschnittliche ÿüochenarbeitszeit betrâgt 38 Stunden,
die Anzah1 der Urlaubstage pro Jahr liegt zwischen 20 und
25 Tagen, und selbst wenn das schulpflichtige Alter auf
16 Jahre festgelegt ist, müssen die Jugendlichen von 17
und 18 Jahren weiterhln ein oder zwej- Tage pro Woche eine
Schule besuchen.

Das Rentenalter verharrt bei 65 Jahren, jedoch gibt es für
die meisten Arbeitnehmer Môglichkej-ten des Vorruhestands
mit 60 oder 61 Jahren, und in einigen Branchen der Indu-
strie sogar noch darunter. Gegenwârtig tritt etwa ein Drit-
tel der Arbeitnehmer seine Rente zwischen 60 und 65 Jahren
an.

Die Arbeitgeber lehnen eine weitere Verkürzung der Arbeits-
zeit strikt ab, obwohl dies die Forderung der Gewerkschaf-
ten ist. Das gegenwârtige Klima lâsst nur langsame Fort-
schritte erhoffen.

PoRrueRl

Die gesetzliche Arbeitszeit ist bei 48 Stunden/Woche geblieben'
fn dàr Praxis belâuft sich die tarifliche Arbeitszeit je
nach Branche auf zwischen 34 ünd 48 Stunden'

Die Arbeiter haben die Iângste und die Büroangestellten
die kürzeste Arbeitszeit. Die tariflich festgelegte durch-
schnittliche ArbeitszeLL belâuft sich auf 41 stunden. lrlenn

man die Uberstunden berücksichtigt, erreicht dieser Durch-
schnitt 42 stunden. Es gibt keine verânderungen 1m_Hll-
blick auf den Ürlaub, dàs Rentenalter und die Schulpflicht,
die nach wie vor neun Jahre betrâgt. Dieser Zeitraum wird
im allgemej-nen nicht eingehalten.

Im ôffentlichen Dienst sieht ein unlângst abgeschlossenes
Abkommen für 1988 eine Verkürzung der ÿ{ochenarbeitszeit

t sich um den ersten
tsbewegung, die sich
einsetztr üR die Ar-
bedrohten ArbeitsPlâtze
Is Beispiel für den
!ÿirtschaf t, wie z.B.
kehr, geführt werden

Die Annahme gewerkschaftlicher Positionen durch die Regie-
rung im gereich der ôffentlichen Verwaltung hat zrt einer
t.titrg.tr Erhôhung der Reallôhne im Vergteich zur Produkti-
vitat-geführt. Fast 7r6 3 al1er Arbeitnehmer leisten Über-
stunden in einer Grôssenordnung von fünf Stunden pro !'Ioche.
Es gibt keine Verânderungen im Hinblick auf die Regelung
der überstunden.

von 36 auf 35 Stunden vor. Es handel
Sieg der portugiesischen Gewerkschaf
für eine ÿerkürzung der Arbeitszeit
beitslosigkeit zu bekâmpfen und die
zu erhalten. Dieses Abkommen dient a
Kampf, der in anderen Bereichen der
bei den Versicherungen und dem Luftver
wird.



85

BuruorsnrPUBLt r DrurscHLAND

Für 1987 ist es bei der Verkürzung der Arbeitszeit in der
Bundesrepublik Deutschland zu neuen Fortschritten gekom-
men, insbesondere j-n Branchen wie der Metall- oder der
Druckindustrier \do die Arbeitszeit vom 1. April 1988 an
37 1 /2 Stunden pro I{oche und ab 1 . April 1 989 37 Stunden
wôchentlich betragen wird. In der chemischen Industrie
wird ab 1989 die 39-Stunden-!,Ioche eingeführt. Am 31. Dezem-
ber 1987 Iag die tarifliche Arbeitszeit im Durchschnj-tt
bei 38r9 Stunden. Der durchschnittliche Urlaub belief sich
auf 29 Arbeitstage jâhr1ich, d.h. fast sechs wochen. Das
durchschnitttiche Zugangsalter,.der Rentenempfânger betrug
bei Mânnern 58rB Jahre und bei Frauen 61,3 Jahre. Man ver-
zeichnet im Vergleich zu 1 986 nur wenige Verânderungen im
Hinblick auf die 1987 geleisteten Überstunden. Sie beliefen
sich im Jahresdurchschnitt pro Arbej-tnehmer auf 67,8 Stunden.

Di-e Gewerkschaften versuchen diese Anzahl der Überstunden
auf tariflichem Wege zu begrenzen und bemühen sich, diese
durch Freizeit auszugleichen. Die Verkürzung der Arbeits-
zeLL bleibt eines der wichtigsten Ziele der deutschen Ge-
werkschaften. Die angeschlossenen Gewerkschaften des DGB

bemühen sich vor allém um eine Verkürzung der WochenaGits-
zeit. Die Arbeitgeber lehnen nach wie vor jegliche Form der
Arbeitszeitverkürzung bei voIlem Lohnausgleich ab. Sie for-
dern eine grôssere Flexibilitât. Die christlich-demokra-
tische und liberale Bundesregierung lehnt jede neuerliche
Arbeitszej-tverkürzung grundsâtzIlch ab. Dies gilt insbe-
sondere im Hinblick auf die Verkürzung der ÿIochenarbej-ts-
zeit.

ScHwrorru

Dj-e einzige bemerkenswerte Verânderung ist ein Abkommen bei
den Banken in bezug auf die Môglichkeit von überstunden, die
pro Jahr auf 200 statt 225 begrenzt werden.

Für 1988 kann man von einer Intensivierung des Kampfes um
die Arbeitszeitverkürzung ausgehen. Im Februar 1988 hat die
IG Metal1 j-n Nordrhein-I{estfalen und Bremen, die 140 000
Stahlarbeiter vertritt, LroLz der Haltung der Arbeitgeber
und der Bundesregierung die 36 1 /2-stunden-Woche mit vollem
Lohnausgleich (+ 4t11 ?) durchgeseLzL. Dies wurde von einer
Lohnerhôhung von 2 Z ab Mârz 1988 und von 2 Z ab August 1989
begleitet.

Die ÿüochenarbeitszeit in den ÿüerken von Ford und Audi wird
am 1. April 1988'auf 37 1/2 Stunden und etb 1. April 1989
auf 37 Stunden verkürzt. Die Durchführung der zweiten Ar-
bej-tszeitverkürzung erfolgt in Form von zusâtzlichen Urlaubs-
tagen.
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ScHwE r z

Die Statistiken weisen aus, dass sich dj-e durchschnittliche
effektive ÿ{ochenarbej-tszeit im zweiten Halbjahr 1987 auf
42,7 Stunden belaufen hat. Dieser Ïrlert Iag 1986 für den
gleichen Zeitraum bei 4219 Stunden. Der Schweizerische Ge-
werkschaftsbund setzt sich weiterhin für die Verkürzung der
Arbeitszej-t ein, um schrittweise zvr 40-Stunden-ÿüoche in
allen Branchen zu kommen. Ein Tarifvertrag sieht die Ein-
führung der 4O-Stunden-lrloche ab 1. Januar 1988 in der Ma-
schinenbauindustrie vor, d.h. eine Verkürzung um eine
Stunde.

Ein Tarifvertrag in der chemischen Industrie von Basel,
der bis 1989 Iâuft, sieht eine Arbeitszeitverkürzung auf
41 stunden ab 1 . Januar 1 988 vor und enthâlt eine Absichts-
erklârung zugunsten der 4O-stunden-lrloche ab 1. Januar 1990.
Die Arbeitnehmer des privaten Bahnsektors haben ab Mitte 1987 die
42-Stunden-i,rloche erhalten; sie belief sich vorher auf 44
Stunden. Dies wurde aufgrund einer Arbeitszeitverkürzung
für das Bundespersonal im ôffentlichen Sektor, das Mitte
1986 von 44 Stunden auf 42 Stunden übergegangen v/ar, môg-
Iich, \^/as eine âhnliche Arbeitszeitverkürzung für die Be-
diensteten der Kantone und Stâdte zur Folge hatte.

Der Schweizerische Gewerkschaftsbund und die angeschlosse-
nen Ei-nz elder S en en ve ment gegen die beab-
sichtigte Lockerung des Nacht- und Sonntagsarbeitsverbots.
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I\,/. AUSSICI-iTEI.I FUR 1988

1 , At-le EmE t rus Lne e

Die Einschâtzvng der wirtschaftlichen Entwicklung 1 988
1âsst bei Redaktionsschluss dieses Berichtes noch keine
verlâsslichen Schlussfolgerungen zrt. Nach den vorliegen-
den Prognosen wird sich das !{irtschaftswachstum insgesamt
nur un\^resentlj-ch gegenüber dem Vorjahr verândern. Die Ver-
braucherpreise dürften leicht ansteigen. Die Lage auf dem
Arbeitsmarkt wird sich nicht grundlegend verbessern.

Vor diesem Hintergrund haben sich auch die Schwerpunkte der
tarifpolitischen Forderungen der Gewerkschaften für das
Jahr 1988 nicht wesentlich verândert. Eine der wichtigsten
Forderungen \^Iar und ist die Sicherung und Erhôhung der
Kaufkraft der Arbeitnehmer. In einer Reihe von Lândern
spielt die Forderung nach Arbeitszeitverkürzungren eine
bedeutende Ro11e. In allen Lândern hat die Sicherung von
bestehenden Arbeitsplâtzen und die Schaffung neuer Arbeits-
plâtze weiterhin eine besonders grosse Bedeutung im Katalog
der gewerkschaftspolitischen Forderungen.

In den meisten Lândern sind für 1 988 bereits Tarifvertrâge
abgeschlossen für die wichtigsten Sektoren. Eine vorlâufige
Auswertung dieser Tarifvertrâge lâsst den Schluss z\t dass
im allgemej-nen die durchschnittliche Kaufkraft der Arbeit-
nehmer voraussichtlich erhalten wj-rd und in einigen Fâ11en
verbessert werden kann.
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2. SITUATION JE tAND

OSTERREICH

Wie bereits erwâhnt, werden die Bemühungen um die Einführung
der 35-St,undenwoche im V{ege eines Generalkollektivvertrages
im Mittelpunkt der Bemühungen in den nâchsten Jahren stehen.
Die bestehenden Grundprinzipien der Lohnpolitik werden auch
für das kommende Jahr Geltung haben.

oie seit dem 10. Bundeskongress 1983 verfolgte Kollektivver-
tragstrrclitik der branchenweisen Herabsetzung der Arbeitszeit
bei voIlem Lohnausgleich wird fortgesetzt. Dies vor allem in
jenen Branchenr hro bisher noch keine Arbeitszeitverkürzung
vereinbart werden konnte. Darüber hinaus wird der OGB die
Bemühungen um die Einführung der 35-stundenwoche mittels
eines Generalkollektivvertrages in den Mittelpunkt der
nâchsten Verhandlungsperiode (1987 bis 1991) stellen.

BELGTEN

In den meisten Sektoren ist ein Abkommen für 1987-1988
abgeschlossen wordenr so dass hinsichtlich der Verhandlungen
über Lohnerhôhungen und für die Beschâftigung auf sektoriel-
ler Ebene 1988 ein ruhiges Jahr sein wird.

Hingegen wird 1988 das Jahr sein für:

"E rq ânz u nq sverhandlunqen"

Das nationale Abkommen von 1987-1988 enthielt eine Klausel,
wonach verhandrungen erneut auf nationarer Ebene qeführt
würden in den sektoren ohne sektorale Abkommen. Diese ver-
handrungen würden sich insbesondere auf die Mindestrôhne
beziehen, auf die 38-stunden-woche und auf die Bemühungen für
die Beschâftigung. Diese verhandrungen haben inzwischen im
Nationalen Arbeitsausschuss stattgefunden. Das Ergebnis ist
ein neuer nationaler Tarifvertrag für alle ArbeitÀehmer. Er
sieht ?b r. April'1988 eine allgemeine Erhôhung der gesetzl-i-
chen Mindestlôhne für Arbeitnehmer über 21 Jahie im privaten
Sektor auf 34.050 FB pro Monat vor.

Verhandlunqen über die flexiblen Arbeitszeit stemen

Die neue Gesetzgebung in Bezug auf die Einführung neuerArbeitszeitsysteme ( Gesetz von 1987 und Tarifveitraq Nr. 42)
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ist seit dem 1. JuIi 1987 in Kraft getreten. Seit diesem
Datum kônnen die Arbeitgeber erneut das Problem auf sektora-
ler Ebene aufgreifen. Falls innerhalb der sechs Monate, die
dem Beginn der Verhandlungen folgen, kein sektorales Abkommen
erreicht worden ist, ist es môglich, auf Unternehmensebene zù
verhandeln. Infolgedessen sind die Gewerkschaften in mehreren
Sektoren und seit dem l. Januar auch in verschiedenen Unter-
nehmen miÈ den Vorschlâgen der Arbeitgeber konfrontiert, die
eine grôssere Flexibilitât anstreben. Die Gewerkschaften
befürchten vor aIIem, dass die Arbeitgeber die sektorielle
Verhandlung versuchen zu umgehenr urn direkt auf Unternehmens-
ebene zv verhandeln.

Sie haben auch den Eindruck, dass die wesentlichen Elemente
des Tarifvertrages ungenügend in den Tarifvertrâgen auf
Unternehmensebene und der Branchen aufgenommen worden sind.

Die Entwicklung der Arbeitgeber/e,rbeitnehmerbeziehungen in
Jahre 1988 wird jedoch stark beeinfluss von der Politik und
dem Programm der neuen Regierung, die im Mai 1988 gebildet
wurde im Anschluss an die Parlamentswahlen am 13. Dezember
1987.

CSC und FGTB haben im Januar 1988 ein gemeinsames Memorandum
dem Beauftragten zur Bildung e iner neuen Regierung vorgelegt
im Hinblick auf die Bildung der neuen Regierung.

Beide Gewerkschaftsbünde haben auf
vorgetegte Programm positiv reagier
für die Fôrderung der Beschtigung P

s von der Regierung
da es den Massnahmen

oritât einrâumt.

da
t,
ri

ZYPERN

Die wichtigsten Zielsetzungen der zukünftigen Verhandlungen
für für SEK die folgenden:

- Die Einführung eines Wohneigentumsystems, das den Niedrig-
lohnempfângern gestattet, Wohneigentum zu erlagen;

- Die Einführung eines Systems, das darauf abzielt, die
Rechte der Verbraucher ztJ verbesserni

- Die Verstârkung der Kampagne für gleichen Lohn und gleiche
Rechte für Frauen in allen Beschâftigungsbereichen;

- Die Erhôhung von nicht-besteuerbaren Einkommen;

- Die Beteiligung der Arbeitnehmer in Entscheidungsorganeni

- Die Einführung eines sozialen Beschâftigungsplansr -urrjungen Schulabgângern in den ersten Jahren ihren Eintritt
in das Arbeitsleben zv unterstützen.
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DÂNETt{ARK

Die im Jahre 1987 abgeschlossenen 4-Jahresvertrâge gelten bis
1991. Nach Ablauf von 2 Jahrenr also erst 1989, sind gewisse
Lohnverhandlungen mô91 ich .

Der Ausgang der gegen$rârtig zentral 9eführten dreigliedrigen
Verhandlungen zwischen Gewerkschaften, Arbeitgebern und
Regierungsvertretern über eine Anderung des Pensionssystems
in Dânemark hâtte seinen Einfluss auf die eventuellen Lohn-
verhandlungen im Frühjahr 1989. fm Falle eines positiven
Ergebnissea der Pensionsreform kônnten die Gewerkschaften
eine gewisse Einkommenspolitik akzeptieren.

s PANIEN

Für UGT werden die Verhandlungen von 1988 wiederum ohne ein
RahmËEbkommen geführt. So enthalten die Tarif verhandlungen
auf Branchenebene eine von den UGI-Gewerkschaften geforderte
Lohnerhôhung von 6*, um eine neue reale Lohnerhôhung zÛ

erhalten, die voraussichtlich bei einer durchschnittlichen
Inflationsrate von 48 eine Erhôhung der Reallôhne von 2*
bedeutet. Die anderen Zielsetzungen der Verhandlung vÿerden
sein: die Verkürzung der Arbeitszeit auf 38 Stunden, die
Verhandlung über die Gewinne durch Produktivitâtssteigerungen
sowie die Entwicklung der Verrogensfonds und der Investiti-
onsfonds, die es erlauben $rerden, die Erhôhungen für die
Schaffung neuer Arbeitsplâtze zu verwenden und das gegenwâr-
tige Niveau des Schutzes und der Rechte für die Arbeitnehmer
allgemein anzuheben. Im Frühjahr 1988 entstanden zahlreiche
Arbeitskonflikte zur Unterstützung der geh,erkschaftlichen
Forderungen. Mehrere Streiks wurden von UGI und den Arbeiter-
kommissionen CCOO in Sektoren und bestimmten Regionen ausge-
r uf en.

Die Arbeitgeber haben eine Lohnerhôhung vorgeschlagen, die
zwischen 3 bis 5t liegt. Das bedeutet praktisch, dass die von
UGT I987 vertretene Position im allgemeinen berücksichtigt
worden ist. Andererseits werden die Verhandlungen über die
Produktivitât und die Investitionsfonds, die UGT aufnehmen
wi11, auf einen starken !{iderstand der Arbeitgeber stossen,
so dass Schwierigkeiten bestehen werden, ein Abkommen zo
erzielen, voraltem angesichts der Tatsache, dass es keinen
gesetzlichen Rahmen für diese Verhandlungen gibt.

Ausserdem muss weiterhin das Recht auf Tarifverhandlungen für
die Beamtén im ôffentlichen Dienst gefordert werden, die auch
in diesem Jahr eine Lohnerhôhung erhalten werden, die unter
derjenigen der anderen Arbeitnehmer liegt, da diese von der
Regierung auf 4Z festgelegt worden ist, d.h. zwei Punkte
unter der von UGI vorgelegten Lohnforderung für 1988.
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Im gleichen Sinne sind die Arbeitnehmer betroffen, die das
nationale Mindesteinkommen erhalten, dessen Erhôhung von der
Regierung in diesem Jahr auf 4,52 festgelegt worden ist ohne
die Forderung der Gewerkschaften zv berücksichtiqen.

F'ür ELA-SEV konzentrieren sich die Forderungen für 1988 auf
die ÏôTi,âîhôhungen, die zwischen 58 und 6s riariieren. Diese
Forderungen zieren auf die Beibehaltung der Kaufkraft ab und
auf die wiedererlangung eines Teils der starken produktivi-
tâtssteigerungen , die jüngst erreicht wurden.

Bei der Arbeitszei
Verkürzung von I0
Lohneinbussen und
9ênr die in den fo

t
bi
un
1g

versucht ELA/SW eine durchschnitttiche
s 15 Stunden pro Jahr zv erhalten ohneter Berücksichtiqung âhnlicher Verkürzun-
enden Jahren stattfinden werden.

was den Beschruss über die Arbeitskonfrikte im baskischen
Land anbetrifft, ist zo bemerken, dass das vorherige Abkommen
über das "verfahren des Beschlusses von Tarifkonflikten" (
PRECO = procédé de Résorution des conflits correctifs), das
gute Ergebnisse gebracht hat, am 31. Dezember 1987 abgeraufenist und immer noch nicht erneuert wurde aufgrund des geringen
fnteresses, das die Arbeitgeber bisher gezeigt hatten.

FINNLAND

Um die Tradition der Einkommenspolitik fortzusetzent hat SAK
sich zum vorangigen Ziel ein breites, solidarisches AbkommGl
das a1le Bereiche abdeckt, gesteckt. Im Lohnbereich ist die
Erhôhung der Rea1lôhne das ZieI, die zumindest der Produkti-
vitâtssteigerung entsprieht. Insbesondere sollte die reale
Kaufkraft nach Steuerabzug und Einkommensabgaben erhôht sein.

Die Regierung beabsichtigt ab Anfang 1989 eine grundlegende
Steuerreform. SAK fordert, dass die wichtigsten Reformelemen-
te vor den Verhandlungen bekdnnt sind. SAK ist für eine
vereinfachte Besteuerung und Erweiterung der Steuergrundtage,
um die Steuern für die kleinen und mittleren Einkommen zv
erlei chtern.

Die Sicherung der Beschâftigung und die Sozialversicherung
der Teilzeitbeschâftigten muss verbessert werden.

Bei der Arbeitszeit fordern die Gewerkschaften, dass die Ar-
beitsstunden der Schichtarbeiter, die in drei Schichten ar-
beiten oder in âhnlichen Arbeitsformen, im gleichen Verhâl-
tnis verkürzt werden wie für diejenigen, die eine 40-Stunden-
Woche haben.
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Die Regierung ist aufgefordert, die Zahl der Kindertagesstât-
ten zû vergrôssern und das Angebot der Mietwohnungen zû er-
weitern. Die Erwachsenenbildung muss verstârkt werden. Auch
die Arbeitgeber müssen die Mittel für Bildungsmassnahmen
erhôhen.

Die Arbeitgeber scheinen Verhandlungen auf niedriger Ebene
vorzuziehen und die Lohnzahlungen eher nach der Produktivitât
auszurichten. Auch einige Gewerkschaften scheinen Verhandlun-
gen auf Unternehmensebene vorzuziehen. Es wird schwierig
sein, ein breites Tarifabkommen za erreichen.

lI/K. legt den Schwerpunkt der Forderungen auf die Arbeitsum-
hrelt. TVK fordert zuerst die Erneuerung des Abkommens über
Berufskrankheiten, insbesondere hinsichtlich der gesundheit-
lichen Trliederherstellung. An zweiter SteI1e wird TVX Verhand-
lungen über die Organisation von Bildschirmarbeit und den
gesundheitlichen Aspekten aufnehmen, da es kein allgemeines
Abkommen über die Bedingungen für die Bildschirmarbeit in
Finnland gibt.

FRANKREICE

Die Forderungen von L987 bleiben für CFDJ auch für 1988
gü1tig. Konkieter ausgedrückt, wird sEË-das Schwergewicht
der Tarifverhandlungen auf die Probleme der Klassifizierung,
der Organisation und Verkürzung der Arbeitszeit konzentrieren
sowie auf die beruflichen Bildungsmassnahmen in den neuen
Technologien und schliesslich auf die Lôhne.

Fo wird 1988 seinen Kampf für die Beibehartung und verbesse-
Eüng der materierlen unà moralischen rnteressèn der Arbeit-
nehmer mit Aktionen zugunsten der Beschâftigung fortsetzen
unter Beachtung neuer Elemente, die auftreten, wie die neuen
Technologien und die steigende ZahI der Frauen auf dem
Arbeitsmarkt. Desgleichen den Kampf für die Aufrechterhaltung
eines kollektiven soziarschutzes in all seinen Formen, der injeder Hinsicht die grundlegenden Interessen aufs Beste
garantiert und dies sowohr für die Er$rerbstâtigen im privat-
sektor oder ôffentlichen Sektor als auch für die Familien und
die Rentner.

FO wird sich bemühen, den Tarifvertrag und die Statuten zû
verteidigen, sie sogar durch rarifverhandlungen oder Diarog
zu verbessern und dies ohne - dies versteht sich von selbst
auf adeguate Mittel zu verzichtenr urn ztt diesem Resultat zo
gelangen bis hin zu Streikaktionen.

Das allgemeine Niveau der Tarifverhandrungen wird gegenüber
dem Jahr 1987 unverândert bleiben. cFD[ sôhâtzt, dàsé keine
nationalen überberuflichen Verhandlungen stattfinden werden
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die Zahl der Abkommen und Ergânzungen auf Branchen-
ischen 800 und 1000 liegen wird und zwischen 5500 und
Unternehmensebene.

Die Mitgliedsorganisationen des TUC legen bei den tarifpoli-
tischen Forderungen den Nachdruck auf die Notwendigkeit für
Verbesserungen der Niedriglohnempfânger und für Arbeitszeit-
ver kür zungen.

GROSSBRITÀNNTEN

Im Privatsektor haben die Arbeitnehmer im Durchschnitt
wâhrend der letzten Jahre beaehtliche Reallohnerhôhungen
erreicht und diese Entwicklung wird sich auch 1988 fortset-
zen. Die Realeinkommen werden I988 durchschnittlich um 3E
steigen, die hôheren Einkommen sogar stârker.

!{ie im Vorjahr werden die Verhandlungsergebnisse im ôffentli-
chen Sektor im Jahre 1988 wahrscheinlich unter jenen des
Privatsektors liegen. Dabei ist zo berücksichtigêhr dass rund
eine halbe I{illion Beschâftigte des ôffentlichen Sektors
durch Auftragsvergabe an private Firmen Lohnverluste erlei-
det. Von den privaten Firmen werden oft nur Lôhne bezahlt,
die um 308 unter denen des ôffentlichen Sektors liegen.

Hinsichtlich der Verkürzung der wôchenttichen Arbeitszeit
sind gegenwârtig noch keine bedeutenden Tendenzen erkennbar.
Oft werden Forderungen nach der Verlângerung der Urlaubstage
gestellt.

GRIECEENLAND

Für Griechenland bedeutet das Jahr 1988 das Ende des Über-
gangszeitraumes von 7 Jahren seit dem Beitritt in die Europâ-
ische Gemeinschaft, und dass deshalb jedes europâische Gesetz
hundertprozentig zur Anwendung kommt. Die griechischen Ar-
beitnehmer werden demnach die Freizügigkeit in a11en Lândern
der Gemeinschaft voIl anwenden kônnen.

Für die griechischen Arbeitnehmer bedeutet das Jahr 1988
ebenfalls das Ende der Politik der Hârte und des Lohnstopps,
die von der griechischen Regierung im Oktober 1985 eingeführt
!'ruf de.

Angesichté der (freien) Tarifverhandlungen für das Jahr 1988
tratte GSEE folgende Forderungen formuliert:

- Ausgleich des Kaufkraftverlustes der Arbeitnehmer in den
zwei letzten Jahren ( auf L2* für die Niedriglôhne 9e-
schâtzt, jedoch bedeutend hôher für die hôheren Lôhne);
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- Beibehaltung des Lohnindexierungssystems (ATA), jedoch
ervreitert, u* ebenfalls neben der inlândischen Inflation,
die importierte Inflation zu berücksichtigen und _Aufbesse-
rung dèr Lohnstufen: Indexierung zv 100 Prozent für die
tôhne bis 100.000 Drachmen/Monat und Indexierung zv 50
Prozent für den Lohnteil, der 100.000 Drachmen über-
schreitet;

- Anderung des Gesetzes über die Tarifverhandlungen (Gesetz
von 1955), das das Zr{angsschiedsgerichtsverfahren vorsieht;

Schaffung von Betriebsrâten.

Um Druck auf die Arbeitgeber auszuübenr hatte GSEE im vergan-
genen Dezember einen Generalstreik von 24 Stunden organi-
siert; ein weiterer nationaler Streik von 24 Stunden war für
den 28. Januar 1988 angekündigt $rorden.

Am 26. Januar 1988 hat GSEE mit dem Arbeitgeberverband im
Privatsektor SEB ein überberufliches Abkommen unterzeichnen
kônnen, ohne Einschaltung des Schiedsgerichts, $ras in Grie-
chenland aussergewôhnlich ist. Es handelt sich um den besten
Abschluss seit dem Sturz des Militârregims in Griechenland.

GSEE hat folgende Ergebnisse erzielt:
eine Erhôhung der Grundlôhne von 5r5t für die Arbeitnehmer
des Privatsektors als Ausgleich des Kaufkraftverlustes im
Jahre 1987 ( im ôffentlichen Sektor hatte die Regierung
bereits vorher eine Erhôhung von 4r3Z gewâhrt);

eine Lohnerhôhung von 48 in Übereinstimmung mit dem ATA-Sy-
stem aIs rnflationsausgleich in den 4 ersten Monaten des
Jahres 1988 ( die gleiche Erhôhung war bereits im ôffent-
Iichen Sektor gewâhrt worden);

- Beibehaltung des Lohnindexierungssystems im ganzen Jahr
1988 (ATA-System), nach neuen Modalitâten: die Lôhne in
Hôhe bis zu 50.000 Drachmen werden zu 100 Prozent für die
inlândische und importierte Inflation ausgeglichen; die
Lôhne zwischen 50.000 und 70.000 Drachmen erhalten einen
508igen Ausgleich für die in1ândische Inflation; die Lôhne
zwischen 75.000 und 100.000 Drachmen betrâgt der Ausgleich
der inlândischen Inflation 25* und die Lôhne über 100.000
Drachmen erhalten keinen Inflationsausgleich.

GSEE hat sich eingesetzt, Verhandlungen mit den Arbeitgebern
aufzunehmen, um ab 1. Januar 1989 ein System der Lohnbindung
an die Produktivitât einzuführen ( dieses System kann auf
keinen Fall eine Senkung der Grundlôhne nachsichzieheni in
einigen Sektoren, wie in der Zementindustrie, sind die
Verhandlungen über die Ausarbeitung eines sektoralen Abkommen
über diesen Punkt bereits im Gange).
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TRLAND

Die Aussichten für 1988 sind bestimmt durch den Fortschritt
in der Anwendung des Programms für den !'Tirtschaf tsaufschwung
und durch die budgetâre Entwicklung. Es ist zv erwarten, dass
bedingt durch eine niedrige Inflation eine geringe Erhôhung
der Realeinkommen der Erwerbstâtigen eintreten wird. Jedoch
ist der wichtigste Teil des Programms die Schaffung neuer
Arbeitsplàlze. Ein Hauptanliegen in den kommenden drei Jahren
ist die Unterstützung des Programmablaufsr urn sicherzustel-
Ien, dass die Zie1e für die Schaffung neuer Arbeitsplâtze
auch realisiert werden. fm Tarifverhandlungsbereich sind die
Lohnerhôhungen grôsstenteils bis 1990 festgesetzt. Die
wichtigste Forderung auf diesem Gebiet wird die Verkürzung
der Arbeitszeit sein. Hierbei spielt der T{unsch der Arbeitge-
ber nach mehr Flexibilitât eine grosse RoIIe.

ITALIEN

Die Verhandlungen im Jahre 1988 finden auf Unternehmensebene
statt im Rahmen der Branchenabkomnen, die für den Zeitraum
1987-1989 abgeschlossen worden sind.

Ein bedeutender Faktor in den Tarifverhandlungen 1988 wird
die auf Unternehmensebene weit verbreitete Forderung für die
Arbeitnehmer die Gewinnbeteiligung sein, insbesondere im
fndustriesektor, âIs Ergebnis des Wachstums der Produktivi-
tât, die in den letzten Jahren zo schnellen Gewinnsteigerun-
gen geführt hat.

Gleichzeitig werden die Gewerkschaften die Regierung über
Probleme der Steuern und der Beschâftigung konfrontieren,
obgleich die Aussichten für ein solches Abkommen schlecht
sind.

Ausbildungsvertrâge am Arbeitsplatz: eine Beurteilung

In jüngster Zeit hat die Anwendung dieses Vertragstyps einen
bedeutenden Boom erzielt (der für die Arbeitgeber einen
durchschnittlichen Jahresgewinn von etwa 5r5 Millionen Lire
für jeden Arbeitnehmer bedeutet als Ergebnis des Beitrages
des Staates zv di'esem System - mit weiteren Beitrâgen der
re
Ze

I
i
ionalen Behôrden in einigen Teilen des Landes ). Im
traum Januar/tulai 1987 sind insgesamt 163.000 Einzelvertrâ-

ge nach diesem System unterzeichnet worden, 908 in Mittel-
und Norditalien, 39 r2t davon betreffen die weibliehen Arbeit-
nehmer.

Das Arbeitsministerium schâtzt, dass im ganzen Jahr 1987
insgesamt 390.000 Arbeitnehmer durch diesen Vertragstyp



eingestel
gegenüber
vor geleg t
stigte di
in den Ja
der betro

-97

1t worden sind, eine ZahL die doppelt so hoch ist
1986. Ein von ISFOL ( Berufsbildungsinstitut )

er Bericht anhand eines Beispiels von 1.815 Begün-
eses Systems ( von den 34.780, die auf diese Weise
hren 1984 /L985 eingestellt wurden ) zeigter dass 688
ffenen Jugendlichen einen stândigen Arbeitsplatz

nach Vollendung der Lehrzeit erhalten haben.

Dies kônnte schon als ein vielversprechendes Ergebnis bewer-
tet werden. Jedoch muss auch darauf hingewiesen werden, dass
das Gesetz bezüglich dieses Systems verândert wird, um es
hinsichtlich der angebotenen Bildungsmassnahmen wirksamer zu
machen und diese Anwendung im Süden Italiens zo verstârken.

LU ETTTBURG

OGB-t setzt sich weiterhin für eine dynamische Tarifverhand-
ÏGlEpolitik ein, um die Realeinkommen zü sichern und zv
verbeàsern. Gleichzeitig wird jedes Forderungspaket die
Forderung nach der Arbeitszeitverkürzung in Form einer
sechsten Urlaubswoche einschliessen. Die Tarifverhandlungs-
kommissionen haben Instruktionen erhalten, diese letzte
Forderung als Prioritât für 1988 z0 betrachten und die
Arbeitnehmer zur Unterstützung dieser Forderung anzuregent
ebenso für verbesserte Arbeitsbedingungen.

Das nationale Schiedsgericht hat kürzlich den Streit über die
Erneuerung des Tarifabkommens in der Stahlindustrie behan-
delt. Die Arbeitnehmer fordern eine Erhôhung von 512* der
Gesamtlohnsumme ( Arbeiter und Angestellte des Privatsektors)
über einen Zeitraum von 2 Jahren. Die Vereinbarung gilt
rückwirkend ab 1. Januar 1988.

Was das Verbot der Sonntagsarbeit anbelangt, ist OGts-L im
Prinzip gegen die Sonntagsarbeit mit der Einschrânkung, dass
der ArËeitgener individuell je nach Unternehmen den !{ünschen
der Beschâftigten entgegenkommt (2.8. Verkür?ung der Arbeits-
zeit). Ein neues Gesetz ist unterwegs, das diesen Punkt der
Sonntagsarbeit getrennt von den Tarifverhandlungen. behandelt.
Die Soàialpartnèr müssen deshalb ein Abkomnen erreichen,
bevor der Àrbeitsminister seine Zustimmung zum obigen Gesetz
gibt. Es kann sein, dass der Staatsrat diesem Gesetz wider-
spri cht.

Die Gesetzesentwürfe über die Teilzeitarbeit, die befristeten
Arbeitsvertrâge sowie die Arbeit mit Untervertrâ9en lassen
den Arbeitgebern weniger Spielraum.

Der Kündigungsschutz ist f ür OGB-L nicht zuf riedenstellend,
da OGB-L die beiden Statuten für Arbeiter und Privatange-
stellten harmonisieren hrollte und vorallem im Bereich der
Kündigungsf risten und der Entschâdigungen bei Kündigungen
sowie bei Lohnfortzahlung im Krankheitsfalle.
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LCGB wird die Forderungen in den Tarifverhandlungen auf
E6Eîerhôhungen, Arbeitàeitverkürzung, Vorruhestand und
Ar beitsbedingungen konzentrieren.

Auf nationaler Ebene fordert LCGB eine Reform der Gesetze
über die Mindestsâtze der sozialversicherung und ein garan-
tiertes Mindesteinkommen, eine Reform der Gàsetze übei die
Gewerkschaftsrechte, Tarifabkommen, Mitbestimmung und Arbeit-
nehmer ver treter .

In Verbindung mit einer Arbeitszeitverkürzung legt LCcB
folgende Forderungen vor:

die Verkürzung der wôchentlichen Arbeitszeit in Etappen
auf 35 Stunden ohne Lohneinbussen
die Verwirklichung des 6-lrlochen-Ur1aubs
die Verkürzung der Lebensarbeitszeit
eine Reform des Ladenschlussgesetzes für den Einzelhandel
das Verbot der Sonntagsarbeit aus wirtschaftlichen Gründen
die Regurierung neuer flexibrer Arbeitsformenr urn sie mit
dem sozialen Fortschritt in Einklang zv bringen.

NORTÿE GEN

Ende Februar dieses Jahres konnte ein neues 2-Jahres-zentrar-
lohnabkommen abgeschlossen werden. Es betrifft nur den
Privatsektor, aber es wird spâter auch auf den ôffentrichen
Sektor ausgeweitet werden.

Die allgemeine Hôchstgrenze für Lohnerhôhungen l988 riegt bei
58. Es gibt jedoch eine Klauser für die wiederaufnahme von
zentralen Verhandlungen, hrenn die Einzelhandelspreise um mehrals 58 steigen. !{ie bereits in den vorangegangenen Jahren
wird es keine lokalen verhandlungen gebeÀ. Füi das zweite
verhandlungsjahr 1989 /1990 ist keine Hôchstgrenze der Lohner-
hôhungen festgelegt worden.

Die 58-ige T'ohnerhôhung schriesst eine alrgemeine Erhôhung
von 1 Krone,/Stunde ein. Einige Niedriglohnempf ânger werden
von zusâtzlichen Erhôhungen profitieren, in einigen Fâ11en
gemâss den Klauseln für das garantierte Mindesteinkommen, diein den meisten Tarifvertrâgen enthalten sind.

Im Zentralabkommen ist erstmalig ein Vorruhestandssystem für
die Arbeitnehmer vereinbart worden. Dies ist der erste
schritt für die Herabsetzung des Rentenalters in Norweg€nr
das gegenwârtig bei 67 Jahren für Mânner und Frauen Iiegt. Ab
Januar 1989 wird für arre Arbeitnehmer im privatsektor, die
vom tO-NAE Abkommen erfasst sind, der Vorruhestand mit 66
Jahren bei voller staatlicher Rente môg1ich sein und ab



-99

Januar 1990 mit 65 Jahren für alle Arbeitnehmer, die mindes-
tens 10 Jahre Sozialversicherungsbeitrâge geleistet haben
nach ihrem 50. Lebensjahr.

N IEDERLAI{DE

In der kommenden Verhandlungsrunde werden sich die wichtig-
Sten Elemente erneut auf die Massnahmen gegen Arbeitslosig-
keit und Sicherung der Kaufkraft der Arbeitnehmer konzen-
tieren. Neben einer allgemeinen Arbeitszeitverkürzung werden
die Gewerkschaften für ein besonderes Beschâftigungs- und
Bildungsprogramm für spezifische Gruppen auf dem Arbeitsmarkt
kâmpfeÀ.-Oei Verbesserung des Bildungssystems und der Bil-
dungsmassnahmen am Arbeitsplatz wird vermehrt Aufmerksamkeit
gewidmet.

Ein weiteres Element ist der Kampf gegen irreführende Flexi-
bilitâtsvertrâge, d.h. die zunehmende Praxis in den Nieder-
landen, Menschen für eine kurze Zeit einzustellen, ohne
Garantie über die Hôhe des Verdienstes, der Arbeitszeit etc.

!{ie bereits vorher erwâhnt, sind die Arbeitgeberorganisati-
onen stark für eine $reitere Dezentralisierung des Tarifver-
handlungsprozesses und für die Einführung einer grôsseren
"F]exiUit-itât" ( was immer darunter zv verstehen ist ) in den
Tarifabkommen. Die Haltung der Gewerkschaften wird sehr
kritisch sein. Dezentralisierung als solche ist nicht abzu-
lehnen - aber sie ist nur innerhalb des Rahmens eines Tarif-
abkommens akzeptabel, das den Arbeitnehmern ein gerechtes
Mass an Sicherheit ihrer Grundrechte bi1ligt.

PORTUGAL

Die wichtigste Perspektive in den Tarifverhandlungen von I988
ist die Verbesserung der Realtôhne , die den Produktivi-
tâtsgewinnen entspricht sowie die Schaffung günstiger Bedin-
gungèn, damit der Lohnanteil am nationalen Volkseinkommen
éteigt. Die Hauptforderung von UGT ist die Schaffung von mehr
Arbeitsplâtzen und die Verbesserung von Arbeitsplâtzen.
Dieses Zief kann nur in Verbindung mit der Arbeitszeitverkür-
zung erreicht werden.

Das Abkommen über die Einkommenspolitik für 1988 sieht erneut
eine Erhôhung der Reallôhne vor, die der ztJ ervrartenden
Produktivitâtssteigerung entspricht (2 t75*) . Dieses Abkommen
wurde nur von UGT, CCP und CAP unterzeichnet. eGr-P-IN
(Gewerkschaft, die seit Ende 1987 Teil von CPCS ist) und CIP
haben dieses Abkommen nicht unterzeichnet. Die Kaufkraft wird
weiterhin den in den vorangegangenen Jahren beobachteten Auf
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schr"rung verzeichnen. Für die Beschâftigung sieht die Regie-
rung innerhalb der Zielsetzungen der Planung eine Erhôhung um
18 vor, ohne jedoch genauer anzugeben, wie dieses Ziel er-
reicht werden soII. Zurzeit steht ein Gesetzesentwurf über
die Beendigung von individuellen Arbeitsvertrâgen zur Dis-
kussion. Von Anfang an vrar UGI dagegen und hatte zahlreiche
Verânderungen zû diesem Projekt vorgeschlagen und einen
ausge$rogenen Vorschlag gefordert für die überprüfung des
Arbeitsgesetzes. AIs Protest gegen diesen Gesetzesentwurf
organisierten die beiden Gewerkschaftsbünde am 28. ltlàrz I988
einen Generalstreik. Bei Redaktionsschluss dieses Berichtes
Iag der FaIl vor dem Verfassungsgericht.

BUNDESREPUBLIK DET'TSCELAND

Die Hauptforderungen bzw. die wichtigsten Zielsetzungen in
den zukünftigen Verhandlungen sind durch die Beschlüsse der
DGB-Bundeskongresse und der Gewerkschaftstage der DGB-Mit-
gliedsgerl,er kschaf ten f estgelegt. Hier zu gehôren:

- Verkürzung der Arbeitszeit in allen Formen
- Verbesserung der Einkommen der Arbeitnehmer
- Erhalt und Ausbau der Schutzfunktionen der Tarifvertrâge
- Tarifvertraglicher Schutz vor den FoIgen der

Rationalisierung und des technologischen Tr7andels
- Sicherung der Arbeitsplâtze
- Tarifvertragliche Regelungen über Verbesserung der

Qualifikation der Arbeitnehmer durch Fort- und Weiter-
bildung wâhrend der Arbeitszeit

1988 wird in den Tarifbereichen, i
tar i f vertragl ichen Ï{ochenar bei ts ze
di e Ver kür zung der lriochenar bei ts ze
weiterer Schwerpunkt wird, wie all
Lôhne und GehâIter sein.

n denen die Kündigung der
itregelungen môg1ich ist,
it Prioritât haben. EinjâhrIich, die Erhôhung der

Nach den von der IG-MetaIl im Vorjahr erstmals abgeschlos-
senen mehrjâhrigen Tarifvertrâgen mit Laufzeiten von 3 Jahren
für tôhne/Gehâlter und Arbeitszeitverkürzungen wurden im
Frühjahr 1988 für. weitere grosse Sektoren mehrjâhrige Tarif-
vertiâge vereinUait. Für die rund 900.000 Arbeitnefrmer des
Baugewerbes wurde die wôchentliche Arbeitszeit mit vollem
Lohnausgleich auf 39 Stunden verkürzt (ab 1.1.1990). Die
Lôhne und GehâIter erhôhen sich ab I.4.1988 um 316* und ab
1.4.1989 um 3138 bei einer Laufzeit von 2 Jahren. Für die
über 217 Mio. Arbeiter und Angestellten des ôffentlichen
Dienstes wird die wôchentliche Arbeitszeit in zwei Stufen mit
vollem Lohnausgleich verkürzt, auf 39 Stunden ab I.4.1989 und
auf 38,5 Stunden ab I.4.1990. Die Lôhne und Gehâlter erhôhen
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sich in 3 Stufen bis Ende 1990 (ab 1.3.1988 um 2,4*, âb
I.I.1989 um 114E und ab 1.1.1990 um IrTt). Dieses Tarifver-
handlungsergebnis wird auch für die Beamten gelten.

SCEWEDEN

Die wichtigste Forderung der Gewerkschaften für 1988 besteht
in der Verteidigung der Reallôhne. Der schwedische Finanz-
minister hatte gefordert, dass die Lôhne/Gehâlter 1988 nicht
stârker als 48 steigen sowohl im Privatsektor wie im ôffent-
Iichen Sektor

Im Privatsektor haben die meisten Gewerkschaften von LO
inzwischen Tarifvertrâge abgeschlossen, die sich im allgemei-
nen Rahmen der 4Z halten. Im ôffentlichen Sektor konnte
dagegen noch keine Einigung erzielt werden.

Nach einem 3-wôchigen Streik von 90.000 Angestellten der
Industrie, bei dem es vor allem um das Recht für betriebliche
Verhandlungen ging, konnte die Gewerkschaft SIF mit dem
Arbeitgeberverband der Metallindustrie einen Tarifvertrag
erreichen. Danach steigen die Gehâlter mindestens um 44, das
Urlaubsgeld pro Jahr um 375 Kronen und jeder Angestellter
erhâlt das Recht auf bis zv 5 bezahlte Tage im Jahr zor
Versorgung eines kranken Kindes.

Mit Ausnahme bei Versicherungen (2 Jahresvertrâge) haben die
Tarifvertrâge aller anderen Sektoren eine Laufzeit von I
Jahr.

seEwEr z

Bgi den gewerkschaftlichen Hauptforderungen ist keine grund-
sâtzriche Anderung zo erwarten. wichtig und wegweisend
dürften die verhandrungen und das Ergebnis bezüg1ich der
verabredung in der Maschinenindustrie (Friedensabkommen)
sein.

Die "vereinbarung in der Maschinenindustrie" besteht seit 50
Jahreni Der Kern dieser vereinbarung ist die verfahrungsrege-
lung zur Behandlurig von Konfrikten, verbunden mit der àosoru-
ten Friedenspfricht. Die absolute Friedenspflicht bedeutet,
dass wâhrend der Laufzeit des vertrages Arbeitskonflikte -streiks und Aussperrungen - untersagt sind. Die meisten
Kollektivvertrâge ("Gesamtarbeitsvertrâge" ) entharten heutedie absolute Friedenspflicht.
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I.S.E.

lnstitut Syndical
Européen

ETUI
Etropean Trade Union

Institate

EGI
Europiliscbes

Gewerhschafisiutitlt

DEFI
Det Earopeish,e

Fagforeningsinstitat

Antworten bitten wir bis spâtestens 20 - Dezember

EGI zu senden

1987 an das

E RAGEBOGEN

ZÜ R ENTI^IICKLUNG VON TARIFVERHANDLUNGEN ÏM LAUFE

DES JAHRES 1987 UND DTE AUSSICHTEN FÜR 1988

vorbereltet vom Tarifpolitischen Ausschuss des

EGB und vom EGI

Name der Organisation:

Name(n) der Person(en), die auf diesen Fragebogen antwortet
( antworten ):

Einleitende Bemerkungen:

1. Wir bitten, dieses Mal aus technischen Gründen den Frage-

bogen môglichst in englisch, franzôsisch oder deutsch zu

beantworten.

2. Falls sich eine Antwort auf gesetzliche Massnahmen bezieht,
bitten wir, dies zu vermerken.

3 Ihr kônnt Eure Antworten durch Verej-nbarungen, Erklârungen,
Programme, Forderungen und Artikel, die wichtige Entwick-
lungen wi-edergeben, ergânzen ( Diese Unterlagen kônnen in
Eurer Sprache sein ).

4. Falls Ïhr statistisches lvlaterial übergebt, bitten wir, die
entsprechenden Quellen und Daten genau anzugeben.

ULEVARD On L'IUpÉRATRTCE 66 (Bte 4) 1oo0 BRUXELTES §(02) rt23o,7o -ADRESSETÉLÉGRAPHIQUE/CABLE: EUROINST
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I. ALLGEMEINE BESCHREIBUNG

a) Bltte gebt eine allgemeine Beschreibung des sozialen,
politischen und wirtschaftlichen Hintergrundes, auf
dem sich Forderungen und Vereinbarungen wâhrend der
letzten Tarifperiode entwickelt haben.

b) hlelche vorrangigen Eorderungen wurden von Deiner Or-
ganisation aufgestellt und aus welchen Gründen waren
dies die Prioritâten Eurer Organisation?

c ) !,lelche Haltung/Strategie hatten die Arbeitgeber gegen-
über den Hauptforderungen der Gewerkschaften eingenommen?

d) Sind Verânderungen hinsichtlich der Verhandlungsebenen,
der Vertragsdauer, der durch Tarifvertrâge erfassten/ nicht
erfassten Sektoren eingetreten?

e) l{elche Rol}e hat die Regierung bei den Tarifverhand-
lungen gespielt?

f ) Welches Sozialklima herrschte vor? l{eIche Bed,eutung
hatten Arbeitskonflikte, Streiks und Aussperrungen?

ÏÏ. EINKOMMEN, KAUEKRAFT UND LOHNSYSTE},IE

a) lrlelche Lohnerhôhungen konnten erreicht werden bei den
Lôhnen und den Durchschnittsverdiensten?

b) In welchem Ausmass konnte die Kaufkraft beibehalten
werden?

c) Gab es Verânderungen in der Methode zur Sicherung der
Kaufkraft ( z.B. Indexierung ) a

d) Beschreibt Verânderungen, die in den Lohnsystemen,
Lohngruppen und den Einstufungen erfolgten.

e) Beschreibt ebenfalls andere Entwicklungen, die direkt
die Einkommen berühren ( z.B. Mindestlôhne, Lohnstufen,
Prâmien, 13. Monatslohn, Lohnsteuer, gleicher Lohn für
Frauen ).
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1II. AI1BElTSZETT

a) Wie ist die gegenwârtige Situation hinsichtlich
- der wôchentlichen Arbeitszeit
- des bezahlten Urlaubs
- des Schulpflichtalters
- des Rentenalters?

b) Beschreibt die wichtigsten Entwicklungen, die in
diesem Bereich stattgefunden haben ( d.h. die Ver-
einbarung€Irr die zu einer Verbesserung führten im
Vergleich zur früheren Situation oder im Vergleich
zum nationalen Durchschnitt ) .

Hinsichtlich der 6ng3§gn für Schulpflichtalter und
Rentenalter bitten wir Euch uns anzugeben, das
Durchschnittalter bei Schulabschluss und den Anteil
der Arbeitskrâfte, die dieRente vor d.em gesetzlich
vorgesehenen Alter antreten.

c) Welche Bedeutung haben die Überstunden gegenwârtig
und welche vertraglichen Verânderungen gab es in den
Vorschriften für die Ausübung von Überstunden?

d) Hat es Verânderungen gegeben hinsichtlich der Arbeits-
zeit, die aIs unsozj,al oder beschwerlich anzusehen ist
( z.e. Nachtarbeit und Schichtarbeit )?

e) Welche zukünftige Orientierung werden dj-e Tarifverhand-
Iungen über die Arbeitszeit nach Meinung Deiner Organi-
sation nehmen, unter Berücksichtigung der Haltung der
Gewerkschaften, der Arbeitgeber und der Regierung?

f) Hat es neue Entwicktungen gegeben auf dem Gebiet des
bezahlten Bildungsurlaubs?

IV. Ausblick für 1988

a) Beschreibt. die Hauptforderungen oder- die wichtigsten
zielsetzungen in dén zukünftigen verhandlungen

b) welche orientierung und Tendenz werden die zukünftigen
Tarifverhandlungen im Laufe des kommenden Jahres haben?
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ANLAGE 2: 1-

LISTE DER VEROFFENTLICHTEN EGI-BERICHTE

DIE TÿIRTSCEAFTLICEE IÀGE IN WESIET,ROPA IIIT JAHRE 1979
- üârz L979

(verfügbar in sehr begrenzter Anzahl in Deutsch, Franzôsisch
und Schwedisch - englische Ausgabe vergriffen)

2. BER KET'![ES HINAUS - GESTALTT'NG DER TÿIR:rSEEAFTSPOTITIK
- Mai 1979

(verfügbar in Deutsch, Englisch und Franzôsisch)

3 DIE ERNEITERT'NG DER ET'ROPAISCEEtr GEIIEINSGIAFT DURCH DEN
BEITRTTT GRTECmNLANDS, PORIUGAI.S t ND SPANTENS

sozio-ôkonomische Aspekte - - August 1979

(noch verfügbar in begrenzter Anzahl in Deutsch, Englisch,
Franzôsisch und Spanisch )

4. \IERKORZT'NG DER ARtsETTSZETT TN WESTEI'ROPA
I. TEIL: GEGEIûIfiR$IGE STTUATION - August L979

(noch verfügbar in Dânisch und Niederlândisch - deutsche,
englische und f ranzôsische Ausgabe vergriffen)

5 DIE BER.STT'NDEN T'ND DIE GEWERreCEAFTLICIIEN POSITIONEN GEGEN-
ÛBER DEN VORSC:ELAGET{ ZIIR BBGRENZT'NG DER t,BER.STI'NDEN ÀT'F DER
EBENE DER EUROPAISCffiN GEIIEINSCEAFT - August 1979

(verfügbar in sehr begrenzter Anzah1 in Deutsch - engl ische
und franzôsische Ausgabe vergriff en)

6. DIE AT'SIÿINXUWdX DER I,IIKR,OET,EKTRONTK AUF DIE BBSCHÂFTIGT'NG IN
IIESIETIROPÀ VÿAHREND DER ÀCETZIGER JÀHRE - OKtober 1979

(verfügbar in Deutsch, Englisch, Franzôsisch, rtalienisch,
Niederlândisch und Norwegisch)

UND EGI-INFOS
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7 . GETTERKSCEAFTLICEE GRUNDRECETE III{ T,}TTERITEHTIIEN IN IIESTET,RO-
PAISGIEN LANDEXN - Januar 1980

(verfügbar in Deutsch, EngIisch, Franzôsisch, Italienisch,
Niederlândisch, und Spanisch schwedische Ausgabe ver-
griffen)

8. TARIFVERHANDLT'NGEN IN IIESTETIROPA 1978 - 1979 T'ND DIE AT'S-
SICETEN FÛR 1980 - APriI 1980

(verfügbar in Deutsch, Franzôsisch, Italienisch und Nieder-
Iândisch - englische Ausgabe vergriffen)

9. DIE VERKÛRZT'NG DER ARtsETTSZBIT IN TBSTEUROPÀ
2. TEIL: ANALYSE DER WIRTSCEAFTLICffiN UND STZIALEN AUS-
WIRKUNGEI{ - Mai 1980

(verfügbar in Dânisch, Deutsch, EngIisch, Franzôsisch,
Italiensch und Niederlândisch )

10. DIE ETTROPAISCEE WIRISSEAT'T I98O-1985
Ein Orientierungsplan zur Vollbeschâf tigung

- Septenber 1980

(verfügbar in Deutsch, Englischr und Franzôsisch - schwe-
dische und italienische Ausgabe vergriffen)

11. I{EUGESTALTT'NG DER ARtsEITSPLATZE - ERFATIRT'NGEN IN TIESTET'RO-
PATSGIEN LÂNDEIN - t{ai I-981 -
(verfügbar in Deutsch, EngIisch, ÿranzôsisch, Italienisch und

Norwe gisch )

L2. TARIE\/EnIIANDLI'NGET| IN IESTEI'ROPÀ 1979-1980 T'ND DIE AT'SSICHTEN
FûR 1981 - Juli 1981 -

(verfügbar in Franzôsisch englische und deutsche Ausgabe
vergriffen)

13. PRETSKONTROLLE I'ND ERHALTI'NG DER f,AUFKRÀFT TN DEN LANDERT{
IIESIEIROPÀS - Oktober 198I -
(verfügbar in Deutsch, Englisch und Franzôsisch)
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14. INDTSTRIEPOLITIK IN ITESIEUROPA - November 1981 -
(verfügbar in Deutsch, Englisch un<1 Franzôsisch)

15. TARIF/EREANDLI'NGEN IN ITESÎET'ROPA 1980-1981 T'ND DIE ATISSICETEN
rt R 1982 - April L982

(verfügbar in Deutsch, Englisch, Franzôsisch, Dânisch,
Italienisch und N iederlândisch)

16. TARIF{/EREANDTTNGEN BER IIEIE TECHNOLOGIEN - August L982

(verfügbar in Deutsch, Englisch, Franzôsisch, Dânisch,
Italienisch und Niederlândisch)

L7. DIE GEWERreCHAFTLICHE SITTIATION DER ANGESIELLTEN IN LEITT'NGS-
FT'NKTIONEN IN ITESIEUROPAISCEEN LANDENN

- September 1982

(verfügbar in Deutsch, Eîglisch und Franzôsisch)

18. TARIE\TEnIIANDLTTNGEN IN IESIETIROPÀ TN 1982 T'ND DIE ÀI'SSIGITEN
FûR 1983 - Àpril 1983

(verfügbar in Deutsch, Englisch, Franzôsisch, Italienisch,
Niederlândisch und Norwegisch)

19. ABRUSTT'NG t'ND T]II{SIELLI'NG DER RÛSTI'NGSINDUSTRTEN AT'F FRTEDENS-
PRODUf,TIOITEN
- Eine übersicht der MôgLichkeiten und Erfahrungen in lilest-
europa- -Oktober1983

(verfügbar in Deutsch, Englisch, Franzôsisch, Italienisch,
Niederlândisch und Norwegisch)

20. GETIERIGiCHAFTLICHE POS ITIONEN ZT'R T'BEBtsETRIEBLICHEN VERIOGENS-
BILDT,NG IN ARtsEITNEHüEREAND - NOVENbCT 1983

(verfügbar in Deutsch, EngIisch, Franzôsisch, Italienisch,
Niederlândisch und Schwedisch)

2L. OTFEIITiIGIE TN\IESTTTTONEtr I'ND SCTIAFFIING VON ANtsEITSPTÂTZBN
- April 1984

(verfügbar in Deutsch, Englisch und Franzôsisch)
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22. PRAKTISCM ERFAERT'NGEN ITIT DER ARtsEITSZETT\IERKI'RZT'NG IN
WESIETROPA - April 1984

(verfügbar in Deutsch, Englisch,
Niederlândisch und Norwegisch)

Franzôsisch, Italienisch,

23. TARIFVEREANDLT'NGEN IN ITESIET'ROPA IN 1983 TIND DIE AT'SSICETtsN
rûR 1984 - üai 1984

(verfügbar in Deutsch, Englisch,
Niederlândisch und Norwegisch)

Fran zôsisch, rtalienisch,

24. ET'ROPAISCEE INDIISTRIEPOLITIK FOR DIE SERTOREN EI,EKTR(»{IK T'ND

INFORIATIONSTECHNOLOGIEH- -September1984

(verfügbar in Deutsch, Englisch, Franzôsisch)

25. ELEXIBILITAT T'ND ANtsETTSPTÂTZB - ÈÎÏTEOS T'ND REÀLITAT
- Mai 1985

(verfügbar in Deutsch, EnqIisch, Franzôsisch)

26. TARIFVERHANDLT'NGEN IN IIESTEUROPA IN 1984 T'ND DTE AUSSIGITEN
FLR 1985 

runi t9B5

(verfügbar in Deutsch, Englisch und Franzôsisch)

27. TARIFVEXIIANDLIINGEN IN IGSIEI'ROPA TN 1985 T'ND DIE AI'SSIGITEN
FÛR 1986

Itlai 1986

(verfügbar in Deutsch, Englisch und Franzôsisch)

28. TLEXIBILISTERI'NG DER ANtsETTSZBIT IN NESTEIIROPA:
Kennzeichen, Konsequen zen, Gewer kschaf tsposi tionen

- Dezember 1986

(verfügbar in Deutsch, Englisch und Franzôsisch)

29. TARIEI/ERHANDLT'NGEN IN IIESTETIROPA IN 1985 T'ND DIE
AITSSICETEN Ft R 1987 - Àpril 1987

(verfügbar in Deutsch, Englisch, Franzôsisch, rtalienisch,
Niederlândisch, Norwegisch und Spanisch)
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30. FRAT,EN T'ND GETTERKSCEAETEN IN ITESIETIROPA

(verfügbar in Deutsch, Englisch, Franzôsisch,
Niedertândisch, Norwegisch und Spanisch)

- Juni 1987

Italienisch,

3]-. DIE ROLT,E DER INDUSTRTEOLITIK IN IESIET'ROPA -
- Eine gevrerkschaftliche Perspektive- 

_ Oktober I9g7

(verfügbar in Deutsch, EngIisch, Franzôsisch und
Norwegisch )

32. DIE RtsIYIIIER IN ïESIEUROPA - Entwicklungen und
gewerkschaf tliche Posi tionen

- April 1988

(verfügbar in Deutsch, EngIisch, Franzôsisch und
N ieder Iândi sch )

33. PRII/ATISIERT'NG IN ITESTEI'ROPA
- April 1988

(verfügbar in Deutsch, Englisch, Franzôsisch)
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rNFOS

Nr. 1: DIE ETÿEGT'NG rN GROSSBRITANNIEN:TUC

verôff entl icht Oktober L982
Nr. 2:BESCEIEII G['NG, ITÛVESTITIONEN T'ND DER OFTENTLICEE SEKTOR

verôffentlicht November L982
Nr. 3:DIB ÀBtsEITSZEIT IN WESTBUROP A IIrl JAERts L982

verôffentlicht Januar 1983

Nr. 4 : LOETI\IEREANDLT NGEN IN IÿESTEIIROPA 19 82/L983

verôffentlicht Juni 1983
Nr. 5:DIE GEWERf,S CEAETSBEI{EGTING IN SCEWEDEN

verôffentlicht Juni 1983

Nr. 6:DIE VERIRtsTITNG DER FRÀTIEN rN DEN GBIIERKSCEAFTEN

verôffentticht Oktober 1983

Nr. 7 : DfE WIR:rSCEAETLICEEIT DER ABtsEITSLOSI GKEIT

verôffentlicht APril I984
Nr. 8 : DfE IN GRTECEETVT,ÀND

verôffentlicht SePtember I984
Nr. 9 : DIE IN DER B LIK

verôffentlicht Oktober 1984
Nr.10 :Af,tsEITSPfÂTZE POR JT'GENDLICEE

verôffentlicht Dezember 1984

Nr . 11 : DIE GEIÿERf,.SCEAFISB EITEGI'NG IN ITÀLIETI: CGIL - crsL - urL

Nr.12: DIB
ver ôf f entl icht I'tai 1985

Itr OSTERRtsICH: DER OGB

verôffentlicht Oktober 1985
Nr.13 :!üEIIE TECEITOLOGIE}I T'ND TARTn/EREÀT{DLT'NGEN

verôf f entl icht November 1985
Nr.14: GEWERXSCEAETLI CEE DIENSTE TÛR AAtsEITSLOSE

verôffentlicht Dezember 1985
Nr . 15 :LOHN\IEREÀI|DLUNGEN rN WESTEUROP A 1984 n98s

verôffentlicht Dezember 1985
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Nr.16:ABtsEITSPTÂTZE FÛR ALT,E - EiN FiIM dCS EGB UNd dES EGr

-Drehbuch und Beg Ieitheft

verôffentlicht April 1985
Nr.17: DIE GBTIIERtrSCEAFISBETIEGI NG fN SPÀ§IEN

Nr. 18 : DrB GEITERtrseEÀErsBBIrEcIrNc rr grlàrverôf 
f entl icht J uni 1986

verôffentlieht Januar 1987
Nr. 19 : DIE GEWERXSCEàFTSBEIIEGITXG IN I{ORIIEGEN

verôffentlicht Januar 1987
Nr.20 : DIE GEIIERXSCEAFTSBEITEGT Nc rN FRANXREICE

Nr . 21 : ETIROPÂISCEER GETTERKSCEAETSBUND -";"ËiU:::,;H.Nt 
M Ai

verôffentl icht Juni

Nr . 22 : DIE GEIIERtr^SCEAEISBEIIEGITNG IN DÂIIEITIARK

verôffentlicht Dezember 1987

Nr.23 : DfE GEIIERtrSCEÀEISBEI{BGI NG IN PORTUGAL

Nr.24 : DIE GEITERtrSCEAEISB

verôffentlicht Januar 1988

IN DER TOR]iEI

- verôffentlicht Juni 1988

(Die Infos sind verfügbar in Deutsch, Englisch, Franzôsisch,
Italienisch, Niederlândisch und Norwegisch; Nr. 16 dagegen
nur in deutschr ênglisch und franzôsisch; von Nr. 17 ab auch
in Spanisch; Nr. 24 auch in türkischer Sprache).

STÀND: JUNI 1988

Für weitere Informationen über den Bezug von EGI-PubIika-
tionen siehe nâchste Seite.

L987

I987
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D i e FOR^SCEITNGSBERICETE si nd er hâ1 tl i ch d ur c h:

EGI
Boulevard de lrImpératrice, 66
(Boîte 4)
B-1000 Bruxelles

Preis: pro Exemplar FB 700

Auf der Grundlage des geltenden Preis- und Bezuqssystems
bestehen besondere Vereinbarungen für Gewerkschaften und
Gewerkschaftsorganisationen auf allen Ebenen.

INFO.SERIE:

Die Publ ikationen der INPO-S er i e si nd bi s auf wei teres
kostenlos und kônnen ebenfalls beim EGI bestellt werden.

Zahlbar durch Scheck an das Europâische Gewerkschaftsinstitut
oder durch Banküberweisung an die Société cenérale de Banque,
BrüsseI, Konto-Nr. 210-0058064-13.

*****

Das Urheberrecht für alle EGI-Publikationen ist geschützt.
Zitate aus den EGI-Verôffentlichungen bedürfen keiner vorher-
igen Genehmigung, sofern die Quelle deutlich angegeben ist.
Im Falle der Verwendung von EGI-Studien oder der Bezuqnahme
auf sie in Verôffentlichungen wâren wir für die Zusenclung
eines Belegexemplars an das EGI dankbar.

D/1988/ 3163/17



EUROPAISCH ES GEWERKSCHAFTSI NSTITUT
Boulevard de l'lmpératrice 66 (Bte 4) 1000 Bruxelles tel. (02) S 123070
telegram cable: Euroinst


